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^ ute abermals Mrfteabebatte im Reichstag .

Hindenburg billigt die Veröffent¬
lichung seines Briefes .

Eigener Dienst des Karlsruher Tagblattcs .)
vr . k . J . Berlin . 8. Juni .

Ii* c "ielumstrittene Frage , ob die Veröffenl-
&cS Hindenburgbriefes über

5
" 'Volksentscheid durch Herrn v . Loebesi gegen

ift Willen des Reichspräsidenten geschehen sei ,
g . .

" "durch geklärt worden, daß Hindenburg
« cm Vertreter seines beurlaubten Staats -

t^ s. ' ars gelegentlich eines Bortrages mit-

stehe selbstverständlich zn seinem Briefe
M habe auch die Veröffentlichung des
*-rrefes durch Herrn von Locbcll nicht zn

beanstanden .
„

Esc Klarstellung war nach der Mitteilung
y, ^ lls , er sei berechtigt , über den Brief zu
tzi^ ugen , zu erwarten . Trotzdem wendet sich
a> Linkspresse, die nach der Weisung des

?vvärts " gegen die Veröffentlichung des
fieses sich festgelcgt hat, weiterhin gegen

oott Loebell , da es ihr sichtlich unange-
steo - ' Verbindung mit dem Volksentscheid
a J ei? Hindenburg zu polemisieren . In der
STiIa r

öen Kabinettssitzung ist zu dieser
dj . n^ iegenheit lediglich festgestellt worden, daß
y . . Veröffentlichung des Briefes eine Pri -
dol . ngelegenheit des ReichSpräsi »
«ns b

e n " nö auch deute steht die Regierung
Standpunkte, daß für sie kein Grunv

ij„^" Egt , zu der ni ch t a m t l i ch e n Meinungs -
Gerung Hindcnburgs Stellung zu nehmen ,

gestrige Kabincttssitzung hat sich ferner"u dem
Fürftenabfindnngsgesetz

^ iKastigt, dessen Entwurf die Regierung in un-
z^ "hrer Ilebereinstimmung mit dem Entwurf
ta » Regierungsparteien nunmehr dem Reichs -
,"» e noch vor dem 20. Juni wenn irgend mög-
P^ """ egc,l möchte. Durch Hinzusetzung einer
setze

^
? », Zöchte die Rcichsregierung dem Ge¬

nre» versassungsändernden Charakter neh-
< Iv dag na* Uvsicht die Möglichkeit

fpredmtTX v £■ ;,JC ehrhcll veuanoe. our
tretet hlr me^er Möglichkeit wurden die Ver-
geae» q , ,z" "6ierungsparteien heute nachmittag
dies-e » vom Reichskanzler empfangen. In

•me A». 0 lmeren * wurde vereinbart , im Reichs-
kl'er,,»^ Mittwoch die erste Lesung der Re-
uehw -» Vorlage zur Fürstenabfindung vorzu-
kläru«A > Reichsrcgicrung plant eine Er -

Reichstage abzugeben , in der sie um
erinL Verabschiedung dieses Gesetzentwurfes
i (» Die Frage der Präambel soll unter
^ erde, , selbst im Rechtsausschuß erörtert
^ irft '’n?.tt k>en die Vorlage überwiesen werden
war-'

'K, einfache Mehrheit des Reichstages
■ oerbeizuführen, wenn bei der Abstim-

djx der Leiden großen Flügelparteien ,
len ^̂ ^.

" '?^^^ '^^kraten oder die Dentschnaiiona-
DiilA»

Stimme enthalten. Nach Lage der
Die q»

*li hierfür wenig Aussicht vorhanden.
llrejr^ ^ "vungsaktion wird deshalb in den
wi '

ftjf "er Regierungsparteien selbst pessi -
o ' > ch beurteilt.

^ vmmunistischer Mißtrauensantrag
Segen die I ^eichsregterung .

«Ei.«cner Dienst des Karlsruher Tagblattes .)
B. Berlin , 8 . Juni .

Äntev Kommunisten haben im Reichstage eine
jri ° ?

ll 'U'on wegen des Hindenburg -
'ituniiw .8 eingebracht . Außerdem wird die kom -
« ra » Reichstagsfraktion einen Miß -
^ Maa v ^ antrag gegen die Regierung Marx

Dieser Mißtrauensantrag dürfte am
lW* oder Freitag zur Abstimmung ge-

^ werden .
ioMi » Sozialdemokraten haben auf ihre ur-
bgx ^ll ^' che Absicht , ebenfalls wegen des Hinden -
i>er» 3« interpellieren , verzichtet , son-
Les .̂ werden durch ihren Redner in der ersten
"bsi« h Regicrungsentwurses zur Fürsten -
b^ moung Anlaß nehmen , auf den Hindenburg-

' durückzukommen.

Ablehnung der Verfaffungs .
änderung in Bayern .

^ : München . 8. Juni ,
östr in der heutigen Plenarsitzung des

?IhH^ >chen Landtages erfolgten namentlichen
)!x

' ' !winung über die Anträge betreffend die
>est ?." ung der bayevischen Verfassung beteilig -
üxj

"ch die im Hause anwesenden 129 Abgeord -
>,»> " - 88 Abgeordnete der Koalitionspgrteien
hr Völkischen Blacks und einige Mitglie-

Freien Vereinigung stimmten für die
werung. Da für die Annahme der Anträge

86 Stimmen (Zwei-Drittel - Mehrheiif notwendig
gewesen wäre, sind die Anträge gefallen . Das
Ergebnis der Abstimmung wurde von den Par¬
teien der Linken mit lebhaften Bravo -Rufen und
Händeklatschen ausgenommen . Den Ausschlag
für das Fallen der Anträge hatte der dem
Dauernbund , also der Koalition angehörige Ab¬
geordnete Klarhausen gegeben , der sich der
Abstimmung enthielt.

Die Ourchfühmng der Flaggen -
veror - nung .

Berlin . 8. Juni .
Wie. die Blätter melden , soll das Auswäriigc

Amt an die Auslandsmissionen, die demnächst
von deutschen Kriegsschiffen besucht
werden, den Erlaß über die Beflaggung heraus -
gegeben haben mit der Verfügung, daß be¬
reits bei diesen Besuchen neben der
schwarz-rot-goldenen Flagge die Handels¬
flagge gehißt werden soll .

Hierzu wird von zuständiger Stelle
folgendes mitgetcilt :

Zur Verordnung des Reichspräsidenten müs¬
sen Ausfüh r u n gs - Be stim mung e n er¬
lassen werden. Diese werden vom Auswärtigen
Amt und vom Reichsministerium des Innern
ausgearbeitct . Sie beziehen sich auf die Frage
der Gösch , auf die Größe der Flagge , usw ., auch
darauf , wo die Flagge angebracht werden soll.
Die Ausführuugsbcstimmungen werden in ab¬
sehbarer Zeit erlassen und an die Missionen ge¬
schickt werden. Bis zum 11 . August muß
die Verordnung in Kraft getreten
sein . An diejenigen Missionen , welche durch
unsere Kriegsschiffsbesuche in Schweden ,
Spanien und Amerika berührt werben, ist die
Verordnung sofort telegraphisch abgegan¬
gen . Die Regierung Marx lsiilt sich an die Re-
giernngserklärung , die der Reichstag gebilligthat . Die Erklärungen des früheren Reichskanz¬
lers Luther sind für die gegenwärtige Regierung
nicht bindend . Zu den Ausführungsbestimmun-
gen ist kein Kabinettsbeschluß notwendig,' der
jedesmalige Ressortminister setzt sich aber in
wichtigen Fragen meistens mit dem Reichskanz¬
ler in Verbindung.

Oie vierteljährliche Gehaltszahlung
für die Beamten .

: Bcrli «, 8. Juni .
Der Haushaltsausschuß des Reichs¬tages beschäftigte sich heute mit dem demokra¬

tischen Antrag , welcher die vierteljähr¬liche Gehaltszahlung für die Beam¬ten verlangt . Die Regierung erhob Einwen¬
dungen gegen diesen Antrag vornehmlich im
Hinblick aus die Länder, die Gemeinden und die
Reichsbahn, die nicht in der Lage seien, die Mit¬
tel für die Maßnahme bereitzustcllen. Sie ver¬
wies ans die Haltung Preußens und verlas Er¬
klärungen der Regierungen von Baden ,Württemberg. Bayern und Sachsen , die die U n-
anfbringbarkeit der Mittel betonten.Der Abg. Dietrich fDem .) zog darauf den
Antrag zurück und brachte eine Entschließung
ein , welche die Einstellung der erforderlichenMittel in den kommenden Reichsetat
verlangt . Diese Entschließung wurde von allen
Parteien mit Ausnahme der Deutschnationalenund der Kommunisten angenommen . Die
Kommunisten nahmen den demokratischen An¬
trag wieder auf und verlangten Zahlung in
Vicrteljahresraten vom 1 . Juli d . I . ab . Der
Antrag wurde von sämtlichen anderen Parteien
abgelehnt.

Es folgt die Beratung eines Antrages des
Abg. Dr . F r i ck (Völk .) betr . den Gesetzentwurf
über Gehalt und Versorgung des
Reichskanzlers und der Reichsmini -
st er . Durch den Antrag wird beabsichtigt, eine
gesetzliche Bestimmung zu treffen, daß dem
Reichskanzler und den Reichsministern Ruhe¬
gehalt und Hinterbliebenenversorgung nicht
zustehen sollen . Nach kurzer Debatte wurde die
Angelegenheit bis zu dem Zeitpunkt vertagt,
wo die Regierung dem Reichstag ein Minister¬
pensionsgesetz vorlegen wird. Von der Regie¬
rung wurde die baldige Vorlage eines solchen
Gesetzentwurfes zugesagt .

Das Arbeitsgerichtsgesetz.
Berlin . 8. Juni . Ter Sozialpolitische Aus¬

schuß des Reichstages trat am Dienstag in die
Einzelberatung des Arbeitsecrichtsgeietzes ein .
Die Regierungsvorlage aliedert in 8 1 die Ar¬
beitsgerichte als Sondergerichte» den ordent¬
lichen Gerichten an . Ein Vorschlag der iuristi-
schen Arbeitsgeweinschait geht dahin, die Ge¬
richtsbarkeit den ordentlichen Gerichten zu
überweisen , die sie durch Arbeitsgerichte aus -
übcn . Die Abstimmung wurde auf Mittwoch
verschoben.

Ersparnismaßnahmen in Frankreich.
tEigcner Dienst des „Karlsruher Tagblattcs " .)

8 . Paris . 8. Juni .
Die aus 4 Ministern bestehende Einschrän¬

kungskommission hat heute zwei große Sitzun¬
gen abgehalten und u . a . beschlossen , daß bei
den Sparmaßnahmen , vor allen Dingen der
Staat s e l b st mit gutem Beispiel vorangehen
müsse . Die im einzelnen zu ergreifenden Maß¬
nahmen bleiben späteren Beratungen Vorbehal¬
ten . Soviel scheint indes schon festzustehen, daß
auch hie Papiereinfuhr eingeschränkt
werden soll und daß daher die Zeitungen in
kleinerem Umfange erscheinen müssen.

Frankensturz und Abgeordneten¬
diäten .

iEigener Dienst des Karlsruher Tagblattes .)
8 . Paris , 8 . Juni .

In der Kammer ging es heute nachmittag
besonders heiß her. Die Herren Deputierten
wollten sich , wie schon gemeldet , an Stelle der
bisherigen Diäten von 27 000 Franken 42 000
Franken bewilligen . Namentlich die Radikal¬
sozialisten , die Sozialisten und die Kommuni¬
sten setzten sich lebhaft für diesen Antrag ein .
Leon Blum meinte z. B . es handle sich nicht um
eine Gehaltszulage , sondern lediglich um eine
Entschädigung als Deputterter . Der Radikal¬
sozialist Pietri bezeichnete diese Entschädigung
als durchaus gerecht und sogar als viel zu be¬
scheiden . Der Berichterstatter R o a n o u griff
besonders die Presse an, weil sie es gewagt
habe , diesen Antrag zu bekämpfen . Es sei ein
Skandal , daß z . B . heute morgen noch eine Zei¬
tung geschrieben habe : „Sie werden es nicht
wagen ". Die ganze Linke stieß Beleidigungen
und Berwünschnngen gegen die Pressetribüne
ans , aufs höchste empört darüber , daß die Presse
sich zum Sprachrohr aller Volksschichten gemacht
hat. Denn niemand in Frankreich beareift es,
daß trotz der augenblicklichen Finanzkatasiro-
phe die Abgeordneten selbst sich so hohe Entschä¬
digungen bewilligen .

Nach einer sehr lebhaften Diskussion wird in
namentlicher Abstimmung ein Antrag auf Ver¬
tagung der ganzen Frage mit 247 gegen 243
Stimmen abgelehnt . Darauf wird in die
Diskussion der eigentlichen Frage eingctreten,
die dann bald abgebrochen und aus morgen ver¬
tagt wird.

'

Belgischer Verzicht
auf die T^eparationskohle .

: Brüssel, 8. Juni .
Nach einer Meldung des „Libre Beige" hat

die Regierung beschlossen , auf die deutschen Re-
parattonskohlen zu verzichten , da sie zuteuer werden. Infolgedessen werde daS zur
Verteilung der Kohlen geschaffene Kohlenkon¬
tor mit dem 1 . August seine Tätigkeit einstellen .

Aufhebung der Finanzkontrolle
in Oesterreich ?

: Genf, 8. Juni .
Das Ratskomitee für Oesterreich hat beschlos¬

sen , den Posten des Generalkommissars für die
Finanzkontrolle des Völkerbundes in Oester¬
reich Ende dieses Monats endgültig auf -
z u h e b e n und den Generalkommissar Z im¬
mer m a n n z« diesem Zeitpunkt abzuLe¬
rn f e n .

Austritt Brasiliens aus dem
Völkerbund ?

: Paris . 8 . Juni .
Havas berichtet aus Rio de Janeiro : Gut

unterrichtete Kreise sind der Ansicht , daß Bra¬
silien sich vom Völkerbund io gut
w i e l o s g e l ö st habe . Die Presse unterstützt
einmütig diesen Entschluß , der unwiderruflich
sei.

Nach einer Matin -Melduna aus Rio de
Janeiro wird in einem länaeren Artikel der
Zeit>ino »O Globe " gesagt, daß Brasilien , da
der Völkerbund eine europäische Einrich¬
tung werde , statt eine Weltinstitution zu sein ,
in einigen Tagen seinen Austritt ans dem
Bunde cinrcichen und Europa somit seinem
Schicksal überlassen werde . Die amtlichen bra¬
silianischen Stellen weigerten sich , diese Nach¬
richt, die zweifellos inspiriert ist . zu bestätigen
oder zu dementieren.

Oie heutige Ausgabe unseres Blattes umfaßt 14 Seite «.

Innerpolitische
Spannungen.

Das Ringen der Kräfte.

Der Jleichstag ist am Montag nachmittag zu
seiner ersten Sitzung nach Psingsten zusammen -
getrcten. Die neue Tagung wird eine Zeit
politischer Hochspannung sein und man wird ben
Höhepunkt dieser Zeit in dem 20 . Juni zu suchen
habe » , dem Tage , an dom an der Urne die Ent-
scheidung über den sozialdemokratisch-kommuni¬
stischen Enteignungsantrag fallen soll . Von dem
Ausfall dieser Abstimmung wird außerordent¬
lich viel abhängen. Das Ergebnis kann . zu
einer schweren innerpolitischen Krisis führen.
Denn es ist selbstoerständlich , daß ein Erfolg
des Volksentscheides nicht nur eine Krisis des
Kabinettes, sondern auch eine solche des Reichs¬
präsidenten zur Folge hätte und daß auch in
den Beziehungen einiger Länder zum Reich
schwere Verwicklungen eintrcten könnten . Mit
diesen äußersten Möglichkeiten aber braucht man
gegenwärtig noch nicht in Gedanken zu spiclen.
Die Sozialdemokratie selbst rechnet ernstlich
wohl kaum mit einem positiven Erfolge des
Volksentscheids . Aber auch im Falle eines
Mißerfolges wird die sozialdemokratisch-kommu¬
nistische Aktion tief in unser inncrpolitischcs Le¬
ben eingreifcn und für die weitere Entwicklung
unserer parlamentarischen Gruppierungen vor¬
aussichtlich bestimmend sein . Unser Volksleben
wird weiter starken Belastungsproben ausgesetzt
lein , denn cs ist nicht damit zu rechnen , daß die
Vergiftung und Verhetzung von internationali -

Tie Sozialdemokratie wittert wieder einmal
Morgenluft . Sie glaubt, daß ihr Stern im
Steigen begriffen sei . Die ganze Taktik der
sozialdemokratischen Reichstagsfraktton war i "
der letzten Zeit ganz ofscnsichilich von dem Be¬
streben dikttert, die Bahn für ein erneuies Rin¬
gen um die parln-mentarischc Macht im Reiche
freizumachen und freizuhalten. Daher allein
ihre ängstliche Scheu , den Kredit ihrer Parier
bei den Massen durch eine Regierungskoalition
mit den Bürgerlichen Parteien auf dos Spiel zu
setzen . Herr Löbe hat es denn kürzlich offen
ausgesprochen . Die Sozialdemokratie hofft ans
einen Wahlcrfolg, der cs ihr gestattet, im Reiche
die alte Weimarer Koalition wieder hcrzustcllen
und dadurch wieder den entscheidenden Einfluß
auf die Reichspolitik zu gewinnen. <Ste erwartet
einen Ruck nach links und sic glaubt gleichzcittg,
daß man die Kommunisten parlamentarisch durch
eine Zertrümmerung ihrer Front unschädlich
machen kann . Von diesen Erwägungen haben
sich die sozialdemokratischen Führer in der letz¬
ten Zeit leiten lassen und nach ihnen werden sie
sich auch in Zukunft richten .

Das umsomehr , als die Neuwahlen in Meck¬
lenburg den sozialdemokratischen Berechnungen
recht zu geben scheine » . Unzmcisclhaft hat in
Mecklenburg insofern ein Ruck nach links statt¬
gefunden , als die sozialdemokratischen Sttmmen
bei gleichzeitigem Stimmenverlust aller anderen
Parteien um fast ein Drittel in die Höhe ge¬
schnellt sind. Die Kommunisten haben gleichzei¬
tig weit mehr als die Hälfte ihrer Stimmen ver¬
loren . An dem Mecklenburger Wahlergebnis
sind zweifellos Faktoren beteiligt, die sich aus
den besonderen Verhältnissen des Landes erklä¬
ren . Die Denftchvölkischen haben in Ptecklen-
burg vollständig abgewirtschaftet . Daher ihr
völliger Zusammenbruch . Bezeichnend aber ist ,
daß die völkischen Wähler nicht zu den Deuisch-
nativnalen übergegaugcn sind, sondern daß diese
ebenfalls einen sehr starken Stimmenverlust er¬
litten haben . Die Regierung wird in Mecklen¬
burg voraussichtlich von der 3! echten an die
Linke übergehen und wenn man diesen Vorgang
auch nicht verallgemeinern darf, so ist cs doch
ganz natürlich, daß den Sozialdemokraten im
Reiche nun der Kamm schwillt und daß sie mehr
denn je im Reichstag Kompromissen aus dem
Wege gehen und es vielmehr zum Bruch trei¬
ben werden .

Die Bürgerlichen Parteien können nun nicht
mehr der Pflicht aus dem Wege gehen , aus
dem Ernste dieser Lage die richtigen Lehren

zn ziehen .
Die Sozialdemokraten und die Kommunisten

haben durch die Bewegung des Volksentscheides
die Massen zweifellos radikaiisiert. Es wäre
töricht , wenn man vor dieser Tatsache jetzt noch
die Augen verschließen wollte . Daß die Kom-
m-unisten als Partei weiter zurückgehen , ist ein
magerer Trost . Sie sind und bleiben jedenfalls
eine gut gejchnlte revolutionäre Truppe und sic
werden aus einer Zuspitzung und Berschärfuiig
der inneren Lage immer ihren Vorteil ziehen ,
wenn sic auch Wähler verlieren . Der Volks -
enftcheiö des 20. Juni braucht garnicht zum un¬
mittelbaren Erfolge zu führen — er wird aber
in jedem Falle eine tiefe Anfmüblung der Mas¬
sen zurücklasscn und das Feld für den Wahl-
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kampf vorbereiten, den die Sozialdemokraten im
Herbst im Reiche herbeizufübren hoffen . Ob ihr
Erfolg im Reich ebenso groh sein wird wie er
es in Mecklenburg ivar, steht dahin. Es wäre
ober leichtfertig , wenn man die Mecklenburger
Wahlen nicht als ein Warnungssignal betrachten
wollte . Es hat sich jetzt erwiesen , daß das Aus¬
scheide» der Deutschnationalen aus der Rcichs -
regierung der Entwicklung einen sehr starken
Stoß nach links gegeben hat, ein Stoß , der sich
von Tag zu Tag mehr auswirkt , der dem Volks¬
entscheid erst die richtige Triebkraft gegeben hat
und der im Reiche wie in Preußen schlimme
Nachwirkungen zeitigt . Die Deutschnationalen
können an dem Wahlausfall in Mecklenburg er¬
kennen , daß sie selbst durch diese Entwicklung
großen Schaden erleiden. Es wird wesentlich
von ihnen abhängen, ob man den Entscheibungs -
kampf, den die Sozialdemokraten herbeiführcn
wollen , mit geschlossener bürgerlicher Front
gegen links führen kann , oder ob die bürger¬
liche Front durch die Isolierung der Deutsch-
nationalen weiter geschwächt werden soll . Ver¬
schiedene Anzeichen deuten darauf hin , daß auch
die Mehrheit der Deutschnationalen jetzt die
Notwendigkeit einsieht , die Kraft der Partei
wieder aktiv einzusetzen und aus der Opposition
zu verantwortlicher Mitarbeit zurückzukehrcn .
Hoffentlich führt diese Entwicklung zu einem
positiven Ergebnis . Tenn wenn die Dinge
weitergehen wie bisher , so wirb die Sozial¬
demokratie am Ende mit der Ansicht recht be¬
halten, daß ihr Weizen wieder zu blühen be¬
ginnt .

Oie Völkerbundskontrolle
ln Ungarn.

: Genf, 8. Juni .
Das Ratskomitee für Ungarn hat sich gegen

die vollkommene Abschaffung der Finanzkon¬
trolle des Völkerbundes in Ungarn ausgespro¬
chen . Der Generalkommissar Smith wird
zwar in der nächsten Zeit, voraussichtlich Ende
dieses Monats , seinen Posten verlassen und soll
auch keinen Nachfolger erhalten . Dagegen bleibt
die Kontrolle über die Pfänder und
über die Restbestände der Bölkerbnndsauleihe
in Höhe von 88 Millionen Goldkronen be¬
stehe n . Die technischen Einzelheiten zur wei¬
teren Ausübung der Kontrolle sollen vom
Finanzausschuß des Völkerbundes noch einer
Prüfung unterzogen werden.

Oie französischen Truppen
im Gaargebiet .

Eine Denkschrift des Saargebiets an den
Völkerbund.

: Gens . 8 . Juni .
Eine Delegation der Parteien des Landes¬

rates des Saargcbictes , die in Genf eingetrof-
fen isr , hat dem Völkerbundsrat eine Denk¬
schrift betreffend die Entfernung deS
französischen Militärs aus dem
Laargebict eingereicht . In diesem Me¬
morandum wird besonders ausgeführt , das
Saarstatut des Versailler Bertraaes schreibe
ausdrücklich vor, daß im Saaraebiet kein
Militär stehen solle . Der Bölkerbnndsrat
selbst habe durch mehrere Beschlüsse seinen Wil¬
len dahin zum Ausdruck gebracht , daß der Auf¬
enthalt der französischen Truppen im Saar¬
gebiet nicht zn einer dauernden Einrichtung
werden darf und daß die französischen Truppen
möglichst bald aus dem Saaraebiet entsernt
werden müssen. Man könne sich auch nicht dar¬
auf berufen, daß zur Ausrechterhaltunq einer
ungestörten Verbindung zwischen dem besetzten
Rheinland und Frankreich die saarländi »
s ch e n Bahnen notwendig sind und durch
französisches Militär geschützt werden müssen.
Denn die strategischen Verbindungen zwischen
dem besetzten Gebiet und Frankreich bleiben er¬
halten und gesichert, ohne daß das Saargebict
berührt werden muß . Die drei großen Eisen¬
bahnlinien Koblenz —Trier —Diedenhofen—Metz.
Mainz—Bingerbrück— Kaiserslautern — Stratz-
burg und Mainz—Ludwigshasen—Stratzbnrg

Verhängnisvolle Ordnungs¬
liebe.

Skizze von K. Dtrnppe.
Es .war bekannt , daß sich der alte Wenzel

Sedlacek schon lange mit Selbstmordgedanken
getragen hatte. Ferner wußte man . daß er ein
wunderlicher Kauz war und daß in seiner Fa¬
milie zwei Fälle von Geisteskrankheit vor¬
gekommen waren . Trotz alledem mußte es ver¬
blüffen, als man ihn eines Tages erhängt in
seiner Stube fand .

An den großen Haken in der Zimmerdecke ,
daran früher — ehe das elektrische Licht ein¬
gerichtet wurde — die große Petroleumlampe
gehangen , hing jetzt der Buchbinder Sedlacek.
Als der Nachbar diese furchtbare Entdeckung
machte, lief er im ersten Schrecken zur Polizei,
statt den Strick abznschneiden und dadurch den
Wenzel möglicherweise noch zu retten . Doch be¬
ruhigte ihn der Gerichtsarzt später darüber und
erklärte , der Buchbinder sei , als der Nachbar
dazu kam, mindestens schon drei Stunden tot
gewesen. Und der Untersuchungsrichter ivar
sehr zufrieden, weil am Tatort vor Ankunft der
gerichtlichen Kommission nichts verändert wor¬
den ivar.

Die gaffende Menge stand dichtgedrängt vor
dem Hanse und reckte die Hälse , gab Zeichen des
Schauderns , erging sich in Vermutungen , be¬
dauerte den Alten und beneidete den Neffen ,
der nun alles erben würde. Ob er sein Glück
schon wisse , der Anton Sedlacek? Nein, er
wußte cs offenbar noch nicht, weil er zutiefst
im Keller seines Hanfes mit Holzhacken beschäf¬
tigt war , schon den ganzen Nachmittag , wie er
versicherte . Er wurde blaß vor Schrecken, als
man ihm das Ereignis hinterbrachte.

Inzwischen nahm die gerichtliche Kommission
die Untersuchung des Tatortes vor . Alle An¬
zeichen schienen zu bestätigen , daß Wenzel Sed¬
lacek Selbstmord verübt hatte. Die Stube be¬
fand sich in musterhafter Ordnung , und keine
Spur deutete auf Raubüberfall und Mord. Der
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genügen vollauf, um eine Armee von mehreren
hunderttausend Mann in kürzester Frist zu
transportieren und zu versorgen.

Oie Einigungsverhan - lungen im
englischen Bergbau gescheitert.

: London , 8 . Juni .
Heute nachmittag hat eine . Zusammenkunft

zwischen vier Vertretern des Bergaxbeitervcr-
bandes und vier Vertretern der Bergwerks-
bcsitzer stattgcfunden, die zu einer zwanglosen
Aussprache über die Lage bestimmt war . Die
Vergarbeitervertreter waren lediglich bevoll¬
mächtigt , Vorschläge in Empfang zu nehmen .
Diese Vorschläge sollen dann dem Vollzugsaus¬
schuß des Bergarbeiterverbandes unterbreitet
werden , der sich dann, wenn möglich, für eine
Wiederaufnahme der Verhandlungen entschei¬
den wird.

Im Unterhaus erklärte der Sekretär der
Oberinspektion für das Bergwesen in Beant¬
wortung einer Anfrage, daß seit dem 18 . Mai
110 ausländische Schiffskohlenladungen im Ge¬
samtbeträge von 87 000 Tonnen in britischen

Häfen entladen worden seien . Di« Kohlen
stammten aus Frankreich, Belgien, Holland ,
Deutschland und Polen .

8 . London , 8. Juni .
Die Verbandlungen zwischen den Gruben¬

besitzern und den Bergarbeitern sind als ge¬
scheitert anzusehen . Die Aussichten für eine
Einigung sind zurzeit außerordentlich gering.

*

London , 8. Juni . Die Regierung hat den
Verbrauch von Kohlen auf Vergnügungsbooten
und Vergnügungsdampfern ohne besondere Er¬
laubnis verboten .

Feuersbrunst in Lüttich.
8 . Paris , 8. Juni . Nach Meldungen aus Lüt¬

tich ist das mitten in der Stadt gelegene valo-
nische Theater „Trocadero" durch eine Feuers¬
brunst z e r st ö r t worden. Der Schaden beläuft
sich auf über eine Million Franken . Es liegt
B r a n d st i f t u n g vor . Der Täter , ein Elek¬
troarbeiter hat bereits gestanden , daß er sich
an dem Besitzer habe rächen wollen .

Kundgebung derBischöfe gegen den Volksentscheid.
Die deutschen Bischöfe wenden sich mit einer

oberhirtlichen Erklärung an die deutschen
K a t h o l i k en zur Beurteilung der Frage der
Fürstenentetgnuug vom Standpunkt des christ¬
lichen Sittengesetzes. In der Kundgebung heißt
es :

Die katastrophalen Folgen des unglücklichen
Weltkrieges, die Vernichtung zahlloser Existen¬
zen infolge des wirtschaftlichen Niedergangs , der
Geldentwertung und der Arbeitslosigkeit, damit
verbunden eine tiefe Verbitterung Notleiden¬
der, die sich knndgibt im Aufschrei von Millionen
nach einem besseren sozialen Ausgleich : alles das
hat in weitesten Kreisen zu einer Auffassung von
persönlichem Eigentum geführt, die mit
den Grundsätzen des christlichen Sittengesetzes
nicht vereinbar ist . Demgegenüber muß bei
allem Mitgefühl für die Not des Volkes und bei
allem Verständnis für Volksstimmnng doch mit
Offenheit erklärt werden, daß die Grundsätze
des E i g e'« t umsrechtes , die in der natür¬
lichen sittlichen Ordnung begründet und durch
Gottesgebot geschützt sind , auch in solchen Zeiten
tiefgehender Verwirrung und Aufregung unver¬
ändert in Geltung bleiben und stürmische Zeiten
überdauern müssen als Grundlage gesunder
Ordnung im privaten , Familien - und Gemein¬
schaftsleben .

Die Haltung der kirchlichen Autorität ist
keineswegs eine einseitige zugunsten der Be¬
sitzenden. Mit gleicher Entschiedenheit hat die
Kirche stets von neuem Besitzende und Arbeit¬
geber gemahnt, die großen und heiligen Pflich¬
ten der Gerechtigkeit , Liebe und sozialen Für¬
sorge gegen Notleidende, Besitzlose, gegen Ar¬
beitnehmer und ihre Familien zu erfüllen. Diese
Mahnung hat die Kirche auch dann erhoben,
wenn man ihr eine einseitige Stellungnahme zu¬
gunsten der arbeitenden Klassen vorwersen zu
dürfen glaubte. In derselben Richtung bewegt
sich die öffentliche Mahnung , die der Episkopat
an die Gesetzgeber richtete , als bei den Verhand¬
lungen über die Aufwertungsfrage
Maßnahmen auftauchten , die nicht genügend
Rücksicht nahmen aus den Grundsatz von Treue
und Glauben , auf Verarmte und ihre Familien .

Ans diesem Standpunkte beharrend, erachteten
die in der Fuldaer Bischosskonferenz
vereinigten Oberhirten den Zeitpunkt für ge¬
kommen , der Verwirrung sittlicher Grundsätze
entgegenzntreten, die aus Anlaß der Frage der
Fürstenabfindung leider in weitesten Kreisen Bo¬
den gefunden hat und durch maßlose Agitation
immer mehr gesteigert wird. Wer Gerechtigkeit
für jeden fordert , darf sie den Fürstenhäusern
nicht verweigern.

Es ist nun allerdings nicht Sache der bischöf¬
lichen Autorität , in den Einzelfällen zu entschei¬
den , welche Stücke seitherigen fürstlichen Besitzes
nach ihrer Herkunft und ihrem rechtlichen Cha¬
rakter als Privateigentum und welche als
Staatseigentum anzusprechen sind . Es ist auch

eine Sache der bischöflichen Autorität , in jedem
Einzelfalle abzumessen , inwieweit die Rücksicht
auf die wirtschaftliche Bedrängnis und die kul¬
turellen Bedürfnisse des Volkes und ein beson¬
deres Entgegenkommen seitens der Fürstenhäu¬
ser im Ausmaß ihrer Forderungen verlangt : ein
Entgegenkommen, das unbestreitbar in dieser
Zeit allgemeiner Not auch zahllosen andern Be¬
sitzenden als ernste Pflicht obliegt.

Aber dagegen erheben die Bischöfe ihre
Stimme , einem Fürstenhause jene Rechte abzu¬
sprechen, die jedem Menschen , jedem
Staatsbürger Und jeder Familie zustehen — jene
Rechte, die durch das Sittengesetz geschützt sind
und die auch in der Verfassung Anerken¬
nung gesunden haben . Eine rechtswidrige Ver¬
gewaltigung würde ersolgen , wenn eine unzu¬
lässige und ungerechte Enteignung dnrchgchührt
würde. So ist als unzulässig eine Enteignung
zu bezeichnen, die und soweit sie ohne Not, ohne
gerechte zwingende Gründe erfolgt. Ungerecht
würde sie sein, wenn sie ohne solche Entschä¬
digung ersolgen würde, die als angemessen zu
betrachten ist unter Berücksichtigung des wirk¬
lichen Wertes einerseits und der Verhältnisie
des in schwerer Krise besinblichen Volkswohles
anderseits.

An den hier geltenden Grundsätzen des natür¬
lichen und christlichen Sittengesetzes findet die
Zuständigkeit aller irdischen Autorität und alles
Bolkswillens eine unverletzbare Schranke .

Wer immer diese Schranke überschreitet , macht
sich, er mag es beabsichtigen oder nicht, mitschul¬
dig an den Folgen , die ein solches Vorgehen in
seiner Auswirkung für alle Zukunft nach sich
ziehen müßte in Untergrabung der sittlichen und
wirtschaftlichen Ordnung im Volksleben."

*
bld. Freiburg , 6. Mai . Das Erzbischöfliche Or¬

dinariat Frei bürg hat augeordnet, daß die
Kundgebung der deutschen Bischöfe zur Fürsten¬
enteignung von den Geistlichen nach ihrem Er¬
messen den Gläubigen zur Kenntnis gebracht
ryerde . Dabei sollen die Gläubigen in geeigne¬
ter Weise darüber aufgeklärt werden, daß auS
Gründen des natürlichen und christlichen Sit¬
tengesetzes es unerlaubt ist , der entschädigungs¬
losen Enteignung von Privatvermögen irgend
welcher fürstlicher oder anderer Personen zuzu¬
stimmen . Die Geistlichen sollen sich aber jed¬
weder Bemerkung politischer Art ebenso enthal¬
ten , wie die vorstehende Kundgebung einzig aus
religiös -sittlichen Erwägungen hervorgeht. Das
Erzbischöfliche Ordinariat gibt der Erwartung
Ausdruck , daß nach Erledigung des Volksent¬
scheids die gesetzgebenden Faktoren bei erneu¬
ter Prüfung der Angelegenheit zu einer Ent¬
schließung gelangen, die ebenso mit den sittlichen

1

Forderungen der Gerechtigkeit , wie mit der
Notlage des Volkes und den Anforderungen des
Volkswohls vereinbar ist .

Kanarienvogel hüpfte leise piepend im Käsig
hin und her, und unter der Ofenbank säugte
eine rote Katze ihre Jungen . Nur der alte
Sedlacek saß nicht wie gewöhnlich in der Ecke
seines ledernen Sofas , sondern hing an der
Zimmerdecke , einen halben Meter über dem
Boden.

Wie gesagt , sonst war alles in Ordnung . So
groß war diese Ordnung und so selbstverständ¬
lich das ganze Aussehen der Stube , daß zunächst
keiner der Herren die »eine große Dummheit"
bemerkte . . . . Bis der Untersuchungsrichter
plötzlich ausrief :

„Ja , wie ist er denn da hinausgekommen ?"

»Einen Stuhl wirb er genommen haben . . ."
Aber wo war denn der Stuhl , den Sedlacek zu
seinem letzten Ansstteg benützt batte?

Er stand mit den anderen in regelrechterOrd¬
nung um den sechseckigen Ahorntisch .

„Wenzel Sedlacek wird trotz seiner pedan¬
tischen Ordnungsliebe den benützten Stuhl
kaum mehr selbst znrückgetragen haben "

, meinte
der Untersuchungsrichter und konnte sich trotz
der traurigen Umgebung eines Schmunzelns
kdum erwehren. „Da haben wir einmal wieder
die „eine große Dummheit", die fast bei jedem
Verbrechen aemacht wird und uns die Arbeit
wesentlich erleichtert. In dem Bestreben , alle
Spuren von Unordnung möglichst zu beseitigen
— vielleicht auch in nervöser Gedankenlosigkeit
— hat der Mörder den Stuhl wieder zu den
übrigtzn an den Tisch zurückgestellt ."

„Also immerhin ein Mensch, der an Ordnung
gewöhnt ist" , sagte der Gerichtsarzt.

Der Sinn für Ordnung war eben allen Sed-
laceks eigen , auch dem Neffen Anton. Mit vor¬
bildlichem Eifer batte er im Keller sein Holz
gespaltet und aufgerichtet : wahrscheinlich wollte
er den Zeitverlust wieder einbringen, der ihm
durch den heimlichen Gang zu seinem Onkel
erwachsen war .

Buddhismus als Wirklichkeits¬
wert.

In der „Gesellschaft für g e i st i g e n
Aufbau " in Karlsruhe führte Paul D a h l k e
in die Geisteswelt des Buddhismus ein . „Wirk¬
lichkeitslehre " heißt die Weltanschauung deS
asiatischen Menschen , weil sie die gegenständ¬
liche und die subjektive Wirklichkeit miteinander
vereinigt . Das Wesen dieser Wirklichkeitslehre
ist die Erkenntnis , daß die Welt nicht begreif¬
bar , ein Problem , und alles Leben ein Wachs¬
tumsgang ist . In diesem Begriff liegt aller¬
dings auch die Unmöglichkeit , die Wirklichkeit
zu begreifen. Es scheint also das ignoramuss
ignorabimus endgültig zu sein . Aber der Mensch
gibt sich niemals damit zufrieden. Er fragt
immer, und die beiden Richtuügen des Geistes¬
lebens, Glaube und Wissenschaft, suchen zu ant¬
worten.

Beide haben die Voreingenommenheit gegen
das Unbegreifbare gemeinsam . Der Glaube
sieht hinter ihm ein Sein , das er Gott nennt :
die Wissenschaft begnügt sich , mit dem Sinnlich-
Physischen zu rechnen . Hier setzt die Lehre des
Buddhas ein . Buddha, d . h . der Erwachende ,
ist die seit der Anfangslosigkcit mehrfach tn-
carnierte Lehrerpersönlichkeit , die keinen Lehrer
der Götter und Menschen nennt . Der histo¬
rische Gotama Buddha wurde um 600 v . Ehr.
geboren. Er entsagte mit 30 Jahren der Welt,
„um zu suchen , was richtig ist" . Er nannte
das Leben „Werdcsein "

, verglich es mit dem
Brennen einer Flamme . Dieses Werdesein lebt
sich in mannigfachen Formen aus , die alle
Leiden bringen . Zur Leidensvcrnichtnng füh¬
ren die acht Wege des rechten Lebens. In bas
Nichtwisien einzudringen, gibt es vier Möglich¬
keiten : Glaube, Wissen, Meditation , Askese.
Die Askese dient nur der Meditation : während
diese bewußt das begriffliche Denken ausschal¬
tet , will die Askese den Körper ruhig stellen.
Buddha nennt seine Lehre Wiffen und Wandel.
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Oie deutsch- nordische Presse¬
konferenz .

: Lübeck , 8. Juni .
Die Teilnehmer an der deutsch - nordische "

Pressekonferenz waren gestern abend vom
becker Senat in den Ratskeller geladen . Sen
tor Dr . K a l k b r e n u e r hieß die Gäste he»»
lich willkommen und dankte der Presse sür w
Mitarbeit , die zum guten Gelingen der 700-Jay
feier außerordentlich beigetragen habe . In " ,
zahlreichen Trinksprüchen, die von den den

ffrtiiiSittrtMiirfiptt ittth (55äftcit ÜUSscheu, skandinavischen und baltischen Gästen aus
' ' irde übereinstimmend amgebracht wurden , wurde . - „ „

die große Bedeutung der engen kulture""
Bande hingewiesen , die Deutschland und ins
besondere Lübeck mit den nordischen Länder
verbinden.

Heute wurden die Beratungen der Pren-
konferenz in Travemünde zu Ende gesuy»■'
Ministerialrat Haentzschel zog einen .
gleich zwischen den nordischen Staaten nn
Deutschland in bezug auf das Presserecht u"
bezeichnete eine Reform dieses Rechts in ave
Ländern als bringend notwendig. Der Pretz
müsse die Erfüllung ihrer Pflicht erleichtert wer
den : sie selbst aber müsse ihre große Macht naw
bester Ueberzeugung in den Dienst der Allge
meinheit stellen. t~lieber Schul - und Fortbildung der Berns "
journalisten referierte Dr . Dovifat . De
journalistische Berus sei ein freier Beruf»
jede schulmäßige Vorbildung unbedingt wider
strebe , der jedoch notwendigerweise eine Durm -
und Fortbildung in völlig freier Form , aber am
wissenschaftlicher Basis brauche , in ständige»
Hinblick auf das öffentliche Jntereffe , dem er
dienen habe .

Es folgte eine umfangreiche Aussprache .
einem Vortrag des Direktors der Deutsche
Lufthansa schloß der Direktor des Reichsverban
des , Richter , die Tagung mit der Feststellung
daß man mit ihrem Ergebnis zufrieden ft'"
könne .

DeutscherMichstag
TU . Berlin . 8 . Juni .

Präsident Löbe eröffnet die Sitzung "f1
2 .20 Uhr . Die zweite Lesung des Reich "
knappschaftsgesetzes wird fortgesetzt. ^

Abg . Juibnsch tZtr .j erwidert dem deutzw
nationalen Redner, daß es Schuld der Unter
nehmer sei , wenn das bisherige Knappschaft^
setz nicht dem sozialen Frieden gedient Hab-:
Bei richtiger Durchführung des alten Gesetz-"
hätte man die neu« Vorlage zweifellos spar""
können . Es handele sich um keine Mehr̂ ,
lastung , sondern um eine Wiederherstellung
alten Zustandes. ,

Reichsarbeitsminister Dr . Brauns bezeichn - '
die von Arbeitgeberseite verbreitete Schätzums
der Neubelastung durch die Novelle zum Rerb
knappfchaftsgesetz als eine Privatarbeit . Dew
sozialdemokratischen Redner gegenüber betor"°
der Minister , daß den Arbeitnehmern eine durw'
aus ausreichende Vertretung in den Selbst»" '
waltungskörperschaftcn der Knappschaft gesich"
sei . *

Abg . Schwan (Komm .) lehnt die Vorlage <w-
Äbg . Schneider-Berlin (Dem .) erklärt , "ätz

seine Fraktion der Vorlage zustimme .
Mg . Schirmer-Franken sB . Vp.j befürworte

die Verabschiedung .
Damit schließt die Aussprache .
Mittwoch 3 Uhr : Weiterberatung . Autzerdew

steht die erste Beratung des Gesetzentwurfes
F ü r st e n a b f i n d u n g auf der Tagesordnun« '

Ergebnis der mecklenburgischen Wahlen .

Berlin , 8. Juni . Nach einer Meldumr
„SB. Z ." dürfte sich der aus den Wahlen f
Mecklenburg hervorgegangene Landtag "K
folgt zufammensetzen : Dentschnationale Ist.
kische 4, Volkspartci 4 , Wirtschaftsvartei 3 , So
zialdemokraten 17, Kommunisten 3 Sitze ,
ter 1 und Demokraten 1 Sitz.

wj

Sie verpflichtet ihren Anhänger zu
Ungeheuern Maß von Selbstverantwortlichke' '
AuS dem Nichtwissen vom Anfang und
Ende sind die Hauptlehren des Buddhismus "
wachsen: Wieöerverkörperung und Nirwana-
Buddha sagt : der Mensch stammt von seines
eigenen Wirken ab. Statt der physischen

“ 5
stammung von den Eltern und der metaph " '

,
schen von Gott nimmt er die karmische an . Die
Eltern geben nur das Lebensvermögen,
Karma entwickelt sie. Die Wiedergeburtsows
lichkeiten liegen auch im Uebermenschlichen
im Tierischen .

Das Nirwana - Verlöschen ist ein Vorgang
den derjenige erlebt, der in rechter Einsicht e*
Ende genommen , in dessen Leben Lust, Haß
Wahn ein Ende genommen haben . Die >-
Leben ist eine Aufhörbarkeit, die verwirk""
werden muß . Der Vollendete sucht zu * **
schen wie die Flamme . Nach der letzten
burt will er nichts mehr erleben, waS
mals wirken könnte . Nirwana bekommt
Sinn , wo das Leben restlos Leiden gewor »'
ist . Darum will der Anhänger Buddhas
werden, und er hütet sich vor allem , was >
wieder verfleischt und weiter wirkt.

Der Redner gab selbst zu , daß die Erkcnwtiti*
im Sinne des Buddhismus nur durch Ber>
fung und Meditation gewonnen werden, kö»n^

-
Hinzuzufügen wäre die Frage , ob der Weg t
abendländischen Menschen überhaupt zu folg
Erkenntnis führen kann . Und eine weU
Frage stieg während der sehr ausführnw
Darlegung buddhistischer Weltanschauung “.j ,
die Frage nach den verborgenen, geheiin"'
vollen Zusammenhängen zwischen Natur "
Geistesleben Asiens . A . M-

Gott ist eine leere Tafel, auf der ni
ter steht, als was du selbst daraufgeschriebeN-

Martin Luther -

ipcl '
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Oer Fall Lessing.
WTB. Brauuschweig , 7 . Juni ,

ööcnb versammelte- sich die Braun -
Studentenschaft mit der Hanuover-

tzo . s ?^ ° ^önuna nochmals im Keglerheim . Ter
Luvende des Ausschusses der Braunschweifer
k̂ entenschast betonte , der Fall Lessing sei jetzt
dkr » Hannoversche Angelegenheit mehr, son -
i - , eine Angelegenheit der gesamten
i, " ' jchen Studentenschaft , die einig

z?? 'chlossener Front zusammenstehen müsse .
i*:M

er Vertreter des Vorstandes der Hannover-
Studentenschaft gab unter stürmischem

tknc* , bekannt , das, die Hannoversche Studen -
j Nlyaft den Betrieb der Technischen Hochschule
» ^ . -Hannover vorläufig bis Mittwoch

ftiIIceleBf habe . Die Rückreise
icm Hannover wurde am späten Abend mit

bereitstehenden Sonderzug angetreten.
*

Hannover. 8. Juni .
Bund Alter Akademiker Han -

k und Umgebung hat zum Falle"ng folgende Entschließung gefatzt:
Uw. r Bund Alter Akademiker .Hannover und
»ic* °"" g spricht der Studentenschaft der Tech-
^.ühen Hochschule , die so mannhaft für deutsche
8 °mischo

'
_Volkstum

« a
Freiheit und Rechte und für bas

eintritt , seine Anerken -
aus . Die alten Akademiker begrüßen

l 'i Sonderheit ine feste Haltung der studen-
k,.̂ n Jugend und wissen sich eins mit ihrer^ 'wollen Bekundung akademischer Gesinnung.

Berlin , 8. Juni .
Km? , die ..Tägliche Rundschau " berichtet , hat
,? ftusminifter Becker nach seiner Rückkehr
Z? Vudapest die von seinem Stellvertreter ,

rctär Lammers , im Falle Leffing
. Maßnahmen in vollem Umfange

illigt . Dem „Berliner Tageblatt" zu-
tiä » wird der Rektor der Technischen Hochschule
a,,?aover erneut nach Berlin kommen und dem

usminister Bericht über die Borfänge er-
NSchstxWie das Blatt erfährt , sollen ' in den
w Tagen weitere Relegationen^ Studenten , insgesamt 250 , erfolgen.

Hochwafferkatastrophe an der
oberen Oonau.

Augsburg , 8. Juni .
^ " kch- die andauernden Regengüsse der letzten
Sn * bat die stark angeschwollene Donau den

^wasserschutzdamm an mehreren Stellen
-.^ brochen und weite Strecken des umliegen-
h-,?, Geländes überschwemmt . Zahlreiche Ge-
tz»,

stehen unter Wasser. Die Getreide- und
w ??*Ue von mehreren tausend Taawerk wurde
, rnichlxt . In Wertingen steüen die Straßen
sl,, . « tabt unter Wasser. Die Bevölkerung
^ Mete in die oberen Stockwerke . Das Hoch-
ht * bat hier ungeheuren Schaden an Fel -
Ri-z Wäldern -augerichtet. Im .Donau -
n>ü » , at das Hochwasser ebenfalls schrecklich ge-

Das Hochwasser der Donau hat in
Uln öen , Höchstedt und Gunbelsinaen die Ge-

. ngen überschwemmt und ist in die Häu-
eingebrunqen .

Deutsches k<errk
Elternbeiratswahlen in Grotz - Berlin .

7. Juni . Unter großer Beteiligung
Lagern hat am gestrigen Sonntag die

den Elternbeiräten Groß-Berlins statt -
m „ en - Bis um 10 Uhr abenSs lagen aus

böl konfessionellen Schulen folgende Er-
Änl'b? vor : Christlich -unpolitische Äste 2822

wzialdemokratische Liste Schulausvau 466,
Mifvvnrstischx Liste Kinder in Not 133. Dazu
Iich »s,

"^ aach etwa 350 weltliche Sitze an weit-
Mzs?Lwmlen gerechnet werden , sv daß also den
«es

' ^ b- n der Christlich - unpolitischen Liste ins -
Dj »

"L,etwa 840 der weltlichen gegenüberstehen ,
'ch-itzt blbedeiligung wird aus 55 Prozent ge-

Oas Gebäu- ssondersteuer-
gesetz.

Der Haushaltsausschuß des Landtags bat ge¬
stern die Beratung des Gebäudesonöerstcuer -
gesetzes fortgesetzt : auch in einer kurzen Sitzung
am Montag abend hat sich der Ausschuß mit
dem Gesetzentwurf beschäftigt. In der Montag¬
abend - Sitzung bezweifelte ein demokratischer
Redner, daß es rechtlich möglich sei , unter den
im Reichsgesetz vorgesehenen Mindcstbctrag von
35 Prozent der Friedensmiete für die Gebäude -
souöersteuer herunter zu gehen , wie es die Re¬
gierungsparteien vorschlagen . Ein Redner der
Deutschen Bolkspartei begründete noch
.einmal den Antrag , wonach für Mai und
Juni keine Steuererhöhung eintreten soll ,
um dem Hausbesitzer eine kleine Risikoprämic
für das Tragen der Steuer zu geben . Der An¬
trag wurde von den Regierungsparteien gegen
die Stimmen der Antragsteller und der Bür¬
gerlichen Vereinigung , bei Stimmenthaltung
der Demokraten abgelehnt.

Die Abstimmung über die Slnträge.
Der Antrag der Regierungsparteien , daß die

Steuer für die vermieteten Gebäude und die
vom Steuerpflichtigen bewohnten Gebäude für
Mai und Juni 14 Pfennig , von Juli an 16
Pfennig betragen soll, wurde von den Regie -
rungsvarteien gegen die Bürgerliche Vereini¬
gung und Kommunisten , bei Stimmenthaltung
der Demokraten und der Deutschen Volkspartei
angenommen. Ein volkspartcilicher Antrag , die
Steuer für die landwirtschaftlichen Ge¬
bäude vom 1 . Juli an bis ans weiteres nicht
zu erheben , wurde von den Regierungspar¬
teien gbgelehnt . Der Antrag der Regierungs¬
parteien . die Landwirtschaft mit monatlich 5 Pf.
zu belasten , wurde von diesen beiden Parteien
angenommen. Die gewerblichen , vom
Eigentümer benützten Räume will ein demo¬
kratischer Antrag mit 10 Pfennig wie bisher
belasten . Der Antrag wurde von den Regie¬
rungsparteien abgelehnt. Dagegen fand ein An¬
trag der Regierungsparteien , die gewerblichen
vermieteten Räume mit 14 Pfennig zu belasten ,
nrit den Stimmen der Regierungsparteien An¬
nahme . Damit war der 8 7 in der Fassung des
Antrags der Regierungsparteien angenommen.

Am Dienstag wurde über die weiteren An¬
träge abgestimmt . Zu 8 8. der bestimmt , in
welchen Fällen die Gebäudesondersteuer nicht
zu erheben oder zu erstatten ist. sowie 8 8 », der
von der Ermäßigung der Gebäudesondersteuer
handelt, wurde folgender Antrag mit allen
gegen eine Stimme angenommen :

„Bei gewerblich benutzten Gebäuden, deren
Räume zu einem wesentlichen Teil oder offen¬
bar nicht nur vorübergehend unbenutzt sind ,
insbesondere bei Betrieben , welche während
eines Teiles des Jahre geschlossen sind , ist die
Steuer auf Antrag entsprechend zu ermäßigen.
DaL Nähere wirb durch Verordnung bestimmt ."

Man war der Ansicht , daß gesetzliche Einzel¬
bestimmungen zugunsten einzelner Brtriebs -
kategorien nicht gemacht werden sollen , sondern
die Regelung auf gesetzliche Allaemeingrund-
lage im Verwaltungswege « folgen müsse.

8 8 wurde darauf angenommen .
§ 8a steht Steuerermäßigungen für solche Ge¬

bäude vor, die vor dem 31 . Dezember 1018 ge¬
ringer als mit 50 Prozent deS Friedenswertes
hypothekarisch belastet waren . Der Bericht¬
erstatter meinte, daß durch eine solche Regelung
viel Unrecht beseitigt werde , daß aber anderer¬
seits durch die Festlegung des Termins auf den
31. 12. 1918 mancher Kriegsgewinnler , der wäh¬
rend des Krieges in der Lage war . Säuser zu
kaufen , oder Hypotheken zurückzubezahlen , in
Vorteil komme. Wie groß der Ausfall an
Steueraufkommen für das ganze Land durch
die Regelung des 8 8 » sei , konnte die Regie¬
rung , weil Erhebungen darüber fehlten, noch
nicht seststellen. Für eine Stadt werde der Aus¬
fall schon aus mehrere 100 000 Ji geschätzt .

Ein volksparteilicher Redner will auch eine
Ermäßigung der Sondersteuer in solchen Fällen,
in welchen die Hypotheken höher als 25 Prozent
aufgewertet werden. Der Regierungsvertreter

weist daraus hin , daß auf Grund des Härte¬
paragraphen in solchen Fällen das Gesetz eine
Herabsetzung der Sondersteuer ermögliche .

Ein Zcntrumsantrag , daß die Gebändesonder-
stcner zu ermäßigen sei , wenn eine früher aus
dem Gebäude dinglich gesicherte persönliche For¬
derung über 25 Prozent hinaus aufgewertct
wird, wird angenommen .

Ein Antrag des Hausbesitzervertreters, der
auch Ermäßigung der Sonderstcuer in solchen
Fällen wünscht, wo der Hausbesitzer jetzt erst
Goldmarkhypotheken ausgenommen habe zu
hohem Zinsfuß , um damit sein Haus zu erhal¬
ten . wird a b g e l e h n t.

Schließlich wird 8 8a im wesentlichen ange¬
nommen .

Auch die 88 8b bis 10 einschließlich werden a n -
genommen .

SM die Wählerlisten ein!
Damit das Ergebnis des Volksentscheids nicht

verfälscht werden kann!

Mus dembesetztenLebtet
Ein neuer Staatssekretär für die besetzten

Gebiete .
WTB. Berlin . 8 . Juni . Der Reichsanzeiger

veröffentlicht die Ernennung des Generalrcichs-
kommissars S ch m i d im Reichsministerium
sür die besetzten Gebiete zum Staatssekretär in
diesem Ministerium.

MusLlsap-Ldthttngen
Die Autonomiebewegung in Elsaß -Lothringen .

Paris , 8. Juni . Wie der „Temps" aus Straß -
burg berichtet , haben die katholischen regionalen
Blätter heute morgen einen von etwa 100 Per¬
sönlichkeiten Unterzeichneten Ausruf an alle
elsässischen und lothringischen Gläubigen gerich¬
tet, in dem die Autonomie für Elsaß -
Lothringen im Rahmen Frankreichs unter
Berücksichtigung der deutschen Sprache
und der deutschen Schule , die völlige Auto¬
nomie der Eisenbahnen, die Aufrechterhaltung
des Konkordats, die Achtung der Sitten und Ge¬
bräuche des Landes, Maßnahmen zum Schutz
der elsäffischen und lothringischen Wirtschaft
und schließlich Berücksichtigung der Elsässer und
Lothringer bei der Besetzung der Beamten¬
stellen gefordert wird.

Luftverkehr .
Vom internattonalen Flugverkehr .

Als weitere Auswirkung des Abschlusies der
Luftfahrtverhandlungcn von Paris fand dieser
Tage die Umlegung der Hauptlinie der franzö¬
sischen Gesellschaft Cidna auf die Strecke
Paris — Straßburg — Nürnberg —
Prag — Breslau — Warschau statt mit
Abzweigung in Prag nach W.ien — Budapest —
Belgrad — Bukarest — Konstantinopel. Mit
dieser Aenderung ist das verkehrspolitische Ziel
einer Zusammenfassung der schon bestehenden
Luftverkehrslinien zu einem gesamteuropäischen
Luftverkehrsnetz ein bedeutendes Stück der Ver¬
wirklichung näher gerückt . Die deutschen Flug¬
häfen Nürnberg und Breslau haben nunmehr
den Anschluß an den internationalen Luftverkehr
erhalten .

Erwähnt muß noch werden , daß gegenwärtig
Verhandlungen schweben über die Weiterführung
der von der Deutschen Lufthansa betriebenen
Strecke Malmö — Kopenhagen — Lübeck — Ber¬
lin — Dresden über Prag nach Wien.

VerschiedeneMetdungen
Vereitelter Anschlag aus der Strecke

Dresden — Görlitz.
Berlin , 8 . Juni . In der Nacht zum Montag

ist in Dresden -Albertstadt eine Ouerschwelle
auf das Geleise Dresden—Görlitz gelegt und
dort befestigt worden . In einer Weiche wurde
ein großer Vorschlaghammer eingeklemmt vor¬
gefunden . Da die Tat rechtzeitig entdeckt wurde,
ist ein Eisenbahnunglück verhindert worden. Die
Neichsbahndirektion Dresden hat für die Er¬
mittlung der Täter eine Belohnung von 1000 . 11
auSgesetzt.

Raubüberfall aus einen Chauffeur .
Magdeburg. 8 . Juni . Wie die „Magdebur-

fische Zeitung" meldet , zwangen zwei Männer ,
die eine Autodroschke zu einer Fahrt nach Wol -
mirstedt gemietet hatten , den Chauffeur mit
vorgehaltenem Revolver, sich seines Mantels
und seiner Wertsachen zu entledigen . Als er
auf ihr Geheiß die Autonummer entfernen
sollte, gelang cs dem Chauffeur, einen der Ban¬
diten damit niederzuschlagen und trotz der
Schüsse des anderen zu entfliehen Die von ihm
benachrichtigte Gendarmerie stellte die zwei
Räuber in der Nähe von Genthui. Es entwarnt
sich eine Schießerei , bei der einer der Räuber
getötet und ein Gendarm schwer verletzt wurde.

Eisenbahnunsall infolge von Wolkenbrüchen.
Berlin . 8 . Juni . Die bei dem gestrigen Un¬

wetter in Berlin und Umgebung Nledergegan -
fenen Regenmassen spülten auf die © lene »er
Berlin —Wriezener Bahn aroße Sandmaßen
heran. Die Maschine und der Packwagen eines
Güterzuges , die in den Sand hlncingefahren
waren , stürzten um . Lokomotivsuhrcr und Hei¬
zer wurden herausgeschlendert : der eritere er¬
litt schwere Verletzungen , während der letztere
leichter verletzt wurde. , ,

Elberfeld. 8 . Juni . Infolge wolkenbruch¬
artigen Regens wurde die Gütcrzugsstrcckc
Düsseldorf —Rath nach Eller gestern abend mit
etwa 150 Kubikmeter Sand und .̂ Erdmassen
überspült. Die dadurch erfolgte Sperrung der
Strecke dauerte bis etwa 3 Uhr nachts . 16
Güterzüge mutzten umgeleitet werden .

Feuersbrunst in einer litauischen Stadt .
Memel, 8. Juni . In der Nacht zum Diens¬

tag ist das etwa 50 Kilometer von hier enncrnt
liegende Städtchen Salantv bis auf die
Kirche völlig niedergebrannt . 150 Familien
sind obdachlos . Wie das „Memelcr Dampf¬
boot" erfährt , sind zwei Personen bei dem
Feuer ums Leben gekommen .
Dreißig Häuser in Dünaburg niedergebrannt .

Danzig . 8 . Juni . Nach einer Meldung der
„Tanziger Zeitung" hat eine furchtbare Brand¬
katastrophe die Stadt Dünaburg heimgesucht.
Trotz sofort unternommener Löschversuche wur¬
den 30 Häuser ein Raub der Flammen . 208 Fa¬
milien sind von dem Unglück betroffen . Zwan¬
zig Feuerwehrleute trugen Verletzungen davon .

Vier Bauern vom Blitz erschlagen.
Belgrad . 8. Juni . In der Gegend von Pod -

geritza wurden bei einem heftigen Unwetter
vier Bauern vom Blitz erschlagen.
Explosionen in den Neuyorker Kanalisattons -

Anlagen .
Neuyork, 8. Juni . Oeldurchtränkte Holzteile ,

welche am Manhattanufer den Hudson abwärts
trieben , gerieten bei der 125. Straße anscheinend
durch Selbstentzündung in Brand . Das Feuer
drang in die Kanalisationsröhren ein und ver¬
ursachte in den Gullps eine Reihe von Explo¬
sionen , wodurch eine Anzahl von Personen ver¬
letzt und der Straßenverkehr unterbunden
wurde. Die Explosionen setzten sich bis zum
Broadway fort . Automobile wurden durch den
Luftdruck umgeworfen und unter den flüchten¬
den Straßcnpassanten entstand eine Panik , wo¬
bei viele Personen verletzt wurden.
Polizei, Feuerwehr und Krankenantomvbile eil¬
ten zur Hilfeleistung herbei . Ein Dampfer , der
am Pier lag, konnte , bevor ihn die Flammen
erreichten , losgemacht und in die Mitte des
Flusses geschleppt werden.

Kunst und Wissenschaft.
Kunsthistorische Stlrdienreise .

üniniet Führung des Kunsthistorikers Reiners
unter Teilnahme von Professoren und

der Universitäten Genf, Lausanne,
knns^ hurg, Bern , Basel und Zürich hat das

Frische Institut der Universität Frei -
v i 8 Schweiz) eilte Studienreise an den

V und Mittelrhein angetreten.
°er Bischof von Freiburg , Besion , ehe¬

lich „ Profcffor an der Universität, beteiligt
iiiirnn h " Studienfahrt . Auf der Reise werben
ki, -het die Städte Freiburg i. Br . , KarlS -

Speyer , Worms , Darmstadt, Mainz,
eukfurt a . M . und Heidelberg .

*
5efJk

tt 8 *ün6ttnfle n der Wissenschaft. Athen
iev- r 1eit kurzem eine neue Akademie , deren
'Üte o^ e Weihe stattgefunden hat. Sie sieht
!j/ owle in der Weitersührung der volkskund -
rgg

U Forschung des auf diesem Gebiet hervvr-
stz Uhen, verstorbenen Profcsiors N . G. Poli -
tftn

'
»* uuf Sammlung , der griechischen Volks-

und Ueberlieferungen und auf ihre Zu-
^enc

"hänge mit der klassischen Vorzeit Grie-
stlürbubS ausgingen . Auch die Uebersetzung

Werke ins Neugriechische steht in den
tz^naben der neuen zeitgemäßen Akademie ,
t : . -« attfjn hat durch ein Motuvrovrio von
$ ,£'5. Pius XI . ein „Institut für christliche
>iib? "ologie" ins Leben gerufen. daS durch brei -
iitr 6e Kurse die Kenntnis und Erforschung
k̂ . 'nristlichen Altertümer . Inschriften , Bild-
iM.j

e , Kunstgeschichte fördern soll . Die Kurse
^ jZen mit einem Examen für die zugelassenen
tz^/riehmxr und werden abgehalten in einem
»̂ ciiide . das der Vatikan auf dem Esquilin

Stadtbesitz von Rom erworben hat. Die
S(i .*e und Arbeiten sollen noch in diesem Jahr
raunen . Die Erforschung von Palästina be-

eine neue Stiftung in Greisswald ,

die nach dem Namen ihres Leiters den Namen
„Gustav Dalman Institut für Palästinafor¬
schung " führt . Palästina und seine alte Ge-
schichte steht seit langer Zeit im Mittelpunkt der
wistenschastlichen Arbeiten des Greisswalber
Exegeten für alttestamentliche Bibelkuude, der
zugleich Generalkonsul von Schweden und
Dänemark lJernsalems ist und der erste Kenner
Palästinas auf geschichtlichem und topographi¬
schem Gebiet sein dürfte. Pr .

Die Grotte der Kumanischen Sibylle , die in
der Urgeschichte Roms eine durch Vergil haupt¬
sächlich bekanntgewordene bedeutsame Rolle
spielt , ist jetzt Ziel der Ausgrabungen des er¬
folgreichen italienischen Archaeoloaen Amedeo
Maiuri , Direktor des Neapler Museums, ge¬
worden. Schon die erste» Grabungen in der
Grotta della Sibilla von Kuma. die seit Jahr¬
hunderten unerforscht liegt, mehr ein Objekt
der Fama als der Wirklichkeit , haben ergeben ,
daß Vergils Angaben weit mehr Realität in
sich tragen als man anzunehmen bisher berech¬
tigt war . Weniger die Phantasie als die Tat¬
sachen . haben dem Dichter sür seine Beschrei¬
bungen Stoff geliefert. Der Haupteingang und
die Eingangskorridore der Höhle liegen frei ;
Maiuri hat entdeckt , daß man hier umfängliche
Befestigungen angebracht hatte. Verschüttete ,
jetzt freigelegte Lichtschächte haben sich gesun¬
den . Jnschriftliche Funde wurden gemacht,
aber sie gehörten nicht von Anfang an der
Höhle an. sondern dem nahgelegenen Apoll-
tempel , so eine Monumentalinschrist aus des
Augustns später Zeit . Man darf aber mit Be¬
stimmtheit auf Jnschriftenfunde zählen , die
wichtige Auskünfte über den Orakelbetrieb der
Grotta della Sibilla bieten , sobald die Gra¬
bungen den eigentlichen Boden der Höhl » er¬
reicht haben . Sie werden von Maiuri und sei¬
nem Stab so eifrig gefördert, baß man mit der
Aufdeckung von Grotte und Avollontempel bis
zur Zweitausendjahrfenier für Vergil , die
Italien mit Pomp feiern will , zuweg kommen
wird. Pr .

Theater und Musik.
Uraufführung in Leipzig .

Rio Volbrandt : Geistcrbanu.
Den Autor , einen jungen Deutsch-Brasilianer ,

gelüstete es, mit dem merkwürdig klingenden
Stück , zu dessen Titel der Name des Helden
verhalf, den Hexensabbaih der Gegenwart zu
spiegeln . Er bedient sich hierzu begreiflicher¬
weise nicht der Mittel eines konsequent und
kraftgesättigten Vorwärtsschreitens , sondern
folgt den bizarren Impulsen seiner Zeit , die
schillernd und lärmend ein Chaos aufwirbeln,das wir nervenstumpfen Menschen von heute
nur noch mit übertäubten Sinnen dumpf
fühlen. Die Bühne ist der starke Reflektor, der
diese Dinge wie ein Hohlspiegel zurückwirft,
ihr Bild verzerrt und grimassierenb ins Un -
geheuerliche steigert , aber den Kern . . . das
Tatsächliche unberührt läßt . Die 'er gehetzte
Jazzband - Rhythmus , dessen Melodien jMelo-
dieu ? ) die Komplexe des Menschlich - Allzu -
mcnschlichen grell überlichten , ist grauenhaft
eindrucksvoll . Volbrandt will Kontraste häm¬
mern . Will vertikal getürmte Gegensätze ohne
den mindesten Uebergang schaffen und an ihnen
die Krebsschäden der Zivilisation mit ihren
Kennzeichen der Brutalität und der Selbstsucht
zum Bewußtsein bringen . Die bösen Instinkte
menschlicher Entartung flössen ihm aus der
Gegenwart zu , das Ethos der läuternden Idee
boten ihm — um eine kleine Auswahl zu tref¬
fen — Nietzsche . Kierkegaard, Buddha. Laotse
Empedrales , Jesus , Mahatma Gandhi. Den
Stil — und der ist an dieser paradoxen Komö¬
die das wesentlichste — lieh sich der Dichter von
Tairoff . — lieber dem extrem verzerrten Ge¬
bäude des spausenlosen ) Szenenaufbaus erhebt
sich ein satirisch überwölbter Bogen von zwölf
in allen Spielarten glitzernden Bildern , deren
einzelne Felder die typischen Merkmale des
Kabaretts , der Revue, der Operette , des Sketche

erkennen lassen. Ganz oben aber leuchtet , selt¬
sam verloren , eine kosmisch fluoreszierende
Kuppel .

Gewiß, ein Konglomerat, wie dieses , in dem
alle Geister der Hölle losgelassen erscheinen , ist
nicht jedermanns Sache . Und man kann einem
hemmungslosen Expressionismus, wie er hier
elementar zum Durchdruch kommt , durchaus
ablehnend gegenüberstehen . Jedoch : lassen sich
Tatsachen , lassen sich Unwiderlegbarkeitcn tot-
schweigen? Wenn der Autor seine Lungen ein
wenig über das notwendige Matz hinaus in
Anspruch nahm, so halte man das seinen , jede
kühle Besonnenheit sprengenden 25 ^ Jahren
zugute. Zudem: es ist das jüngste und zeit¬
geborene von fünf Werken , die Volbrandt bis
jetzt hcrausschleudertc. Die Beziehungen zu
ernster Kunst sind vorläufig noch lose . Daß sie
sich festigen , wirb lediglich eine Frage der Zeit,
nicht der Begabung sein. —a -

*
Weinhcimer Musiksest. In der bis auf den

letzten Platz besetzten Turnhalle des Real¬
gymnasiums fand der erste Musikabe n̂d des
vierten Weinhcimer Musikfestes statt . « >egsr>cd
Wagner dirigierte . Bei seinem Gastauf¬
treten wurden ihm sowohl als Dirigent als
auch als Komponist begeisterte Huldigungen zu¬
teil, die aber wohl in der Hauptsache dem vir¬
tuosen Spiel des Frankfurter Lvmphouic-
Orchestcrs galten. Am besten geftel dem Pu¬
blikum die Frcischütz-Ouverture . sowie das Vor¬
spiel zu den „Meistersingern" , die den ersten
Musikabeud abschloß . Im Rahmen desselben
machten die edlen Gesangsdarbietungen der
Opernsängerin Else G e n t n e r - F i s ch e r auS
Frankfurt a . M . den nachhaltigsten Eindruck .
Mit süßem Schmelz sang sie erst drei Wesen-
donklieöcr unter Orchestcrbegleitnng , daun
„Isoldens Liebestoü " . Der Solistin wurden
stürmische Ovationen bereitet. Der zweite Mn-
silabend gilt dem Gedächtnis des im Alter von
30 Jahren im Weltkriege gefallenen Komponi¬
sten Rudi Stephan aus Worms . Darüber
wird noch zu berichten sein.

'
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geistigen Aufbau
Mittwoch , den 9. Juni 1926,
abends 8V2 Uhr i. Eintrachtsaal

Abschiedsa bend

Martha Moeller
Weltliche u . geistliche Dichtungen

Vorverkauf in der Geschäftsstelle A.
Bielefelds Hofbuchhandlg . , Marktplatz :
Karten von Mk . 5 .— bis 2.—. Mit¬
glieder gegen Ausweis Ermäßigung .

Geber die

Coirf 'Mefhode
und ihre praktische Anwendung in allen

Lebenslagen spricht
heute

abend 8 Ghr im Handelskammersaal
(Prinz Max -Palais ) , Karlstraße 10, der er¬fahrene Praktiker und langjährige frühereLehrer am Züricher Zentral -Coud-Institut

Pfarrer a . D . Walter Gimnu .
Eintrittspreis 1 -50 Mk.

fiat. Schwarzwald-Uerein
Ortsgruppe Karlsruhe .

Donnerstag , den 10, Juni , abends
8 Uhr im „Kühlen Krug “ :

Scheffelfeier .
(Ansprache durch Direktor Dr - v - Sailwürk , Lieder¬
vorträge der „(Jbncor <iia". Stark ’schesStreichquartett ,Rezitationen durch Dramaturg Dr . Weidner , Liedervon Konzertsänger Weßbecher . Pistonsoli vonKammermusiker Lahn ) Saalöffnung 7 Uhr . Ein¬tritt frei . Mitgliedskarten vorzeigen . Rückfahrt -

getegenheit . — Rauchverbot bis V2IO Uhr.
Monats -Wanderung

am 13 . Juni : Windschläg — Durbach —Brandeck —
Finkeneck, —Spänepiatz —Scheffelberg — GengenbachMarschzeit 6 Ltd . Abfahrt 5 Uhr . SonntagskarteOffenburg .

Telefon 511

denz -

Heufe

Gesellschaftsfilm
in 6 Akten

mit Vivian Gibson u. Colette Brettel
die bekannten Künstlerinnen aus dem Film

Gräfin Mariza “ in dem groß . Filmlustspiel

6 Akte — In den übrigen Hauptrollen : Margarethe
Kupfer , Ellen Heel , Max L&nda , Hermann Plcha

» Alles Mumpitz Ein firotesker Spaß in 2wei
Akten mit Larry Semon

Trianon -Woche
verbreitetste Wochenschau , an Reichhaltigkeit , sowie

in Aktuellität unübertroffen !

waldstr Waldstr.

SIOP

r
Wer auf Reisen geht

sollte

Fochten bergßr

me vergessen
in Taschenflaschen
mit Reiseverschluä

nur Mk. 1.—

Lavendel -Wasser
ebenfallssehr beliebt

Das schönste Kabarett
Das glänzende Juniprogramm

Die Kapelle von Ruf
Eintritt frei
Kein Weinzwang

Seit Jahrzehnt in den
Universitätskliniken in

Tübinger I I
Gebrauch * M

mmm Apollo-Sprudel B|
I

re

I
reinigt die Nieren , glänzend bei
Verdauungsstörungen , Radioaktives

Ideales Familiengetränk

iei I
es ■
■ I

Vertreter : S . Hanauer , Mineralwasser , Telephon 2704.

Vorsicht — Damen
bei Einkauf von Korsett -Ersatz .Warum das — Risiko — eines Bezuges von außerhalb ?Sie finden die besten Spezialitäten auf diesem Gebiete hier und haben denVorteil der Anpro befür Hängeleib VZT für operiert . Leib

für starke Damen WBF" für Umstandszwecke
eignen sich in vollendetster Weise meine Spezialartikel :

Reca - RecaleiMinde - Heragürtel - Kolasiris
seit Jahren bewährt und ärztlich empfohlen .

Büstenhalter , Leibchen, Hüftgürtel , Strumpfhaltergürtel
erstklassig in Sitz und Material .

Reformhaus N E U B E R T p“ sä “

Kaffee Bauer
Heilte Mittwoch 8 >/, Uhr abends

Grosses Sontferkonzert
der verstärkten Kapelle .

Aas dem Programm :
Oberon Onvertüre . WeberFantasie aus der Oper Msnon . . Maesenet
Andante ans der 5 . Svmphonie TschaikowskiSonate c - moll für Violine undKlavier . Grieg

Krokodil
Karlsruhe

Jeden Montag und Donnerstag

Schlachttag
J . Möloth .

Weinstube

DarmstädterHof
Mitte der Stadt . Ecke Zirkel u . Kreuzstr .

Anerkannt vorzügl . Weine
Erstklassige Küche

Schrempp - Printz - Biere
Beute Schlachttag
Willi . Eberhardt , früher „Rheingold "

Hfllunluftkurort Rotensohl
bei Herrenalb

SMvf m Sonne, Rotensohl
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Rud . Hugo Dietrich

Ecke Kaiser • und Herrenstraße
.J
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Dänischer Zahnarzt

Ich gewähre bis auf weiteres bis

30 % Rabatt
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VORHKNGE
und Dekorationen , Halbstores , Divandeck e£Tischdecken , Reisedecken , Kokosläufer , FuU
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Elise Huber , RaisersIf. Ö
Nähe Hirschstraße Kein Lad®®
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Herings
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Romantik.
Roman

von
Olga Wohlbrück .
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„Ja . . . Schneemeibchen ."
Und er suchte seiner Stimme alle Festigkeit

zu geben , deren er fähig war .
Und es war ihm lieb , daß sic ihn nicht ge¬

fragt hatte, ob er glücklich mar . Denn es
waren ja doch nur äußere Konflikte , die das
Geld lösen konnte — dieses Geld , das noch zu
jung war in Marikas Händen, als daß sie es
ganz als eigenes hätte empfinden können . Und
manchmal , wenn er Belas blasses, nervöses
Gesicht sah , schien es ihm , als fühle er sich hier,
an der Tafel seiner gefürsteten Schwester , nicht
viel wohler als in der grünen Narrenjackc der
Froschkapelle .

„Schneemeibchen liebes . . . wir armen Lu-
dersch von Künstlern haben es wirklich schwer
. . . und auch die andern haben es schwer , es
uns recht zu machen - "

Dagmar lächelte .
„Nicht spinnen !" sagte mir Bela immer. Und

nun sage auch ich : nicht spinnen , Art ! Ihr
habt ja soviel vor unsereins voraus !"

„Die Arbeit ! Ja — Gott sei Dankl"
Er griff nach dem Glase und dankte der

Exzellenz Markoff für ihr Zutrinken .
Die Generalin aber plauderte dann wieder

weiter mit Bela , der an ihrer Seite saß, und
stieß mit ihm an .

„Auf das Wohl Ihrer lieben Schwester ! Sie
ist ein wündervolles Geschöpf . Sie hat die
Zarin -Mutter bezaubert mit ihrer Schönheit
und ihrer frischen Urwüchsigkeit , erzählte mir
der Fürst . Dabei hat sie die Fürstin Warjagkn
nicht gespielt , sondern war sie in Wirklichkeit.
Erstaunlich , diese Anpassungsgabe .

"
„Es mag das freie ungarische Zigeunerblut

sein , Exzellenz . . ."

Sie nickte .
„Möglich . . . es gibt solche Völkerstämme .Unten im Kaukasus haben wir Aehnlicheö .

Herdenhüter — wie Könige !"
Sie lachte kurz auf.
, Nur sind die Kerls faul — nichts anzufangen

mit ihnen."
„Wir Czaslüs haben eine deutsche Mutter ,

Exzellenz . . ."
„Ihr Glück . . . Auf das Wohl Ihrer

Mutter . Bela Czaslö !"
Sie hielt ihr Glas seitwärts , damit Anton es

fülle , führte es an die Lippen , merkte , daß esnoä , leer war.
„Na . . . Anton . . ."
Aber er schien nicht zu hören, und sic wieder¬

holte ungeduldig streng :
„Antonowitsch !"
Anton zuckte zusammen . Eine heiße Röte

stieg ihm in das glattrasierte undurchdringliche
Gesicht .

„Verzeihung, Exzellenz ."
Seine Hand , die die Sektflasche hielt, zitterte

leicht. Der Schaum floß über das Glas .
„Na . . . na . . . Was ist los mit dir ?"
Jack blickte kurz herüber , kniff die Lippen ein .

Markoffs Anton wurde klapprig. Wie durfte
so etwas passieren . . . !

Das brennrote Büchlein „Briefe an einen
Geliebten"

, das Märika ihrem Manne als ver¬
spätete Hochzeitsgabe auf den Teller gelegt und
das eben noch die Runde um die Tafel gemacht
hatte, war jetzt in den Händen des Grafen
Rudnik.

„Ist das entzückend ! Und das haben Sie ge¬
schrieben — richtig mit Feder und Tinte ge¬
schrieben — als leibhaftiger Blaustrumpf ?"

Ihre Zähne blitzten ans in übermütigem
Lachen .

„Ja . glauben Sie denn , ich werde mir meine
Liebesbriefe von einer Sekretärin schreiben
lasten ?"

Ganz kurz tauchten ihre lachenden Blicke in¬
einander. Märika schoß die Röte in die Wangen.
Ihre Augen sprühten. Ihr wundervoller
Mund glühte wie eine heiße Sommcrrose.

Da lief dem Grafen Rudnik das Blut aus
dem Gesicht . Ganz langsam. Er sah hinüber
zu den weißen Schläfen des Fürsten Warjagtn
und dann wieder in Marikas heißlodernde
Augen. Die Zunge wurde ihm schwer . . .

„Solche Briefe bekommen . . . von Ihnen
. . . aber nicht eingebunden . . ."Marikas Herz schlug ihr plötzlich wie voreiner drohenden Gefahr gegen die Brust.Und ihnen beiden war es, als erlebten sie
diesen Augenblick zwiefach — in wacher Beherr¬
schung und traumhafter Selbstvergessenheit .

„Ein Büchlein will ich Ihnen gerne schenken
. . . obwohl es ja nur eine lächerlich kleine Epi¬
sode ist . . .

"
Sie sprach, als hätte sie zu viel getrunken,und rückte näher zu ihrem Mann . Aber sie

konnte es nicht hindern, daß Graf Rudnik seine
Lippen über ihre Hand neigte .

Da zog auch über ihr Gesicht eine leichte
Blässe .

„Was ist dir ?" fragte Warfagin , weil er das
Zittern ihres Armes an dem seinen spürte. Und
er wendete sich über seine Frau hinweg an
Boris Rudnik.

„Meine Frau ist wohl ein wenig erschöpft
von den letzten aufregenden Wochen. Ich denke,wir machen eine kleine Seefahrt auf unserer
Nacht. Kommen Sie mit, Graf ?"

,^ st das Ihr Ernst, Fürst Warjagtn ?"
„Warum nicht ? Jugend will Unterhaltung

haben . Wir laden ein paar nette Menschen ein .
nehmen Musik mit . Ich bin ein alter Mann
— Graf Rudnik, aber meine Frau . . ."Rnr Anton sah den kurzen Blitz in des
Fürsten Augen — sah die heiße Frcudenröte in
Graf Rnöniks Gesicht aufsteigen .

Märika zerpflückte ein halbes Dutzend Rosen .War ihr Mann . . . der kluge , fernsichtige
Fürst Warjagtn so blind oder war er so grau¬
sam, -daß er den Grafen Rudnik einlud? Sagte
ihm nichts , daß er gerade den nicht hcranzichen
durfte — gerade den nicht . . . ? Graf Rudnik
aber fühlte zugleich mit seinem Herzschlag, wie
die Fülle des Lebens sich ihm wieder zuneigte
— wie sich ein Glückcmpfindcn voll unsagbarer
Seligkeit seiner bemächtigte.

Nie war er einer schöneren Frau begegu^Nie hatten ihm herrlichere Augen geleuchtet
nie war das Leben des Sterbens so wert s
wesen . . . „Dann ließ er sich den Kelch bis zum Ra»
füllen und leerte ihn mit geschloffenen Auge
das Gesicht Märika zugewandt. .

„Jetzt habe ich Sie selbst in mich
getrunken, und das Feuer Ihrer Augen looe
in mir für alle Zeit - "

Märika kühlte ihre heißen Hände in o
Berg zerpflückter Rosen .

Er stand auf, ein abermals gefülltes ®,der Hand , ging um die Tafel herum, auf
Mutter zu.

„Wie soll ich dir danken , daß du mir *>
Leben schenktest !"

Die stahlblauen Augen der Exzellenz leuw
ten auf in seligem Rückcrinncrn einer fer«
Zeit . Sie zog ihn zu sich herab. ,1 „Mein Einziger du ! . . . Sein Ebenbild , "
flüsterte sie .

Anton fuhr sich mit dem Taschentuch &cinI
über die Stirn . „

Märika aber nahm hastig das bren.
nr^

Büchlein vom Tisch und schob es
Manne zu .

„Am liebsten wäre es mir , es würde eist§
stampft, " murmelte sie leise. 9

„Kann man auch den Zauber deines
einstampfen , Märika ? Der ist gefährlicher
dein kleines Buch." ^Da wußte sic , daß ihrem Manne nichtsgangen war . Und ob cs auch nicht wehr - .
wesen alS der Hauch eines Gedankens, die 11 ^
kreisung ihres heißen raschen Blutes .
fühlte, daß der Arl recht hatte. Ucbcr rinneren Konflikte hinweg konnte auch ihr
eines helfen : Arbeit ! ^Und sie atmete erleichtert auf, da ihre
danken plötzlich abirrten zu Karl Ebcrt.
sein erstes leises Dankgefühl dämmerte .vauf für den Weg , den er ihr unbewußt
wiesen .

(Fortsetzung solo "
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Aus -em Stadtkreise
Besuch Karlsruher Vereine in

Saarbrücken .
Die -urch ben S ü d w e stb e ut s ch e n H e t -lZattag Mischen der badischen LandcShaupt-;

snt den benachbarten Volksftämmcn rn der^salz und dem Saargebiet begründeten frennd-'chaftlichen Beziehungen haben im Laufe der letz-Jahre das gegenseitige Verhältnis immermehr — “ ' * 'v«s gegen! — - - - - ” "v "Zehr gefestigt. So oft von Karlsruhe aus derMi zur Beteiligung an den Heimattagcn erging,üromten große Sparen aus den besetzten Ge-
ZEten über den Rhein , um in Badens- .paupt -Mt der großen Kundgebung für die dcuticheAstmatidec beizuwohnrn und durch ihre ZN -" eienhett immer wieder zum Ausdruck zu brin-8en , baß unsere Brüder und Schwestern ;en-^rts des Rheins im Kampfe um das Teuftch -rum nicht ermatten und ermüden werden, lln -großen finanziellen Opfern traten viele Tau¬ende die weite Reise nach Karlsruhe an,' dieSreudr . einige Stunden auf freiem HeimatbodenZü den Vertretern der südwestdeutschen GaueMammen sein zu dürfen und das Gefühl, dag«äs rechtsrheinische Grenzland an dem Geschickbedrängten Gebiete innersten Anteil nimmt,an diesen Heimattagen begeisterte Masten""äs Karlsruhe . Hierdurch erhielt das Bild deraennatidee ein imposanies Gepräge und liehM Heimattag in Karlsruhe über eine mehrms n>lr lokale Veranstaltung weit binanswach-Jür diese Unterstützung gebührt den Teil¬nehmern aus dem linksrheinischen Gebiet tief-!ter Tank , -der nicht nur mit Worten abgestattet^ rrdrn soll .
Auf Veranlassung der Ortsgruppe Karlsruhe^es Saarvereins haben sich die an den^ ndwestdeutschen Seimattagen beteiligten Karls -Mer Vereine entschlossen , dem Saarland einen^ ankbesuch abzustatten. Dieser Gedanke"bvrang dem tiefen Dankesgefühl für die^-reue . die die Saarländer stets bekundet haben .T? es in diesem Jahre leider nicht möglich seinMd , wie in den Vorjahren , die Volksstämmennieits des Rheines bei uns zu vereinigen, sollMdurch das Freundschaftsverhältnis erneuertt̂ rden . Am Samstag , den 26. Juni , mittags .M "ät ein beschleunigter Personenzug. den dieTeilnehmer mit Gcseilschaftsfahrkarten benutzen ,me Karlsruher Gäste nach Saarbrücken , wo nachAnkunft eine Legrühung durch den VorstandJ? - t. Johanner Sängerbundes erfolgt . Am7? end findet ein Begrüßnngs - und Kommers-sbend . . . . ttttv .n .vjiim t 4XH

mi. 'ch M grohen Saale des St . JohanniS - Hofet
ei« Ansprachen. Musik- und Chorvorträgen und^lchtbilöervortrag „Taarheimat " von Tr .gMskorn statt , an den sich im ziveitcn Teil ein
v.matlicher Kommers anschlieht . Am Sonntag ,
io« !

~7- ^ uni, sind Besichtigung des Nathaus -
uns ' c^nc imrze Feier am WintcrbcrgbenkmalM nach dem gemeinsamen Miftagessen eine
Wanderung inS . Ehrental und nach dem Forst-Mo Dcntschmühlenweiher vorgesehen . Einzcl-werden noch durch Anzeigen bekannt ge-ist zu hoffen , daß die Karlsruher diese-^ legenbeit benützen werden, den SaarländernTnmpathicn durch einen zahlreichen BesuchAusdruck zu bringen und die Schönheiten" sses Gebietes kennen zu lernen.

*
Postagententagung.

RiJ er Pvstagcntcnvcrcin Bezirk Karlsruhe" kt um Aufnahme folgender Notiz :
sn5? 12 . und 13. Juni d . I . tagt der Deutsche
»Mogcntenverband hier im Fricdrichsüos. Zum\Htcumat seit Bestehen des grohen Bervanüe»L der Tagungsort im Süden Teutichlands.
^ enpfljcht jedes süddeutschen, und vor allem
. ks badischen Postagenten ist es deshalb, dav

Dieser Tagung , die am 12. Juni vor-
- i„ "äs jv Uhr beginnt, erscheint , damit durch
^ machtvolle Kirndgebuna die bercchrigren
tzTürebungen des Verbandes unterstützt wer-
V >3U diesen Bestrebungen gehört vor allem
tzgZ°kiicruug der Landpostverhältuisse dadurch," tc Poslagenturcn mit einfachem Betrieb,lz,,Mder Fjfch »och Fleisch sind , und den
u« "" chen Bedürfnissen in keiner Weise Rcch-" tragen, wieder verschwinden und in Boll-
m „. ." ' rrn , wie vor dem Krieg , umgewandelt
ten < ^ uch die Wiedereinführung der zmei-dr,IMlichen Postbcstellung ersäbrt die nach -uckl,ch,te Unterstützung des Verbandes . Dah
senz

' t»cr Titel des Postagentcn einem tref-
itensren ' «nd die Beschäftigung besser bezcich -
ei » , dlatz machen sollte , weil zufällig auch
b.^ v"s,ender nämlich : Postverwalter frei ist,
ez * 1 teiltet Hervorhebung, und schliehlich ist
tre^ volkswirtschaftlich rn jeder Hinsicht ver-
die wenn die geradezu kärgliche Vergütung ,den meisten Fällen noch nickt einmal die-

Oer Karlsruher Fremdenverkehr.
Oie Tätigkeit des Karlsruher Verkehrsvereins .

Ter Berkehrsverein Karlsruhe gibt soebenden Jahresbericht über sein 22. Geschäfts¬jahr 1825/26 heraus . Aus der im Berichtsjahre
entwickelten Tätigkeit des Vereins zur Förde¬
rung des Fremdenverkehrs in der badischen
Landeshauptstadt läßt sich die erfreuliche Tat¬
sache feststellen, dah Karlsruhe im letzten Jahreeinen außerordentlich starken Fremden¬
verkehr aufzuweifen hatte . Großzügige Ver¬
anstaltungen , Ausstellungen und Kongresse wech¬
selten in kurzen Zwischenräumen und brachteneinen unerwarteten Strom von Fremden in
unsere Stadt . Sieben der Entfaltung einer ziel¬
bewußten und umfassenden literarischen Tätig¬
keit , die sich nicht nur auf die Mitarbeit an den
hiesigen und großen auswärtigen Tageszeitun¬
gen erstreckt, unterstützte besonders die Heraus¬
gabe von vornehmen Werbedrucksachen die Be¬
strebungen der Berkehröprvpaganda im In - und
Auslande . Tie Vorführung verschiedener Trach -
icnfilmc vom südwcstdcntschen Heimattag, Kunst -
bricfc über das kulturelle und künstlerische Le¬
ben unserer Stadt , sowie die Anregung, Stra¬
ßen in fremden Städten nach der badischen Lan¬
deshauptstadt zu benennen, die bei fast allen
Stadtverwaltungen vollstes Verständnis fand ,trugen dazu bei , das Interesse immer wieder in
allen Gegenden auf Karlsruhe zu lenken .Neben dieser Propaganda war der Verkehrs¬verein unaufhörlich bemüht , auf die Erhöhung
der Annehmlichkeiten des Aufenthaltes und
Verschönerung des Stadtbildes hin¬
zuwirken . Im guten Zusammenarbeiten mit
den städtischen und staatlichen Behörden gelanges dem Verkehrsvercin , in mancher Beziehung
schöne Erfolge zu erzielen. Tic Verbesserungder Verkehrsverhältnissc und Ver-
kehrseinrichtnngcn hatte der Verkehrsvercin von
jeher zu seinen vornehmsten Ausgaben gezählt.Auf diesem Gebiete ist im letzten Jahre sehr viel
gearbeitet ivvrden .

Die Ausgestaltung des Durchgangsverkehrs,der Vcrkchrsverbindungen mit der Pfalz unddes Nahverkehrs tauchten immer wieder im Ar-
beitsprogramm auf . Die Elektrifizierung der
badischen Bahnen , Einführung " des Kilometer-
Heftes , Ausbau der Mnrgtalbahn , Ausbau des
Flugverkehrswesens nsw., gaben wicderhvlt An¬laß, in der Ocffentlichkcit zu diesen FragenStellung zu nehmen . An Ausstellungen, Vcr-
kehrstagcn, Kongressen , Versammlungen, Sport¬festen und Festzügcn stellte Karlsruhe im letztenJahre einen Rekord auf. Isn größeren ver -
kehrsbelebcnöcn Unternehmungen dieser Art
fanden statt :

13 große A u s st c l l u n g s n , 27 Kongresseund Tagungen und 13 größere sportliche

B e r a n ft a l t u n g e n . Den Höhepunkt bil¬
dete die „Karlsruher Hcrbstwochc" mit dem Süd¬
westdeutschen Hcimattag, zu dem nicht weniger
als 54 Sonöerzüge aus allen Gegenden ver¬
kehrten . Unter großen finanziellen Opfern und
nur mit der tatkräftigsten Unterstützung der
Stadtverwaltung war cs möglich, diesen Hcimat¬
tag durchzuführen. Trotzdem blieb ein erheb¬
licher Fehlbetrag übrig . Leider hat die Karls¬
ruher Bürgerschaft sich dieser Veranstaltung
gegenüber sehr passiv verhalten und die Auf¬
rufe des Verkehrsvercins zur finanziellen Un¬
terstützung unberücksichtigt gelassen . Da eine
Besscruntz der wirtschaftlichen Lage in diesem
Jahre nicht zu erwarten ist , wird von der Ab¬
haltung eines Hcimattages Abstand genommen .
Tie „Karlsruher Herbsttage " sollen , wenn auch
in bescheidenem Rahmen, auch in diesem Jahre
zur Ausführung gelangen. Nach dem Vorbild
anderer Städte können dabei nur kulturelle Ver¬
anstaltungen in Frage kommen , da für die
Durchführung wirtschaftlicher Unternehmungen
die Mittel fehlen .

Ein günstiges Bild über den Besuch Karls¬
ruhes ergibt die F r e m d e n st a t i st i k . Ins¬
gesamt hat das Jahr 1925 113 873 Fremde nach
Karlsruhe gebracht . Das bedeutet 18 466 Fremde
mehr gegenüber dem Vorjahre . Als günstigsterMonat wurde der September sestgestellt. 83 Pro¬
zent d« r Fremden waren wieder Reichsdeutsche.
Auch beim Ansläuderverkehr konuie eine geival-
tige Steigerung bemerkt werden. Leider hat der
Verkehrsverein unter den durch Tod ausgeschie-
öenen Mitgliedern auch den Verlust des Staöt -
ratcs , Oberrechnungsrats Gustav Jacob , zu
beklagen , der die Bestrebungen des Vereins alle¬
zeit förderte. Als weiterer Verlust ist das Aus¬
scheiden eines verdienten Mitgliedes des Haupt¬
ausschusses, des Regierungsrats Dr . Friedrich
Metz , zu buchen, der nach Leipzig übersicdelte ,und dom Verkehrsvercin namentlich bei der Ver¬
anstaltung des Südwestdeutschen Heimattages
große Dienste leistete . Für ihre Verdienste um
den Slldwestdeutschen Heimattag wurden zu
Ehrenmitgliedern ernannt : OberbürgermeisterDr . Finte r , .Hauptlchrer August Hermann
Lehmann in 6>utach, Landesökonomierat und
Lcmdtagsabg . Anton Sack in Tauberbischofs -
heim und ' Verlagsdircktor Albin Bauer in
Nennkirchcn sSaar ) . Mit dem Wunsche, daß
die Karlsruher Bürgerschaft sic Bestrebungen
des Berkehrsvereins nach Kräften unterstützen
möge, und daß durch dick Entfaltung einer regen
Propagandatätigkeit der Ruf Karlsruhes immer
mehr gefestigt werde , schließt der Bericht über
ein erfolgreiches Arbeitsjahr .

ienige eines Dienstmädchens erreicht, einiger¬maßen dem großen Geldumsatz und der großenVeranlivortnng angcpäßt wird. Das sind einigeHauptziele des Standes der Postaaönten, der
seit es Postagentcn gibt , immer treu dem BolkS -
ganzcn gedient und seine Wünsche immer im
ßiahmcn des Tragbaren gehalten hat. Mögen
diese Wünsche auch die Untcrstützuna all der Be-
völkerungSkreise finden, die an einem gewissen¬haft und pünktlich geführten Landpostbctrieb
interessiert sind .

*
Hohes Alter . Ihren 75. Geburtstag kann, :erstaunlicher körperliche und geistiger FrischFrau Elise Steinel , Notarswitwe in Äarftruhe , feiern. Frau Elise Steinel . die einer dieingesessenen badischen Familie entstammt, e,freut sich in weitesten Kreisen unserer Stakhohen Ansehens : sie hat einen ausgedehnteBekannten- und Freundeskreis , für den deTag gewiß ' ein Gedenktag besonders herzlicheArt sein dürfte. Möge der rüstigen FUnsuntsiebzigjährigen , unserer langjährigen Abonncntin , noch ein recht langer und schöner Lebensabend beschieden sein.
Bc,nch aus der Schweiz . Im Laufe des heu¬tigen vormittags trafen 8 Professoren, 7 Stu¬denten und 3 Studentinnen der Schweizer Uni¬

versitäten Genf . Lausanne, Frciburg , New -
Ehatöl, Bern . Basel und Zürich zum Besuchder badischen Landeshauptstadt hier ein . Die
Gäste wurden im Rathaus von Oberbürger¬
meister Tr . F i n t e r begrüßt, worauf Profes¬
sor Bühler , der Schöpfer des Bildwerkes im
neuen Bürgersaalc des Rathauses, ihnen die
einzelnen Gemälde erklärte. Voraus ging im
Hotel Germania ein einleitender Vortrag des
Ministerialrats Professor Dr . Hirsch über die
städtebauliche Entivicklnng Karlsruhes . Im An¬
schluß an die Besichtigung des Rathauses wur¬
den das Landesmnseum und die Badische Knnst -
hallc unter Führung der Direktoren der beiden

Jnstitlfte besichtigt. Am Nachmittag begaben
ück die Gäste nach Bruchsal zur Besichtlgnng des
Schlosses und kehrten gegen abend nach Karls¬
ruhe zurück. Morgen begeben sich die Schweizer
Gäste , die unter Führung von Professor Dr .ReinerS - Freibur « lSchweizj diese kunst¬
geschichtliche Studienfahrt unternehmen, nachSpeyer . Unter den Teilnehmern bemerkt manu . a . den Bischof B c s s o n von Lausanne, Genf
und Frciburg , Professor der KunstgeschichteChatelanat - Lausanne, Profeffor der Philo¬
sophie und Aesthetik de Munynck - Freiburq
lSchweizj , Professor Dr . Weese - Bern , Pro¬
fessor der Geschichte PariS - NeuchatSl , Dr . Rä¬
ber - Basel und Tr . Helmcrking - Zürich .

Warnung für Rückkoppler . In letzter Zeit
mehren sich wieder die Klaqen über Storung
des Unterhaltungsrundfunks durch Rückkoppler .
Um die Störenfriede zu ermitteln , und nun¬
mehr besondere Maßnahmen getroffen worden.
Die Feststellungen erfolgen von nmlierfahren-
dcn Kraftwagen aus , die mit Geräten aus¬
gerüstet sind , die es ermöglichen , die störenden
„Heuler und Pfeifer " auszuveilen . Bei dieser
Gelegenheit seien auch die Besitzer von elektri¬
schen Heilapparaten (ßladivlux, Radiostat, Ra-
diofor usw. j und von Kleinmotoren darauf hin -
gewiescn , daß die elektrischen Fernivirkungen
auch dieser Apparate pp. sich durch ein andauern¬des prasselndes und kratzendes Geräusch im
Rundfunk-Empfangsapparat bemerkbar machen,wodurch der Rundsunk-Empfang bei den in der
2kähc gelegenen Anlagen gestört oder unter
Umständen sogar unmöglich gemacht wirb. Eswäre daher zu begrüßen, wenn die Besitzer der¬artiger Apparate sich bei Bekannten , die im Be¬
sitze eines Radioapparates sind , einmal ver¬gewissern würden , in welchem Maße von ihrenApparaten nsw . Störungen des Rundfunks ver¬ursacht werden. Die Obcrvostdirektivn richtetan die Besitzer von elektrischen Heilavparatenund Kleinmotoren im Interesse aller Rund¬

funkteilnehmer die Mtte , diese Apparate nsw.
möglichst während der üblichen Sendezeiten,
d . h . zwischen 4 und 6 nachmittags und beson¬
ders abends nach 8 Uhr , nicht in Betrieb zu
nehmen .

Aufnahme des Postübcrweisuugsverkchrs mit
Schwede». Am 1 . Juni wurde der Postübcr-
weisungsverkehr mit dem Postairokontor ist
Stockholm ausgenommen . Demgemäß können
Postscheckkunden Beträge von ihrem Postscheck¬
konto in Deutschland auf ein Postscheckkonto bei
dem Postgirokontor in Stockholm und umge¬
kehrt schwedische Postscheckkunöen Beträge auf
Postscheckkonten in Deutschland überweisen. Die
Ueberweisungen nach Schweden , zu denen die
innerdeutschen Postüberweisunasvordrucke zu
verwenden sind , können in Reichsmark und Pfg.
oder in schwedischer Währung , Kronen und
Ocre, ausgestellt werden . Der Betrag der
Ueberweisungen ist nicht begrenzt. Die Gebühr
beträgt für je 166 RM . 5 Pfg . mindestens
26 Pfg . Mitteilungen für den Empfänger sind
auf dem Abschnitt der Uebcrweisunaen nach
Schweden zugelassen. Das schwedische Post-
scheckkundenverzeichniS kann durch Vermittlung
der deutschen Postscheckämter — bis auf wei¬
teres kostenlos — bezogen werden . Nach Mit¬
teilung der schwedischen Postverwaltuna richtet
das Postgirokontor in Stockholm auf Antrag
auch für in Dcutschlaird ansässige Firmen und
Privatpersonen Postgirokonten ein . Eine in
deutscher Sprache gedruckte Anleitung für die
Benutzung des schwedischen Postairoverkehrs
wird auf Verlangen vom Postairokontor in
Stockholm geliefert. Außer mit Schweden be¬
steht Postüberweisnngsverkehr noch mit Danzig,
Dänemark , Lettland, Luxemburg, Oesterreich ,
Schweiz und Ungarn.

Plötzlicher Tod. In der Südstadt wurde ein
früherer Eisenbahner in seinem Zimmer tot
aufgefunden. Er war am Tage vorher betrun¬
ken nach Hause gekommen und hatte sich mit
den Kleidern auf das Bett gelegt , wo er auf¬
gefunden wurde. Der Tod dürfte vermutlich
infolge Alkoholvergiftung eingetreten sein.

Tödlicher Unfall. Alls der Personenzug 856
am Sonntag abenid in der Station Waldhos ein-
licf, wurde bas Fehlen des Schaffners Fritz
Weiß aus Karlsruhe gemeldet . Sofort an -
gestellte tstachforschungen aus der Strecke »wischen
St . Ilgen und Wiesloch führten dazu , daß man
in der Nähe der Station 83 den Schaffner Weiß
tot auffand . Ob der Unglückliche von dem
Schnellzug 367 erfaßt wurde ober durch ein son¬
stiges noch unaufgeklärtes Mißgeschick aus dein
Zuge stürzte , konnte noch nicht sestgestellt wer¬
den. Der Mann stand in den 56er Jahren , war
verheiratet und hinterläßt mehrere Kinder .

Verkchrsunfall . Gestern abend ging eine
Iran am Marktplatz über die Karl - Fricdrichstr .
an der Kaiserstraßenseitc. Ein Auto , das vom
Zirkel kam, gab Zeichen : darauf lief die Frau
rückwärts direkt in bas Auto hinein und
wurde umreworfen . Die erlitt nur leichte Ver¬
letzungen und konnte ihren Weg allein iort-
setzcn .

Unfall. Ein am Rheinhafen beschäftigter
Werftarbeiter geriet durch Ausgleitcn zwischen
die Puffer zweier Güterwagen , erlitt eine Arm -
guetschung und mußte im Krankenauto in .dasTtüdt . Krankenhaus aebracht werden.

Unfall ans der Messe. Ein lediger. 24 Jahrealter .Hausbursche wurde auf der Messe vondem sogenannten Teufelsrad gegen das Polstergeschleudert und erlitt einen Unterschenkelbruck ,io baß er mit dem Krankenauto in das Städt .Krankenhaus gebracht werden mußte.
Ein scheuendes Pserd , das vor ein Fuhrwerk,das in der Kronenstraße stand , gespannt war,

scheute beim Herankommen eines Lastkraft -ivagens gestern nachmittag 3 Uhr und ging hoch.Es blieb dabei a » dem Auto hängen und ver¬
letzte sich einen Vordcrfuß , so daß cs zum
Schlachthof gebracht werden mußte.

Chronik der Vereine.
Bund Deutscher Bodeuresormer . „ Heraus and

niinasnot und WobniinaSkranktzcit !" lieber diese : !» -
sammcnbänge sprach Neg .-Med .-Rat Dr . Beni -
m a n n in einer üffentliclnil Pcrsammlung . Die über«
vblkerten , tust - und lichtarmen Wohnungen sind die
tl-üben Quellen der großen Bolksieuchcn , Indbeiondere
der Tuberkulose , ütcsnnbc Wohnungen , wirkliche ga «
inilienhcinrsiätten müsien geschaffen werde» , mn die
großen Gefahren für die BolkSgesnndhcit abrumcndcn .
Leine Ausführungen belebte der Redner durch Sich:-
bilder . Aufnahmen von ungesunden und übervülkcr«
ten Wohnungen auö verschiedenen Teilen der Liadi
Karlsruhe . Man hält es gar nickst für möglich , daß cs
hier solche furchtbare Wohnstätten gibt , in denen Men »
scben auf engen Raum zusammengepfercht wohnen und
häufig Kranke und Gesunde in einem Bett schlafen
müssen. Die Versammlung dankte dem Redner herz-
lichst für seine sachkundigen, leider so trübe Bilder be¬
leuchtenden Anssübrnnven . In » Anschluß daran zeigte
Oberpostinspektor M a n z den Weg . der aus diesen
furchtbaren , unsere BvlkSkraft zerstörenden Verhältnis¬
sen herausführt , den Weg zur Hermstätt« . Er « ab
eine» kurzen Ueberblick über di« Arbeit des Bundes
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Deutscher Bodenreform « ! auf dem Gebiete des He !m-
stättenivesens . Einstimmig wurde noch stehende E n t -
schließnng angenommen : »Die am Samstag , den
ki. Juni 1926 im »Palmengarten " in Karlsruhe vom
Bunde Deutscher Bodenrcformer cinberufen « öffentliche
Versammlung nimmt mit Befriedigung davon Kennt¬
nis , Latz der Deutsche Reichstag am 5. Mai in nament¬
licher Abstimmung den Antrag auf alsbaldig « Vorlage
eines Wohnhcimstättengesebes im Sinne des Entwurfs
LeS »Ständigen Beirats ftir Heimstättenwesen beim
Reichsarbeitsministerrum " mit grober Mehrheit ange¬
nommen hat . Sic erwartet , dab die Reichsregierung
diesem Willen der Mehrheit raschestens Rechnung trägt
und nicht mehr länger zögert mit der Durchführung
der im Artikel 155 der Deutschen Reichsverfassung ge-
gebeilcn Verheißung auf Heimstätten . »Heraus aus
Wohnungsnot und WohnungSkrankhcit " ist die Forde¬
rung , das „ Wohnheimstüttengeseb" ist die Ersüllungl "

Der Verein ehemaliger IILer Karlsruhe hatte seine
Mitglieder und Angehörigen auf Sonntag , den 6 . Juni
zu einem Ausflug nach der berühmten Väderstadt
Baden -Baden und in seine reizende würzige Umgebung
eingeladen . Bei zahlreicher Beteiligung war der Tag
von herrlichem Wetter und guter Fernsicht begünstigt .
Am Bahnhof Baden ivurben die Teilnehmer von Ba¬
dener Kameraden , die als Führer bestimmt waren ,
empfangen , und in die Trinkhalle und den Kurgartcn
zum Morgenkonzert geleitet . An alle Teilnehmer wurde
das kleine Büchlein : »Baden -Baden das Wcltbad lm
Schwarzwald " verteilt . Rach dem trefflichen Konzert
wurden die verschiedenen Säle des Kurhauses , unter
eingehender Erklärung des Herrn Hausinspektors be¬
sichtigt . Jeder Besucher bat bestimmt einen bleibeuden
Eindruck von dem groben künstlerischen. Schaffensgcist
und der erschlossenen Zaubcrpracht erhalten und die
künstlerischen Reize bewundert . — Ein Spaziergang
durch die Lichtenihaler Allee, die Gönneranlagen , hat
all« Teilnehmer besonders erfreut . Die Besichtigungen
der alten Römerbäder , des Friedrichsbades , des alten
und neuen Schlosies , brachte frohe Abwechslung . Am
Nachmittag brachte di« Strahenbahn all« Teilnehmer in
Sonderwagen an den Futz des Merkurs und die Berg¬
bahn auf den Gipfel des Merkurs selbst , wo sich dem
Auge bei guter Fernsicht das Panorama der weiteren
Umgebung erschloß . Die Teilnehmer konnten das
schön« , grob angelegte Kinderfrühlingssest mit feinem
prachtvollen Festzug anschauen. Es ivar ein herz¬
erfrischendes Bild , dsc 9000 Kinder , in ihren reizenden
Kleidchen, ihren symbolischen Wagen und Wägelchen,
alles festlich verziert . Die Teilnehmer sind den Ver¬
anstaltern und Leitern dieses grob angelegten Früh¬
lingstages , nicht zulebt all den liehen Kleinen , die
ihre Kraft »um guten Gelingen eingesetzt haben , sehr
dankbar . Gegen abend fanden sich die Teilnehmer noch
zu einem Abschiedsschoppen im Aurcliafaal zu¬
sammen und um %0 Uhr brachte das Dampfrbtz alle
Teilnehmer wohlbehalten nach Karlsruhe zurück , er¬
staunt darüber . dab es in Karlsruhe in Strömen ge¬
regnet hätte , während in Baden - Baden das herrlichste
Sommcrwetter geherrscht hatte , also entsprechend der
Voraussagung im letzten Rundschreiben : »Heraus
aus Karlsruhe , denn wenn es in Karlsruhe reg¬
net , kann in Baden - Baden das schönste Wetter fein ."
Allen Kameraden , die zum guten Gelingen beigetragcn
haben , gebührt herzlicher Dank , ganz beson.ders allen
Badener Kameraden , die in so kameradschaftlicher Art
und sorgender Weise die Gäste unterstützt , die Preis¬
ermäßigungen erwirkt und so zur Hebung des Humors
und des Frohsinnes beigetragcn haben . Gleicher Dank
gebührt auch den verschiedenen Gaststätten , die die Teil¬
nehmer in hervorragender Weise gut und preiswert be¬
wirtet haben .

Die Stahlhelm -Ortsgruppe Karlsruhe hielt am leb¬
ten Freitag einen wohlgelungenen Vortragsabend ab.
Die in einer Stärke von annähernd 299 Mann erschie-
nenen Kameraden und zahlreichen Gäste begrüßte der
Führer der Ortsgruppe Karn . Weib mit einem kräf¬
tigen Frontheil und ividmet« dein erschienenen Landes -
verbandsführer Kam . Major a . D . von R e u f v i l l e
einen Herzlichen Willkommengrub . Rach dem gemein¬
sam gesungenen Bundeslied schildert « Kam . Huber in
frischer , humorvoller Weise di« Eindrücke , die er ge¬
meinsam mit 53 Kameraden , die auf Lastkraftwagen ab
Mannheim nach Düsseldorf zum großen RetchSfront-
loldatentag gefahren waren , gesammelt halte und ließ
noch einmal all die wundervollen Momente dieses gro¬
ben nationalen Tages vor dem geistigen Auge der Zu¬
hörer erstehen. Sein « Schilderungen wurden ergänzt
durch weitere Ausführungen des O .- Gr .-Führers , der
nach Bekanntgabe einer Reihe von Einladungen durch
bcfr . Militärvereine und anderen geschäftlichen Mittei¬
lungen das Wort dem Landcsverbandsführcr Kam . von
Reufville übertrug . In packenden, von Herzen koni-
nrenden und zu Herzen gehenden Worten zeichnete Kam .
von Reufville di« nächsten Aufgaben des Rundes und
des Landesverbandes im besonderen, ermahnte zur
unentwegten Weiterarbeit , sprach den Düffeldorffahrern
die uneingeschränkte Anerkennung des B -undesführcrö
und der Landesleitung aus und riß die Zuhörer durch
feinen flammenden Appell an das nationale und sozial«
Gewissen, an die deutsche Ehre und die Heldentaten im
Weltkrieg , besonders der beiden badischen Divisionen ,der 28. J .- D . und R .J .D . zu tosendem Beifall fort .
Seinen Worten folgte das mit dreifachem Frontheil auf
die badische ultd deutsche Heimat ausgebrachte Treugc -
löbniö aller Anivescnden zur Mitarbeit im Stahlhelm -
gcist . Rach kurzer Paus « folgte der 2 . Teil eines von
Kam . Vogt ausgearbetteten und aehaltenen Vortra¬
ges : „Als kaiserl. Marineoberdeckofftzier an Bord deut¬
scher Kriegsschiffe in den Südseekolvnien " . Wiederum
verstand es Kam . Vogt die Zuhörer durch sein«
interessanten , lehrreichen und packenden Schilderungen
in seinen Bann zu ziehen, wiederum erstand vor den
Augen aller Anwesenden die schillernde , prächtige Tro -
vewwelt unserer schönen Südseebcsitzungen . besonders
Reuguineas und erweckte in jedem den unbezähmbaren
Willen , mitzuarbeiten an der Rückeroberung iinfercr
Kolonien . Kam . Bogt schloß seinen Vorttag mit der
Mahnung , nicht zu ruhen und zu rasten , W8 wir das ,
ivas Ler Versailler Schanövertrag uns geraubt hat ,
wieder zurückgeholt haben . — Auch ihm dankt« viel-
fälttger Beifall und in vorgerückter Stunde fand der
überaus harmonisch verlaufen « Abend seinen Abschluß.

Veranstaltungen.
Abschiedsabend Martha Moeller . Es wird nochmals

Laraufhingeiviesen , daß der Abschiedsabend unserer
jugendlichen Heldin Martha Moeller heut « Mitt¬
woch abend 8*.2 Uhr im Eintrachtsiaal stattsindet . Das
feinsinnig zusamme»gestellte Programm habe» wir be¬
reits früher in Erwähnung getan . Es dürfte von Jn -
tereffe sein, zu erfahren , daß die Künstlerin auf einer
geplanten Vortragsrciie die gleiche Auswahl aus geist¬
lichen und ivcltlichen Dichtungen Ler Gegenwart und
Vergangenheit in Mannheim , Hamburg , Nürnberg und
in ausländischen Kunstzcntten rezitieren wird . Karten
sind noch in A . BicleieldS Soibuchhandlung , Marktplatz ,
sowie an der Abendkasse erhältlich . (Siche die Anzeige.)

Pfarrer a . D . Walter Gimmi , der langjährige frühere
Lehrer am Zürichcr -Zcntral - EouS-Jnstitut , ein erfah¬
rener Psychologe und Psychoanalytiker , spricht am Mist -
woch abend im »Prinz -Max - Palais " lHandelskammer )
Karlstraße 16 , über : »Die Heilmethode CousS nnd ihre
praktische Anwendung " . Pfarrer Gimmi wird nicht nur
einen klaren Einblick in die Methode Couss geben,
sondern er will vor allen Dingen die Anwcndungs . und
Erfolgs - Möglichkeiten derselben auf den zentralsten Lc-
bensgebietcn der Gesundheit , der Erziehung , des Be¬
rufs - und Erwerbslebens wie der gesamten Le¬
bensführung beleuchten. — Wo immer Herr Pfarrer
Gimmi sprach , gelang cs ihm überall neue Freunde
für diese Lehre zu gewinnen . — Der Redner greift da¬
her tn die tiefsten Tiefen des Seelenlebens hinein und
vermag durch seine ganze Persönlichkeit beim Zuhörer
starken Eindruck auszulöscn .

Ercclsior -Küustlcrsvlelc . Wie gewohnt , sind in diesem
Kabarett crstklaistge Kräfte zu hören und zu sehen .
Eine der Hauvtnummern des momentanen Programms

Karlsruher Tagblatt, Mittwoch » den 9. Juni 1926
ist der Bauchredner Rivello mit feinem frechen Fritz,
der das Publikum auf die lustigste Weise über eine
halbe Stunde lang unterhält . Die Soubrette Lu Bella
glänzt in einigen sehr netten ChansonS . In dem tän¬
zerischen Reigen , der sich buntfarbig um die Darbie¬
tungen des Abends schlingt, gefallen besonders das
Tänzcrpaar Helios and Londfield in ihrem griechischem
Tempeltanz und Offy Werner in ihren Spitzentänzen .
Die Miami Jazz - Company aus der Berliner Revue
„ Roch und Roch " sind zur großen Freude ihrer vielen
Anhänger nach wie vor mit ihren Stimmungs - und
Tanzschlagcr auf dem Posten . (Siehe die Anzeige.)

Kaffee Bauer . Im heutigen Mittwochkonzert sei be¬
sonders auf Grigs C-Moll -Sonate für Violine und
Klavier hingewiesen. (Siehe die Anzeige.)

Standesbuch -Auszüge.
Todesfälle . 6 . Juni : Frbch. Bimmler , 53 Jahre

alt . Ehemann , Eisenb .-Obcrschaffner a . D . 7 . Juni :
Wilhelm !»« Keller , 68 Jahre alt , ledig , ohne Be¬
ruf : Karl Gaßmanu , 73 Jahre alt , Witwer . Ober -
iverkmeister a . D .

Beendigung des Güddeutfchland-
fluges.

dz. Mannheim , 8 . ftuttt. Der Stand nach
Beendigung des Südöeutschlandfluges am
7. . Juni , abends 7.20 Uhr war folgender :

Ausgeschieden sind am 6. Juni sieben Flug¬
zeuge und zwar : Focke-Wulff (Lüberj, Messer¬
schmitt (v . Conta ) , B .A .G.D . Ha ( Boelker ) ,
Sausewind ( Bäumer ) , Flamingo (Stumps ) ,
Messerschmidt M 17 ( Maier ) , L . V . G. C . 6
(Oelzschner) . Im Laufe des Sonntags sind aus¬
geschieben D 898 , Juchs konnte in Konstanz
wegen des schlechten Platzes nicht vom Start ,
Maschine ist in Ordnung , D 611 „Mohamed" in
Nürnberg wegen Motoröesekts , D 790 Stein¬
kraut in Konstanz, D 6(18 Guritzer in Fried¬
richshofen gab um 11 .02 Uhr auf und flog nach
Stuttgart zurück, D 689 Bäder wegen Ventil¬
bruchs und D 514 Heinzc erlitt um 11 .20 Uhr
auf der zweiten Runde in Frankfurt « inen
Kolbenbrnch.

Eröffnung der Lehrerbildungsanstalt Karlsruhe.
Am Montag nachmittag fand auf Einladung

der Unterrichtsverwaltung und unter zahl¬
reicher Beteiligung der Geladenen , zu denen
auch der Haushaltsausschub des Landtages ge¬
hörte, die feierliche Eröffnung der neuen Karls¬
ruher Lehrerbildungsanstalt in der Bismarck-
straße statt . Das musikalisch abwechslungsreich
gestaltete Programm , welches von Lehrern nnd
Schülern der Anstalt bestritten wurde , sah Or¬
gel-, Violin - und Orchestervorträge, sowie ein
Sopransolo und einen Männerchor vor . die
sämtlich ausgezeichnete Durchführung fanden.
Im Mittelpunkte der Feier stand die Eröff¬
nungsansprache des Kultusministers Rcm -
m c l e , dem sich die Ansprache des Direktors
der Anstalt , Vollmer , anschlob -

Kultusminister Remmele
betonte einleitend , er erhoffe in dieser Weihe-
stunde für den neueingeschlagenen Weg in der
Lehrerbildung Glück und Wohlergehen ! Er
rekapitulierte , gleichsam als feierlichen Abschluß
dessen, was bisher bestanden hat . die bisherigen
Formen der Lehrerbildung . In frü¬
heren Zeiten lag in Karlsruhe die Lehreraus¬
bildung in den Händen der Gymnasialschulver¬
waltung . Das Lyzeum Karlsruhe hatte 1786
ein Schullehrerseminar angealiedert erhalten .
Es hieß damals , in den Klassen des Gymna¬
siums ist Schreiben und Rechnen. Geschichte und
Geographie zu lernen : zur Uebung im Zeich¬
nen hatten die Seminaristen die Karlsruher
Zeichenschule zu besuchen . Bei einem guten
Schullehrer war täglich eine Stunde Schulhal¬
ten zu üben. Viel Glück für die Schulverwal¬
tung brachte dieses Seminar aber nicht. Vom
damaligen Lyzeumdirektor H c b el erhielt das
Ministerium des Innern am 14. März 1814
einen Bericht, in welchem die Rede davon war ,
daß die Verbindung des Seminars mit den
Lehrstunden des Lyzeums sich als ungeeignet
und zwecklos erwiesen habe .

Seit mehreren Jahren schon sei vorgeschlagen,
eine eigene Anstalt für die Bildung der evan¬
gelischen Schulkandibaten an einem Ort zu er¬
richten , ähnlich wie eine solche seit längerer Zeit
für die Vorbereitung katholischer Zöglinge in
Rastatt bestand . 1819 und 1822 beschäftigte sich
der Landtag wiederholt mit diesem Plane und
am 6. Januar 1824 beginnt in dem. dem Ly¬
zeumsfonds gehörigen Weglöhnerschen Hause
das neuerrichtete, mit zwei Jahrcskursen ans -
gcstattete Lehrerseminar seine Tätigkeit . 1829
erfolgte die Uebersiedlung dieses Seminars in
das Weinbrennerhaus an der Ecke der Aka -
demiestraße, wo zwei Lehrsäle mit Schlafsälen
und Räume für die Seminarschule eingerichtet
worden waren . Diese Räume erwiesen sich bald
als unzulänglich . In den Jahren 1868/1869
wurde der Gedanke der Verlegung des Semi¬
nars nach Sinsheim oder nach Durlach stark
erwogen . Auf dem Landtag 1867/68 erfolgte
schließlich die Zustimmung zum Bau des hiesi¬
gen SeminargcbändeS , bas dann 1870 bezogen
wurde.

In diesem Jahre erfolgte auch die Einrich¬
tung eines dritten Jahreskurses für die Aus¬
bildung der Lehrer. 1904 wurde dem bis dahin
zweistöckigen Rückgebäude ein dritter Stock auf¬
gesetzt nnd 1923 dieses Seminar mit dem im
Jahre 1875 errichteten Seminar II in der Ett-
lingcrstraße verschmolzen: die dort noch bestan¬
denen Seminarklassen wurden hierher verlegt :
von diesem Zeitpunkt kann dieses Seminar als
ein simultanes angesprochen werden.

Dem Seminar ist seit 1828 auch eine
Uebungsschule angeglieöert . Diese hat
im Wandel der Zeit eine verschiedenartige Ge¬
staltung gehabt. Auch diese Einrichtung geht
ihrem Ende entgegen , da , wie Sie aus den Ver¬
handlungen im Landtag wissen , die Nebnug im
Schulhalten in Hinkunft sich wiederum an einer
Schule vollziehen soll , welche acht Jahresklassen
birgt. Das Lehrerseminar hat also in diesen
Tagen , nach einem hundertjährigen Bestehen,
aufgchört zu existieren.

Die nunmehrige neue Lehrerbildungsanstalt
ist aus der allgemein veränderten Zeitlage ent¬
standen . Die soziale Umschichtung unseres Vol¬
kes , die gesteigerten Ansprüche au die geistige
und physische Leistungsfähigkeit jedes Einzel¬
nen , setzt höhere geistige Bildung voraus . Land¬
wirtschaft und Industrie , Gewerbe, Handel und
Verkehr können heute nur noch bestehen, wenn
die in ihnen tätigen Menschen mit dem höchst
erreichbaren Maß von Kenntnissen ausgerüstet
sind . Der Volksschule als Gemeinschaftsschule
der breiten Schichten des Volkes kommt hierbei
eine besondere ausschlaggebende Stellung zu.
Sie muß dem Schüler , bis sie ihn zuletzt zur
Aufnahme seines Existenzkampfes enrläßt.
neben einer möglichst guten Allgemeinbildung,
auch eine für einen Svczialberus maßgebende
Ausbildung vermittelt haben . Diei'erhalb sehen
wir auch die Ablösung der Fortbildungsschule
durch die Gewerbeschule , in welch letzterer der
Spezialausbildung besondere Aufmerksamkeit
geschenkt ist. Reichliche Gegenwartsausgaben

der Volksbildung sind es also , welchen wir un¬
sere volle Aufmerksamkeit widmen müssen. Ein
entsprechend vorgebildeter Lehrerstand zur Er¬
füllung dieser Aufgaben ist deshalb unerläßlich.

Die Frage , wie der L e h r e r st a n d für seine
höheren Aufgaben herangebildet werden soll ,
befindet sich seit der Staatsumwälzuna in einem
akuten Stadium , Wir hörten von der Forde¬
rung nach Verbesserung des alten Seminars ,
und wir hörten von der Ausbilduna der Lehrer¬
schaft an den Universitäten . Die Wah¬
rung der Einheit unseres Volksschulleürcrstan-
des muß jedoch das Ziel einer modernen Lehrer¬
ausbildung sein. Diese Einheit wird zweifels¬
ohne an der modernen Lehrerbildungsanstalt
am besten gewährleistet.

Es wird uns , so fuhr der Redner fort , aller¬
dings bestritten, ob dieses Ziel zu erreichen
möglich"-sei. Ich habe den festen Glauben daran ,
und zwar deshalb, weil ich die neue Lehrerbil¬
dungsanstalt als eine Art von Hochschule
erblicke, an welcher Arbeiten , Lehren und Su¬
chen nach den besten Lehrmethoden, die Zielrich¬
tung und das Leitmotiv zugleich sind . Ziel¬
richtung ist , den Junglehrer nickt als Fach¬
gelehrten auszubilden , sondern als Menschen,
der Erzieher und Volksbildner zu sein hat . Auf
der Universität ist das Lehrziel anders ge¬
stellt. Hier aber kommt es darauf an . daß der
Lehrer aus einem inneren Bedürfnis heraus ,
aus Liebe zum Volke , aus Anhänaltchkeit zur
Jugend , seinen Dienst versiebt . Schulverwal¬
tung nnd Lehrkörper dieses Lehrerbildungsin¬
stituts werden umlernen und sich darauf ein¬
stellen müssen , daß wir es hier mit einem neuen,
höheren Lehrin st itut zu tun haben ,
welches allen Anforderungen moderner Lehr -
unö Bildungstheorien gerecht zu werden hat,
damit die aus ihm hervorgehenden Lehrkräfte
den Heranwachsenden jungen Generationen
Meister, Freund und Förderer sein können .
Guter Wille zur Tat , Freude an der Arbeit,
Entrücken dieses Bildungsvroblems aus dem
Bereich der öffentlichen Diskussion für die
nächste Zeit , damit in ruhiger Arbeit die Frucht
reifen kann, dies sind wichtige Erfordernisse
für eine segensreiche Entwicklung dieses Bil -
dungsinstitnts .

Lehrt die Zukunft, daß wir zur Erreichung
des gestellten hohen Zieles einen salschen Weg
gegangen seien , dann werden Regierung und
Landtag schon den Mut zu einer Rekonstruktion
dieses Bildungöproblcms aufbrinaen . lehrt sie
aber, so wie ich zuversichtlich hoffe, dab wir den
richtigen Weg zu einer gesunden Fortentwick¬
lung der Lehrerausbildung gegangen, sind , dann
ist nus auch , wenn mittlerweile an die mensch¬
liche Arbeitskraft und den Bildunasstaad wei¬
terhin gesteigerte Ansprüche gestellt werben, me
Möglichkeit gegeben , entsprechend dieser Ent¬
wicklung die Lehrerausbildung auf eine noch
höhere Stufe , wie zuletzt geschehen , zu stellen.
Der Wille zur organischen Entwicklung und zur
Anpassung an die Zeitverhältnisse des Staates
waren ja letzten Endes Ausgangspunkte dieses
unseres Weges.

Meine Glück- und Segenswünsche für dieses
Institut , für Lehrkörper und Lehrkandidaten,
verkörpern sich in den hier von mir soeben aus¬
gesprochenen Gedanken . Möge an diesem Bil¬
dungsinstitut allezeit das Bewußtsein zu treuer
Pflichterfüllung und emsiger Arbeit lebendig
sein , möge sie uns helfen , einen Lehrerstand zu
erziehen , der für die hohen Grundrechte des
Volkes stets warmes Jnteresie bekundet !

Direktor Vollmer
dankte allen Erschienenen und speziell dem Mi¬
nister für seine persönliche Förderung der An¬
stalt und sein hohes Interesse an der künftigen
Ausbildung der Lehrer. Er dankte auch den
Herren von der Unterrichtsverwaltuna , die sich
mit der Anstalt dienstlich zu befassen hatten, so¬
wie endlich dem Bezirksbauamt für die rasche
Erledigung der Nmbauarbeiten - Die Anwesen¬
heit des Haushaltsausschusses wisse er . Redner,
besonders hoch zu schätzen . Trete die Anstalt
unter wesentlich günstigeren Umständen als in
früheren Zeiten an die Lehrerausbildung her¬
an , so wolle er doch betonen, daß es vor allem
der Gei st sein muß . welcher die Anstalt durch¬
weht nnd beherrscht . Erziehuna und Heran¬
bildung der jungen Lehrer muß Herzenssache
der zu dieser großen Aufgabe Berufenen sein.
Er glaube nicht, daß die Hoffnungen, welche
man auf die Anstalt setze, getäuscht werden. In
diesem Sinne begrüße er die heutige ossiziclle
Eröffnung der Anstalt und wünsche, daß sie da¬
zu beitragen werbe , zum Besten der Schule ,
zum Besten der Allgemeinheit und damit für
das gesamte Vaterland zu wirken .

Nach der gediegenen Feier erfolgte ein
Rundgang durch die Räume und Lehrsäle
der Anstalt. Es zeigte sich, baß alles getan wor¬
den ist , um den Schülern einen angenehmen
Aufenthalt, den Lehrern eine heimische Stätte
zur Erfüllung ihres idealen Berufes zu schaffen .

Nr. 197
Beide Runden haben beendet : Döo

Steindorf am 6. Juni um 14 .32 Uhr , D 840 v®
Manteusfel am 6. Juni um 20.01 Uhr, D f *
Walz am 6.' Juni um 20 .52 Uhr , D 874 Katzen -
stein am 7. Juni um 13.10 Uhr . D 764 Bulow
am 7 . Juni um 14.11 Uhr . D 649 Offerma «»
am 7. Juni um 14.12 Uhr und D 829 Gasten
am 7 . Juni um 14.35 Uhr . Außer Konkurrenz
D 847 Schonger am 7. Juni um 15.10 Uhr - MDie Reihenfolge , in der die Maschinen k'
Flug beendet haben, gibt noch keinen Hinwe»
auf die endgültige Bewertung , bevor nickt
Auswertung der technischen Leistnngsprüfuime
vorliegt . Die endgültigen Resultate
voraussichtlich erst Ende dieser Woche vorlreg«

Baden-Badener Automobil¬
wettbewerb.

Die Abnahme der Wagen.
8t . Baden -Baden , 8. Juni . ( Eig . Drahtben

Das 6. Baden -Badener Automobiltournicr »V
heute mit der Abnahme der Wagen , ®
bis gegen A8 Uhr abends dauerte, seinen A
fang genommen . Der Abnahmekommission stk
ten sich 19 Wagen , die alle für vollwertig "
funden wurden . Bon prominenten Fahr®i ,
und Persönlichkeiten sind anwesend : Wentzk
Mosau , Michael Bohnen , Direktor Kl eye '
Graf Erbach . Dr . Ti eg ler . Willy Wal ° '
Richard F u l b . Willy Berner . Karl K a V ®
ler , Otto K l e y e r , Georg K i m p e l , .
Otto H o f m a n n . Für morgen werden wette»
hervorragende Svortsleute erwartet . Die
terung war ungünstig , regnerisch und trübe -

Oie internationalen Badener
kennen gefährdet? -

Ter internationale Klub hat dieser Tage die
luietuuuvutu «; atuui vui

Ausschreibungen für die diesiäüE
Rennen in Baden-Baden veröffentlicht ,
allerdings , wie ausdrücklich betont wird,
unter Vorbehalt der Bewilligung des zur

die
jtitf

« » * Ä
nanzierung der Rennen notwendigen St» ) ®* »
an der Totalisatorsteuer seitens des bakni « - ,
Staates stattfinden können. Der Hausbau ,
ausschuß des badischen Landtages bat belast
lich eine Verteilung der Totalisatorsteuer ®
schlossen, die eine Gefährdung sämtlicher R« ,
Veranstaltungen in Baden bedeutet. Falls kc>
Neuregelung dieses Beschlusses erfolgen so" »j
müssen die Baden -Badener Rennen a b g e s a v
werden . Der Internationale Klub hat
fig das Fürstenberg -Rennen , das Zukunft
Rennen und den Großen Preis von Baden a»
geschrieben . Das Fürstenberg-Rennen wird " ^
20. August, das Zukunfts -Rennen am 24.

in der Prcishöhe gemacht . Fürstenberg -_
" gQ

Zukunftsrennen wurden von 40 000 auf
Mark und der Große Preis von 70 000 M"
auf 50 000 Mark herabgesetzt .

port>bpiei
Kuhball. ,

Jugcndlviele . K .F .B . 1 . Jugend gegen Sv .Btz.
Baden 4 : 1. K .F .B . 2 . Jugend gegen 1. Jugend -» ,,,
lutzheim 1 : 1 . F .B . Malsch 1. Jugend gegen * '»'
Schüler 1 : 4 .

Handball }t
Ergebniffe des Sonntags : Turnerbund c . 93 ., K-

ruhe -Beiercheim gegen Turnverein Durlach : 1.
(Haften 8 : 1 Toren : 2 . Mannschaften 4 :3 Toren :
gend-Mannschasten 2 :3 Toren .

Schießsport.
KarlsrnHer Schützenvcrciu für Kleiukalibcrichj - ^ ^

Am Sonntag , den 6. Juni , wurde auf den
des Vereins unter Beteiligung der dem Gau jS
ruhe angeschlvffenen Schiitzenverein« und unabvw
von den BerbanLsallsicheidungsschießen um bte
Meisterschaft geschossen. Gaumeister wurde Herr
hold Rostock vom Karlsruher Schützenverein . ^ it
schen Juni und September werde» die vom
Sportverbaud für K .K .S . festgesetztecn Gau .
zirksausschcidnngsschießen ausgetragen . Das pt >
schlußschießcn um die Landesmeisterschaft findet
tober auf den Ständen des KarlsrnHer Schiitzeo ®k^
statt.

Flugsport . j,
Bi « deutscher erzielt Weltrekord ii» Segcisi »s . , .s«»

Paffagier . Die Rhön -Rosittengesellschaft hält in
Tagen auf der Kurischen Nehrung Lehrgänge im
fliegen ab , di« unter der Leitnng des bekannten
kovdfliegers Ferdinand Schulz stehen. Aus “
Teilen Deutschlands haben sich ctzva 39 Schüler -

(^
funden . Bei dieser Gelegenheit stteg Schulz »n c

$ )>■
längeren Flug mit Paffagier auf und es gelang ^
in einem Segelflug von Rofftten , dem kurischen , ^
und entlang der litauischen Grenze mit der 3en ifi
9 Stunden und 21 Minuten einen neuen Weltrcko^ ,,j<
Segelflug mit Paffagier aufzustelleu , der die alle
bestleistuna des Deutschen Hesselbach , die im -Hervu ullt
vergangenen Jahres in der Krim ausgestellt wuras - et,
nicht weniger als 3 Stunden und 41 Minuten ^ ^
höhen . Schulz stieg nach seiner glatten Landungen «
ein »weites Mal auf , um den Apparat nach der
zu fliegen . Diese neue Leistung eines Deutsche »
in der ganzen Welt Ausiehen erregen .

Was unsereßeser wiffenwoll^
L . Sch. Karlsruhe . Bei der Frag « , ob es

Gefälligkeitsbarlchen , oder ein Darlehen 3W«? 8 y »t'
mögensanlag « handelt , kommt eö ganz auf »ft » hek
stünde des einzelnen Falls an , Ta Ihr -*•-» jfui '
jederzeit zur Rückzahlung fällig war . sind wir der
faffung , daß es sich um «in Gefälligkcitsdarleve »^ ^»-
handelt hat . Sie hätten also 199 Prozent
sprnchen.

Dagesanzeigev
Mau beachte die Anzeige« !

Mittwoch. 8 . Juul . ej ' ,
Bad . Landestheatcr : 12—8 Uhr : „ Wallensteins £fl

»Die Piccolomini " , »Wallensteins Tob ' . . 0
Stäbt . Konzertbaus (Bad . Lichtspiele ) : nachw-

und abends 8 Uhr : »Tic Leuchte Asiens ■ 00 ’
Stadtoarte « : abends 8 Uhr : Deutscher Kam»

werbctaa , Konzert , Feuerwerk . oL, yfi/ '
Gesellschaft für geistigen .Ausbau : abends ®?|L»<il *'

Abschiedsabend Martha Moeller im
saal . .„cpi llf

Gesellschaft für deutsche Geistes - und Lebe»ser «-" ssyus
'

Abends 8 Uhr im Prinz - Max -Palais *
Vortrag .

Kaffee Bauer : abends 8!4 Uhr : Großes Softd«"
^Ercelffor -Kabarett : Neues Programm . »

Resi-LicAsvlel«: Warum sich scheiden lassen .
Mumpitz . Wochenschau .

ber Große Preis am 27 . August gelaufen ,
gen die Vorjahre wuröen erhebliche ^

Abftr»^
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Kus Baden
Hochwasser und Unwetter.
Mavnheim, 8. Juni . Die Hochflutwelle^ »

. Rheins nähert sich Mannheim , wo ein
. . ,̂ 6en um 15 Zentimeter auf 5,50 Meter fest-Mellt wurde, während das Pegel bei MaxauZentimeter Steigung anzeigte.
, jf*- Heidelberg, 8. Juni . Die Schlepp -

^ a h r t auf dem Neckar, die infolge des
vochwaffers für einige Tage gesperrt war , ist
^ nern , nachdem Fallen des Wassers gemeldetwir» , wieder ausgenommen worden.
, dz - Philippsburg . 8. Juni . Das H o ch w a s -
1* * & e s Rheines macht sich auch hier jetzt -
gütlich bemerkbar . Die ganze Unterstelle rstM >g überschwemmt und die zum RheinM ^^rrde Pappelallee . stellenweise vom Wasser
Überflutet. Die Altrhcinbrücke steht ebenfalls
Mer Wasser und auch die Aecker auf der^hernschanzinsel drohen bei weiter anhaltendem
Zeigen des Rheines überschwemmt zu werden,
ff * Rhein selbst ist zu einem breiten , rechendenrom angewachsen. Es bedarf nur noch eines
Ingens von zirka 20 Zentimeter und er trittüber die Ufer .

blö . Stockach . 8. Juni . Ueber den Ort Heu-
Ms bei Stockach ging heute nachmittag 4 Uhr

schweres Unwetter nieder. Die Be¬
wohner wurden in große Aufregung versetzt.

Wasser drang mit großer Wucht in die
Hauser und Stallungen ein . Die Bewohnerwußten ihr Vieh aus den Ställen herausholen ,u« es vor dem Ertrinken zu retten . Durch

Unwetter und den starken Hagelschlagwurde großer Schaden angerichtet.
*

Kriedrichshafe«, 8. Juni . Im nahen
zUU

'ontal st ü r z t e n infolge »des Uebertretens
Rottach , die in stromartiger Breite und

Uhu ®£eit ihre wilden Fluten über die Straße
lick » "" i Doppelhäuser vollständig in

Zusammen . Die beiden Häuser errich-
im Jahre 1920 vier Familien . Infolge

toiM -fr on sebrannten Steinen und Zement
orir ? E » um Bau der Lehmstampfbauweise ge-
z

' "Sn . De« Bau dieser Häuser war ein Akt
N^ ^ lbsthilfe . Nach Feierabend und an freien
an »

"uttagen setzten die vier Familien ihre» »uze Kraft ejjt ( um sich Eigenheime zu schaffen
wn» oinem Baugrund von säurefreier Lehm-
x.Us' o. Durch die eindringenden Wassermassen
N^ olchten die lehmigen Feuerwände in ihren

runbfesten und die Doppelhäuser stürzten
nia » £j£ Rlitte hin vollständig in sich zusam -
R- !»

' Rur mit großer Mühe gelang es den" uugsmannschaften , die Jnsaffcn der Häuser»u retten .

Totenliste aus dem Lande.
iJP annheim : Martha Dalmus . Haupt-

Ljejel Kühner , geb. Wenzel. —
^ ' « atöcmuitb : Valentin Bretzer. Schisser -
p -Wiesln ch : Bernhard Bodenheimer, 72 I . :
, « tfc Rensch, geb . Moser, 54 I . ,' Georg Zirkel I,
^ I . — Bruchsal : Rosa Gros . 80 I . —
Pforzheim : Paul Gertis , 55 I . — Ra -
L » tt : Sophie Rodiger. 49 I . — Baben -
^ atzen ^ Josef Rößler , Zugmeifter a . D .,
st J -: Eduard Scheiter, Bäckermeister . 08 I . —' ' Uhr - Burgheim : Georg Schmidt , Land¬
et . 61 I . — Offenburg : Alfa Welle,l7 9f. — Achern : Karl Bennetz . 58 I . —
? ohl : Karl Faullimel . Küchenchef . — Bo .
st ? rsweier : Elisabetha Roß, 34 I . — SSill «
»? dt : Emma Barbara Leser . 61 I . — L a h r :
Mx Erb , Privat . , 77 I . : Richard Pocppel,^obrikbirektor a. D.

*

är .
Hygienische Ausstellung in Kehl.
Kehl. 7 . Juni . Die im Rahmen der

undheitswoche
Me im
Kehl und Hanauer-

her Stadthalle veranstaltete hygienische
ijsr^ uung wurde am Samstag nachmittag er-
tirftVi, Am Abend fand in der Stadthalle ein
Mvk»? und eine Werbekundgebungfür die Ein-
krZ^ ^ Hast statt . Nach Begrüßungs - und Dan -

des Medizinalrats Dr . Merck sprach
die ^ Morster Dr . Kraus , der besonders auf
Und großen Probleme Arbeitslosigkeit
sink Ts^huungsnot himvies, die nicht ohne Ein-
Ätj^.?uf Gesundheit und Sittlichkeit sind. Als

»ur Hebung der Volksgesundheit seien
und besonders Sport zu bc-

üebe » "
m,? ^ lu Stadtbauami sei der Auftrag ge-
Ariane für eine neue Turnhalle und ein

kez Kehl auszuarbeiten . Im Verlaufe
Pst» ssprachen u . a . Stadtschularzt Dr .
^chke <4" Karlsruhe über „Gesundheit und Sitt -
für 5 »tt* der Vorsitzende des Ortsausschusses
Arrt s^ ^ ^übungen und Jugendpflege , prakt.

der besonders auf die Bedeutung
Sen n. 5.2 ??3 hinwies. Turnerische Vorführun -
wnrd-

^ 'd " ien den Abend . Die Kundgebung
»iTif«

e om Sonntag nachmittag für dre Landbe -
No^ ^ ' wg , die zu diesem Zwecke in großer Zahl
ijg^ ^ Ehl gekommen war , wiederholt. Für dre
u,i» E sind belehrende Vorträge , Führungen

vorgesehen .

Scheffelfeier in Aachdors.
idyms^ achdorf ( im Wutachtal) , 8. Juni . Der
-»Mische Ort Aachdorf spielte in Scheffels
s-iM^ugen eine große Rolle. Scheffel suchte in
ber^ Äeit als Bibliothekar an der Fürstcn -
dst»vuchen Hofbibliothek in Donaueschingen oft
»18 Dörfchen Aachdorf auf und setzte ihm
kk»^ ."Ausruhnest" ein bleibendes Denkmal,
des » dem 18jährigen Töchterchen Josephinc
„zo^ ?^iigen Lindenwirts Meisters , bas als
dii» . ^Sutta Spring -mit -dem-Glas " dem Ge¬
ist der Nachwelt erhalten ist . Heute noch
9}

®te etwa 400 Jahre alte Linde , die jetzt den
deri »

E^ »Scheffellinde " trägt , eine eifrige Kün -
hi , ^ chesselscher Fröhlichkeit und Anhänglich -
dxz . su Marigutta . Die Scheffelgemeinde hielt
sxMtb in pietätvoller Weise eine Sch essel -
5(lw

e .r unter starker Beteiligung aller NaÄbar -
ix»s,Einden , sowie in Anwesenheit von Vertre -
» ia i * Heidelberger Burschenschaft Franco -
lil deren Mitglied Scheffel als Student war .* Festrede hielt Dr . G i n t e r - Freiburg .

Dramatische Szenen , die Scheffel zum Mittel¬
punkt hatten, Lieder - und Musikvorträge, Pro¬
loge und Ansprachen verschönten die Feier .
Auch Staatspräsident Trunk bekundete seine
Anteilnahme am Fest durch ein Glückwunsch¬
telegramm.

Folgenschwere Spielerei mit Pulver.
dir. Dillweißensteiu bei Pforzheim, 8. Juni .

Vor Dillweißenstein ereignete sich gestern abend
ein schwerer Unfall . Aus Leichtsinn mach¬
ten sich vier junge Burschen — der älteste zählt
noch nicht 17 Jahre — des öfteren mit einem
Gasrohr zu schaffen , das sie auch gestern abend
wieder mit Pulver luden und als Zündschnur
einen Schnürriemen verwendeten. Als die La¬
dung nicht gleich losging , sahen zwei der Knaben
nach . Hierbei entlud sich plötzlich die La¬
dung und verletzte beide Knaben schwer . Dem
einen wurde eine Hand abgerissen , der andere
erlitt schwere Gesichtsverletzungen . Wie verlau¬
tet, hatten die Burschen das Pulver von zu
Hause entwendet, das der Vater eines der Kna¬
ben vom Felde seinerzeit mitgebracht hatte. Die
beiden Verunglückten wurden in schwer verletz¬tem Zustande in das Städtische Krankenhaus
Pforzheim gebracht . Sie schweben in Lebens¬
gefahr. Die beiden anderen beteiligten Burschen
sind durchgebrannt«

— Pforzheim, 8. Juni . Der Allgemeine
Deutsche Jagdschutzverein hält seine
diesjährige Jahresversammlung am 12. und 13.
d . Mts . in Pforzheim ab . Am 12. Juni findetabends 8 Uhr im „Hotel Sauter " die Jubi¬
läumsfeier statt , in der der bekannte Jagd¬
schriststeller Freiherr von Raesfeld als Red¬
ner gewonnen ist . Tie Hauptversammlung am
13 . d . Mts . findet vormittags H10 Uhr im Rat¬
haussaale statt , wobei Herr Oberforstmeister
Rothmann - Baden-Baden über die Einwirkung
forstlicher Maßnahnckn auf die Jagd sprechenwird.

dz . Brette « , 8 . Juni . Die Ausgrabun¬
gen der französischen Kriegerlei¬
ch e n aus dem hiesigen Friedhof wurde gestern
durch eine gemischte französisch-belgische Kom¬
mission vorgenommen. Die Gebeine der hier
auf dem Ehrenfriedhof bestattet gewesenen
französischen Krieger wurden im Lastauto nach
Pforzheim überführt , wo sich eine Sammelstellefür französische Kriegerleichen befindet, die von
dort aus nach ihrer Heimat transportiert wer¬
den.

dz . Walldorf, 7. Juni . In der letzten Sitzungdes Bürgerausschusses wurde der Auf¬
hebung des Gemeindebeschlusies zugestimmt ,wonach auf die bereits bewilligten 130 000 Mark
Kapitalaufnahme verzichtet wird , um der Ge¬
meinde die Möglichkeit zu geben , sich an der
8prozentigcn deutschen Kommunalanleihe zurFörderung des Wohnungsbaues zu beteiligen,wobei es sich um eine Kapitalaufnahme von
260000 Mark handelt. Weiter zugestimmt wurdeder Aufnahme eines Sonderdarlehens mit
3prozentiger Verzinsung zur Erstellung eines
Gendarmeriehauses. Annahme fand auch die
Vorlage betr. Einführung der Kanalisation , die
nach und nach burchgeführt werden soll. Hier¬für ist die Aufnahme einer langfristigen Aus¬ländsanleihe zu niedrigem Zinssatz in Aussicht
genommen .

bld . Heidelberg, 8 . Juni . Me Königin vonSchweden ist mit Gefolge in Heidelberg ein -
getroffeu. Sie erhielt gestern den Besuch ihresBruders , des Großhcrzogs und der Großher¬
zogin von Baden, die z. Zt . auf dem Zwingen-
berger Schloß wohnen. Heute wird Prinz Maxvon Baden der Königin einen Besuch abstatten.

bld . Waibstadt lbei Sinsheim ) , 8 . Juni Beim
zweiten Wahlgang zur Bürgermeister¬wahl war die Wahlbeteiligung» sehr groß : csstimmten ungefähr 95 Prozent dn Wahlberech¬tigten ab . Gemeinderat Spiegel wurde zumBürgermeister gewählt.

dz. Fischbach a. B ., 8. Juni . Der 14jährigeMalerlehrling Fritz R e b st e i n aus Fischbachfuhr nach Feierabend auf seinem Fahrrad vonSchnetzenhausen heimwärts . An der recht¬winkligen Straßenkreuzung in Manzell kam inder Richtung von Friedrichshafen ein Auto ,das der Knabe zu spät beachtete. Er gerietunter das Fahrzeug und erlitt dabei schwereVerletzungen , die seine Ueberfnbrungdas Krankenhaus notwendig machten .
in

dz . Baden-Bade« , 8 . Juni . Der Reisende KarlBemmetz aus Achern wurde am Samstag
nachmittag auf dem Bahnhof Oos von einem
Gehirnschlag betroffen und starb zweiStunden später im hiesigen städtischen Kranken¬
haus.

dz . Renchen , 8 . Juni . Me Kirschenernte
ist hier in vollem Gange. Me Preise bewegen
sich stark abwärts . Der Versand nimmt schon
größere Formen an . In der lebten Woche sind
größere Sendungen , täglich mehrere Wagen ,nach verschiedenen Städten Deutschlands und
der Schweiz abgegangen .

dz . Wolfach , 8. Juni . Ein Arbeiter aus Lehen¬
gericht , der mit seiner Frau einen Fahrrad¬
ausflug nach Gutach unternommen hatte,
st ü r z t e auf der Rückfahrt im Einetweg über
eine Böschung , wobei er sich einen Schädclbruch
zuzog .

bld . Schapbach lbei Wolfach) , 8. Juni . Beider Ausfahrt wollte ein junges Mädchenaus dem Stallgebälk nach der Peitsche greifen
und kam dabei mit der elektrischen Leitung in
Berührung . Das junge Mädchen wurde aus
der Stelle getötet .

dz. Bobers,veier , 8. Juni . Vermutlich in
einem Anfall geistiger Umnachtung hatdie 34 Jahre alte Ehefrau des David Roß ,hier, ihrem Leben dadurch ein Ende gemacht,daß sie sich mit einem Dolch den Unterleib auf-
schlitztc . Ihrem 5 Wochen alten Kinde brachte
sie vorher vier Stiche bei , an denen dasselbe im
Kehler Krankenhaus gestorben ist .

dz . Stühlingen , 8 . Juni . In der vergangenen
Woche unternahm eine behördliche Sachverstän¬
digenkommission eine Begehung des
W u t a ch t a l c s , um zu prüfen , ob die von den
interessierten Gemeinden gewünschte St r a ß e n -
verbindung von Stühlingen nach Achdorf
nach technischen und geologischen Gesichtspunkten
ausführbar ist . Me etwa 300 Meter lange
Rutschstelle im Gewann Vogtsbau , die beson¬
ders eingehend besichtigt wurde, bezeichnete der

Karlsruher Schwurgericht.
Die Bluttat in Mühlburg.

dz . Karlsruhe . 8. Juni . Das Schwurgericht
verhandelte unter großem Andrang des Publi¬
kums gegen den 39 Jahre alten verheirateten
Bergmann Heinrich Schuhmacher aus Wel-
lesweiler (Reg.-Bezirk Trier ) wegen Körper¬
verletzung mit Todesfolge . Den Hin¬
tergrund bildeten Mietsstreitigkeiten. Sch. ar¬
beitete zuletzt als Schießmeister in einem Berg¬
werk des Saargebiets , wobei er es durch Fleiß
und Sparsamkeit zu einem eigenenHaufe brachte .
Nach Kriegsende von den Franzosen zwangs¬
weise pensioniert, verkaufte er sein Anwesen und
zog nach Karlsruhe , wo er im Stadtteil Mühl¬
burg ein Haus in der Rheinstraße kaufte . Bald
gab es Mfferenzen mit den Mietern , besonders
mit der Familie des Schuhmachers Schmidt ,
die schließlich auf Grund einer Räunrungsklage
auszog. Am 9. Januar d . I «, abends , besuchte
nun der 20 jährige Sohn Schmidts, Leopold , mit
zwei Kameraden die im Hause befindliche Wirt¬
schaft „Zum Storchen"

. Der Angeklagte will
vom Fenster aus drohende Aeußerungen des
jungen Schmidt schon auf der Straße gehört
haben . Seine Frau hätte beim Kohlenholen be¬
merkt, wie Schmidt die Schimpferei in der Wirt¬
schaft fortsetzte . Als er gegen M9 Uhr nach dem
Hof gehen wollte , um nachzusehen , ob «alles in
Ordnung " sei, habe er sich zur Sicherheit mit
einem selbstgefertigten Gummiknüppel be¬
waffnet. Auf der Treppe feien ihm zwei junge
Leute entgegengekommen . darunter Leopold
Schmidt. Der Angeklagte stellte die weiteren
Vorgänge so dar , daß Schmidt ihn angegriffen
habe , beide ins Handgemenge g-rat«n seien und
er mit dem Gummiknüppel auf den kleineren
Schmidt eingeschlagen habe . Während Sch. in
seine Wohnung zurückkehrte , wurde der blut¬
überströmte junge Mann von seinem Kollegen
auf die Polizeiwache geführt. Von da ins Kran¬
kenhaus gebracht , stellten die Aerzte einen Bruch
des Schädeldaches fest . Andern Tages , abends
7 Uhr, ist Schmidt infolge Blutergusses ins Ge¬
hirn gestorben .

Me Beweisaufnahme ergab ein für den
Angeklagten wenig günstiges Bild . Nicht
ein einziger Zeuge bat bemerkt , daß der lebens¬
lustige Schmidt irgend welche Streitlust gezeigt
habe . Man saß bei harmloser Unterhaltung .
Daß Schmidt auf kurze Zeit das Lokal verließ,
sollt« ihn, zum Verhängnis werden. Der An¬
geklagte wurde von seiner Frau als leicht auf¬
brausend bezeichnet, von anderen Zeugen als
gewalttätig und unzugänglich geschildert .

Das Gericht billigte dem Angeklagten mil¬
dernde Umstände zu und erkannte auf die zu¬
lässige Höchststrafe von 5 Jahren Gefäng¬
nis . Der Staatsanwalt hatte 5 Jahre Zucht¬
haus beantragt . Der zur Tai benutzte Knüppel
wird eingezogen .

Die Prozetzgegner .
Der letzte Fall der Junitaguna betraf die

Anklage gegen den 46 Jahre alten verheirate¬
ten Bäcker Ludwig Weißert aus Münzes -
heim sAmt Brette « ) wegen Totschlagsver -
suchs . W .< der in Karlsruhe . Daxlanöer -
straße 83, wohnt, war mit seinem Nachbarn, dem
Bäckermeister Otteny . in einen Prozeß ver¬
wickelt. Am 17. März d . I . fand vor dem Land¬
gericht Termin zur Beweisaufnahme statt. Bon
dort will W. sehr aufgeregt fortgegangen sein
in dem Gefühl, daß er von Otteny geschäftlich
hereingelegt und um gutes Geld gebracht wor¬
den sei . 10 Minuten später verließen Otteny
und Frau das Gerichtsgebäude , um sich auf den
Heimweg zu begeben. Etwa um 8 Uhr — es
war schon dunkel — sahen beide in der Vo -
gcsenstraße bei der Maschinenbau -Gesellschaft
plötzlich den Weißert hinter sich. Dieser feuerte
aus einer Entfernung von 4—5 Meter einen
Schuß ab und zwar, wie das Ehevaar bekun¬
dete , mit den Worten „Jetzt Hab ich Euch, ver¬
recke müßt Ihr ". Den slüchtendeu Eheleuten
sandte W. 2 weitere Schüsse nach , ohne indessen
Unheil anzurichtcn . Den Revolver warf er
dann ins Feld . Nachdem er einige Zeit umher-
geirrt war . stellte sich der Täter au? der Mühl¬
burger Polizeiwache . Der Angeklagte beteuerte,
daß er niemand treffen wollte . Seine Absicht
sei gewesen , Otteny einzuschüchtern.

Ein Zeuge gibt an , daß Weißert immer in
sehr große Aufregung geriet, wenn er nur den
Namen des Mannes hörte , der ihn um sein
ganzes Hab und Gut gebracht haben soll. D :e
folgenden Zeugenaussagen bekunden , daß Wet-
ßert sich verschiedene Male gegen Otteny dro¬
hend geäußert habe . Staatsanwalt Dr . Pfei¬
fer beantragt für den Angeklagten eine Ge¬
fängnisstrafe von einigen Jahren unter Zu¬
billigung mildernder Umstände . Rechtsanwalt
Veit weist auf die bisherige Straflosigkeit
des Angeklagten hin, der als Vater von drei
Kindern einen sehr schweren Kampf um sein
bescheidenes Dasein zu führen hat und schließ¬
lich dem Otteny in die Hände fiel , der die Not
des Mannes zu haltlosen Spekulationen aus¬
nützte . Dem Angeklagten seien in höchstem
Maße mildernde Umstände zuzubilligen . Die
Tötungsabficht sei nicht sicher nachzuwcisen, die
Verletzungsabsicht müsse eingeräumt werden .

Das Urteil des Schwurgerichts lautete aus
eine Gefängnisstrafe von einem
Fahr unter Zubilligung von Strafauf¬
schub nach sechs Monaten . Die vom Vertei¬
diger erwähnten mildernden Umstände wurden
berücksichtigt. Die Kosten hat der Angeklagte
zu tragen.

geologische Sachverständige als die schlimmste
in ganz Baden. Während die Linie von der
Station Lausheim -Blumegg ab bis Achdorf auf
dem westlichen Ufer der Gutach voraussichtlich
ohne besondere Schwierigkeiten öurchgeführtwerden kann , dürfte die Rutschstelle nur unter
Verlegung des Wutachbettes umgangen werden
können . Das noch ausstehende endgültige Er¬
gebnis des Sachverständigen-Gutachtens dürfte
den Wettkampf zwischen dem in der letzten Zeit
aufgetauchten Projekten Achdorf-Fützen, Äch-
dorf-Blumberg und Fützen-Zvllhaus beenden .

bld. Lehen lim Breisgau ) , 8. Juni . Auf der
Straße zwischen Freivurg und Lehen kam dem
Geschirrhändler ein Motorrad , mit zwei jungen
Männern aus Schallstadt besetzt , entgcgen-
gefahren. Das Motorrad fuhr in das Fuhr¬
werk hinein. . Die Fahrer kamen unter den
Wagen zu liegen. Die Pferde scheuten. Schwer
verletzt wurden die beiden Unglücklichen her¬
vorgeholt und mit dem Krankenauto nach der
Freiburger Klinik verbracht . Auch ein Pferd
wurde verletzt .

dz. Marlen , 8. Juni . Für das am 2V. Mai
geborene Zwillingspärchen l7. und 8 . Kind,, der
Arbeitersehelente Martin Higel hier hat der
Reichspräsident v . Hinöenburg die Paten¬schaft übernommen.

dz. Donaueschingen, 8 . Juni . Bei den Ar¬beiten zur Kanalisation stieß man hier in der
Mühlenstraße auf die Pfähle der alemanni¬
sch e n U r s i e d e l u n g. Es ist dadurch erneutder Beweis erbracht , daß die ältesten Teile derSiedelung Donaueschingen zwischen Käfer- undMühlenstraße liegen.

d*. Schollach sAmt Neustadt) , 7. Juni . Reichs¬präsident von Hindenburg hat die Ehren¬
patenschaft bei dem elften lebenden Kindeder Familie Alfons Waidele hier über¬nommen und mit der Ehrengabe den Eltern die
herzlichsten Glückwünsche übermittelt .

dz. Billingen . 8 . Juni . Hier fand das 4. Be¬zirk s m u s i k f e st des Schwarzwaldgaues im
Süddeutschen Musikerverbande statt , das sicheines sehr guten Besuches erfreuen konnte . AmFestzirg beteiligten sich nicht weniger als 33Gruppen , darunter sehr viele auswärtige Ver¬eine . — Im Preiswettsviel stand an ersterStelle her Musikverein „Harmonia -Schwennin¬gen mit 139 Punkten , dann folgte die Stadt¬kapelle Rottweil mit 128 Punkten , beide in derKunststufe . I « der Oberstufe erhielt der Mu¬sikverein Ettlingen einen Is -Preis , während sichdie Stadtmusik Kenzingen und die StadtmusikZell a . H . Ib -Preise errangen . Auch in derMittel - und Unterstufe wurden von den Musik¬kapellen Unterkirnach, Schonach , Pfaffenweiler,Obereschach, Mönchweiler und Oberharmersbachmit einigen wenigen Ausnahmen 1a- und Ib-Preise erzielt , so daß sich die Preisrichter überdie Gesamtleistungen äußerst lobend aussprechenkonnten .

dz. Waldshut , 8. Juni . Im Walde zwischenHohenfels und Ticsenstein wurde vor einigenTagen ein unbekannter Mann an einem Baumeerhängt ausgesunden . Wie nun ausFreiburg i . Br . berichtet wird, hat sich dort der
ledige Kaufmann Albert Haller , geboren am
16. Januar 1886 in Todtnau , am 27. Mai aus
seiner Wohnung entfernt und wird seitdem ver¬
mißt . Die Staatsanwaltschaft Waldsbut glaubt
aus den vorhandenen Merkmalen annebmen zu i

»ürfen , daß es sich bei dem erhängt Au^ un -

Aus der Pfalz.
Der Speyergau-Sängerbund.

» Speyer , 4. Juni . Der Speyergau -Sänger -
bund begeht am 12. und 13 . Juni nächsthin in
seiner Gründungsstadt Speyer das Fest seines
25jährigen Bestehens . Bon zwölf Ge¬
sangvereinen der nächsten Umgebung von
Speyer am 11. August 1901 gegründet, hat der
Bund infolge seiner zielbewußtcn Führung
und seiner vorbildlichen Erziehungsarbeit eine
Entwicklung entfaltet , die Erstaunen erregt.
206 Gesangvereine mit nahezu 10 000 Sängern
sind gegenwärtig in ihm vereinigt, „vom
Rheine bis zur stolzen Haardt "

, von der Lau-
terburger Grenze bis hinab ins Zellertal er¬
streckt sich sein Gebiet. Das umfangreiche und
prächtig ausgestattete Festbuch ist erschienen.
Das Protektorat hat Regierungspräsident Dr .
Mathsus übernommen. Die Festordnung
sieht folgende Veranstaltungen vor : Samstag ,
den 12. Juni , abends 8 Uhr im Staötsaale
Begrüßungsabend unter Mitwirkung des
Opernsängers Franz S ch u st e r vom Natio¬
naltheater in Karlsruhe , des Stadtorchcsters
und der Bundesvereine „Liederkranz" Speyer
und Rodalben. Sonntag vormittag treten die
mit Sonderzügen eingetrosfene Vereine zur
Hauptprobe an , um 11 Uhr findet die Morgen¬
feier vor dem Stabthause statt . 7500 Sänger
vereinigen hier sich in den Massenchören unter
Leitung des Bundeschormeisters Wilhelm D a -
niel , ihr Bekenntnis zu Heimat und Vater¬
land zum Ausdruck bringend- Staatsoberarchi¬
var Dr . Albert Pfeiffer hat die Festrede
übernommen. Von 2 Uhr ab bewcat sich der
Festzug durch die Stadt . In Einzelbildern,
Gruppen und Festwagen wird hierbei ein Stück
echten pfälzischen Volkslebens vorüberziehen.
Um ^ 4 Uhr beginnt das Hauptkonzert auf dem
Festplatze , bei dem zehn Gruppenchöre zum
Vortrag kommen . Die Festlcitung hat eine
Freibühne Herstellen lassen, die für 1500 Sän¬
ger Platz hat. In der sich anschließenden Fest-
Halle und unter den schattensvendendcn Baum¬
kronen wird sich ein fröhliches Sänaerleben
entfalten . Gegen 8 Uhr brinaen die Sonder -
züge die Sänger wieder an ihre Heimstätten
zurück.

klus KachbarlSn- ern
b . Herrcnalb , 7. Juni . Die evangel. Jugenö -

ünöe im B .D.J . Karlsruhe -Mühlburg batten
m gestrigen Sonntag im Ferienheim Aschen -
ütte ihren diesjährigen Ferienheim tag .
itwa 100 Jugendliche mit ihren Eltern nahmen
aran teil. Am Morgen vereinigte man sich
am Gottesdienst. Nachmittaas wurden eines
:r immer köstlichen Hans SachS-Sviele und
rs urwüsige „Urner Spiel vom Wilhelm Tell".
eigen und Chorlieber in jugend-frischer Art
boten . Das Jugendfest wird allen Tcilneh-
ern in froher Erinnerung bleiben.
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Tagungen
Verein südwestdeutscher Zeitungsverleger .
dz . Koustauz , 6 . Juni . Der Verein süöwest-

deutscher Zeitungsverleser , dem rund 160 Zei¬
tungsverleger in Baden und der Pfalz ange-
schlossen sind , konnte am 6. Juni auf sein 20 jäh¬
riges Bestehen zurückblicken. Aus diesem Anlatz
fand in K o n st a n z eine Jubiläumstagung statt ,
die sich zu einer Kundgebung für die Bedeutung
der Presse im politischen und kulturellen Leben
der Station gestaltete . Den Auftakt der Kon stan¬
zer Veranstaltungen bildete am Samstag ein
Begrützungsabenö im Gartensaal des Waldhau¬
ses Jakob . Die große Festsitzung im oberen Kon¬
zilsaal am Sonntag früh leitete Verleger Her¬
mann Kölblin , Baden-Baden, der Vorsitzende
des Vereins . Er gab einen Ueberblick über den
Werdegang des Vereins und würdigte besonders
die Verdienste des Gründers und derzeitigen
Ehrenvorsitzenden Dr . Knittel - Karlsruhe .

Das Hauptreferat hielt Dr . Clären - Köln
über die Aufgaben , und Ziele der deutschen
Presse . Der Redner behandelte die innen- und
außenpolitische Mission der deutschen Zeitungen,
die heute die wirksamste Waffe im Kampf um
Deutschlands Weltgeltung seien. Dieser Aufgabe
voll bewußt, suche die deutsche Presse ihr Rüst¬
zeug ständig zu vervollkommnen, wovon auch
die bevorstehende Schaffung des zeitungswissen¬
schaftlichen Instituts an der Universität Heidel¬
berg Zeugnis ablegte. In seinem Dankesworte
an den Referenten schloß der Vorsitzende Kölb¬
lin solche für Kommerzienrat Waldkirch - Lud¬
wigshafen ein . den Förderer dieses Instituts .
Hierauf folgte die Ehrung verdienter Mitglie¬
der des Vereins und diesem nahestehender Per¬
sönlichkeiten mit einem neu geschaffenen Ehren¬
zeichen . Zur Feier waren eine große Reihe von
Glückwunschschreiben aus dem Reiche, der
Schweiz und Oesterreich eingegangen. In dem
Schreiben des Reichsministers des Auswärtigen
Dr . Stresemann kommt die Bedeutung der
Presse für Schaffung eines Vertrauensverhält -
niffes zwischen Führung und Volk zum Aus¬
druck , wobei gerade die Außenpolitik heute in
einem größeren Umfange als jemals des Ver¬
trauens der Nation bedürfe, um ihr Ziel , die
deuffche Freiheit zu erreichen .

Bundestag des Reichsbundes Deutscher
Eisenbahnvorsteher.

bld. Heidelberg, 7 . Juni . Auf dem vierten
S
Bundestag des Reichsbundes Deutscher Eifen-
ahn - Vorstchcr, Sekretäre und Anwärter war ^n

im ganzen 233 Ortsgruppen , nur Danzig fehlte .
Ter erste Bundesvorsitzcnde Eisenbahn-Ober-
sekrctär Fröhlich aus Berlin ehrte zunächst den
verstorbenenGeneraldirektor Oescr und begrüßte
darauf vor allem den Vertreter des Saargebiets .
Die Tagung beschäftigte sich mit nicht weniger
als 174 Anträgen , die zum größten Teil die

in Baden.
Wiedergewinnung alter Rechte zum Gegenstand
hatten. In seinem Tätigkeitsbericht wies der
erste Bundesvorsitzende Fröhlich darauf hin , daß
das Berufs -Beamtentum sehr gefährdet sei . In
Bayern bestünden besonders mißliche Zustände
in den Assistenten- und Anwärterfragen . Es
folgten Referate des Reichstagsabgeordneten
Schuldt aus Berlin über die Organisation des
Reichsbundes, sowie über Beamtenbesolöungs-
und Rechtsfragen, und des Herrn Busch von
dem Zentralgewerkschaftsbuud Deutscher Reichs-
öahnbeamter über Personalfragen . Nach Er¬
ledigung interner Bundesangelegenheiten und
der Wiederwahl des gesamten Vorstandes wur¬
den zwei wichtige Entschließungen gefaßt. Die
erste Entschließung stellt fest , daß die Rechtsver¬
hältnisse der Reichsbahnbeamten sich unter der
Deutschen Reichsbahngesellschaft erheblich ver¬
schlechtert haben . Bei der Reichsregierung und
beim Reichstag wird der Verband vorstellig , um
die Rechtsverhältnisse der Bahncheamten wieder
zu bessern. Die zweite Entschließung wendet sich
gegen die unzureichende Besoldung, gegen die
Leistungszulagcn, gegen die zu lange Dienstzeit
und gegen die Beschränkung des Erholungs¬
urlaubs . Der nächste Bundestag soll in Königs¬winter stattfinden .

Tagung des Vereins badischer Geometer.
blck. Freiburg , 8 . Juni . Ter deutsche Verein

für Vermessungswesen (Lanöesverein Baden ) ,die Organisation der wissenschaftlich gebildeten
Vermessungskundigen Badens , hielt am 5. und
6. Juni in Freiburg i. B . unter starker Betei¬
ligung seiner Mitglieder aus allen Teilen des
Landes in Anwesenheit von Vertretern der
Wasser- und Straßenbauüirektion und des
Reichsbundes der höheren Beamten seine dies¬
jährige Hauptversammlung ab. Zwei wissen -
schaftliche Vorträge über ein neueres
Messungsverfahren mit einem eigens dazu
konstruierten Instrumente (dem sogenannten
Hammer - Fellenschen Jachymeter) und früher
von badischen Geometern ausgeführten Präzi¬
sionsmessungen zur Feststellung etwaiger Ver¬
änderungen im Mauerwerk der Heidelberger
Schloßruine gaben den Teilnehmern neue,wertvolle Anregungen . Gegenstand der Bera¬
tungen waren ferner Erörterung wichtiger ,
fachlicher Fragen , Herstellung der Wirtschafts¬
karte 1 : 5000 , Acndcrung gesetzlicher Bestim¬
mungen, Berufs - und Stanöesangelegenheiten
und Besoldungswüusche . Hier wurde recht
lebhaft dem Unwillen Ausdruck verliehen über
die jahrelange noch bestehende ungerechte Ein¬
reihung der beamteten Geometer in die Besol¬
dungsordnung und namentlich über die unbe¬
friedigende Verteilung der Eingangs - und Auf-
rückungsstellen , deren Verhältnis zueinander
trotz der bestehenden weitgehenden Ueberalte-

rung der Vorstände der Vermessungsämter, die
noch in der Eingangsbesoldungsgruppe stehen,
auch im Staatsvoranschlag für 1926/27 nicht
verbessert wurde, wie bei andern Beamtengrup¬
pen geschehen . Bestimmt hofft man noch Ver¬
besserungen durch den Landtag. Von neuem
wurde die Erwartung ausgesprochen , daß bei
Besetzung von leitenden Beamtenstellen im Ver¬
messungsdienst badische Geometer allein in
Frage kommen können . Ort der nächsten Ta¬
gung ist Karlsruhe oder Heidelberg. Die
Vereinsleitung soll sich bemühen , daß im Jahre
1927 die Hauptversammlung des gesamten deut¬
schen Vereins für Vermessungswesen in Karls¬
ruhe abgehalten wird.

Schule und Mrche
Aus dem Eoang . Kirchendienst.

-p . Karlsruhe , 7. Juni . Von der Evang.
Kirchenregierung wurde der von der Kirchen¬
gemeinde Mannheim -Neckarau gewählte Pfar¬
rer Karl Maurer in Allmannsweier als
Pfarrer der Nordpfarrei in Neckarau bestätigt :
ebenso der von der Kirchenaemeinde Nimburg
gewählte Pfarrverwalter Albert E ü r l e i » in
Nimburg als Pfarrer daselbst . — Die Kirchen¬
regierung hat Pfarrer Heinrich Weber in
Freistett zum Pfarrer in Obcrvwisüeim und
Pfarrer Kamill Maurer in Hemsbach zum
Pfarrer in Wollbach ernannt . — Die auf sechs
Jahre erfolgte Wahl des Pfarrers Friedrich
Haag in Boxberg zum Dekan des Kirchen-
bczirks Boxberg wurde vom Oberkirckenrat be¬
stätigt. — Das diesjährige 77. Jahresfest des
Badischen Landesvereins für Innere Mission
und die Tagung des Evang. Landesverbandes
für Innere Mission in Baden und des Evang.
Landeswohlfahrtsbienstes finden vom 12. bis
14. Juni in Emmendingen statt. Sonntag mor-
genös Festgottesdienst, nachmittags Ausflug
nach der Hochburg und abends Gemeindeabend.
Samstag abend und Montag geschäftliche Ver¬
sammlungen. Nähere Auskunft durch die Ge¬
schäftsstelle des Bad . Landesvereins für Innere
Mission , Karlsruhe , Redtenbacherstr . 12 An¬
meldungen sind an Pfarrer Männer . Emmcn-
dingen zu richten -

*

bld . Ettlingen , 4. Juni . Die Seminarübungs¬
schule Ettlingen wird durch die Aufhebung des
Lehrerseminars ebenfalls beeinflußt. Sie wird
in eine Knabenschule umgestaltet, die dem Kreis¬
schulamt unterstellt wirb. Diese Schule erhält
jetzt so viele Hauptlehrerstellen wie die Mädchen¬
schule , also etwa zehn . Vis jetzt hat nur ein
Hauptlehrer an dieser Schule fungiert .

Wetternachrichlendienfi
der Badischen Landeswetterwarte Karlsruhe-

Dienstag , de» 8. Jnni .
Am Südrande des gegen England vordrin¬

genden Tiefdruckgebietes verursachen Tru»
wellen in unserem Lande weiterhin unbetzan
diges Wetter mit Regensällen und nur zeuwe -
ligeu Aufhellungen. Daher ist für die uaKüe
Tage noch mit Fortdauer des gegenwärtzm
Witterungscharakters zu rechnen . „Wetteraussichten für Mittwoch , de« 9. I « " ,

'
Weiterhin unbeständig mit Regenfällen, für 1
Jahreszeit kübl .

Badische Meldungen.
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Königstuhl563759 .7 11 14 11 SW leichtNebel f>
Karlsruhe120,760-2 14 21 18 SW schwachReg . ! i
Baden . . 218 761 .2 12 19 12 SW leicht Reg . 1 7
St .Blasten780 7 11 17 10 NW leicht molk.,
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Auherbadische Meldungen.
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llualvibe * 529.6 - 8 NW frisch Nebel
Berlin 754.2 14 NW «eicht Rege "
Hamburg 756 .0 17 NW leicht wolkig
Spitzbergen 7701 1 SO schwach bedeck^
Stockholm 757 .2 21 O schwach halbbko
Skudenes — — — — ..
Kovenbaaeu 756 .2 16 NO schwach pedeak
Eroobon
lLondoni 759 .7

* 18 SW schwach bedeckt
Brüssel 760 .4 18 WSW schwach
Paris 782 .7 18 NW leicht
Zürich . . 762 .6 13 W leicht bedeck '

Geni . . . 764.2 12 NW leicht 6e6
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Lugano 760 .1 14 N leicht wolke "

Genua . - 761 .2 14 Stille — heiter
Venedig , 759 .5 17 Stille — b - tt- r
Nom . . . 761 .5 19 Stille * — wölke "
Madrid . , _ — _
Wien . . 758.6 16 W mäßig bedeck -
Budapest 755 .8 16 W mäßig bedeck '
Warschau — — — —
Algier . — —
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Billiges Angebot !
Reinwollene

Somefpim Stoffe
für Anzüge , Kostüme , Mäntel

180/140 cm breit
M . 4.5«, 5 .75 . « .75 , 7.75

W. Boiänder

ESSBESTECK
Alpakau . versilbert, bis lOOGrammVer-
silberung , weißbleibend , unverwüstlich .
Bestes Besteck für den tägl . Gebrauch !

Zum Beispiel :
ALPAKA - ESSBESTECK

(Perlrand -Muster)
Eßlöffel stock 60 Pf., % Dutzend Mk. 3 .60
EBgabeln St. 60 Pf. , X Dutzend Mk. 3 .60
EBmesser St . 90 Pf. , x Dutzend Mk. 5 .40
Kaffeelöffel 35 Pf., « Dutzend Mk. 2 .10

Ferner :
Suppenschöpfer - Gemüselöffel

Soßenlöffel etc .
Jedes Stück einzeln erhältlich I

Geschenkhaus

Wohlschlegel
Kaiserstraße 173

Großsrüchtige

Erdbeeren
verkauft

Versuchs* u.Lehrgut
Forchheim

(b. StaatsbHs . storchheim)
Aernsvr . Karlsruhe 8860.

TrockenesBrennholz
ofenfertig . Buchen und
Tannen , meistens Bu¬
chen . liefert frei vorö
Sans ver Ztr . 1-70 Jt

fMuhsavrtk
Josef Schorvv .Durmersheim.

Mrönke
für Gewerbe und Haushalt.

— Lieferung zu Fabrikpreisen . —
Auf Wunsch Zahlungserleichterung .

Dittmar & Co.
Karlstr. 60 Karlsruhe Fernruf 80.

Alleinverkauf d . Ersten Asperger Eisschrankfabrik
Carl Fink, Asperg ( Wrttbg, ).

\ aEaaBBaHEOHar

Wanzen — Motten
Käfer , Ratten u. Mäuse vertilgt unter Garantie
und billigster Berechnung

Fr . Springer , Karlsruhe,
Markgrafenstr . 52 Telephon Nr. 3263 ,

Leistungsfähigstes Unternehmen am Platze .
Betten usw - werden in meinem Desinfektionshaus
nur Markgrafenstr . 52 gründlich u . billig desinfiziert -

ßinoleum, Tapeten etc.
Reichhaltige Auswahl in Teppichen ,

Läufer , Kokosläufer , Leisten ,
Rupfen etc .

Restposten in Tapeten und Linoleum
stets auf Lager (billigst) 1

Jl . Durand

l

GiMB
Deutschlands führende Wochenschrift für Kunst und Leben
mit ernsten und heiteren Beiträgen anerkannter Meister

Einzelnummer Mk. 0 .60
Vierteljährlich Mk. 7.

Zu beziehen durch alle Buchhandlungen und
Zeitungsverkäufer, sowie durch

München, Herrnstraße 10
Probenummer kostenlos durch den Verlag I

Söuls
allerfelust . . edelster , gold¬
gelber Blüten -Sdileuder .
gar . rein . Iv-Psd . - Dole
nur 12.50 Jt fiel Haus .
G . Leltsch . BMiugcu «5.

Schlafzimmer -Bilder
preiswert . Bilder für alle Räume . Einrahmungen
Valentin Schläfers Snnfthandlnna . Kalferstr . 88.

Metallbelten
Stahlmatr, , Kinderb . an Priv . Katalog 685 frei

Elsenmöbelfabrik Suhl (Thüringen).

RotH * *

Hoferbakoo
beliebt wegen seinesWohl -
geschmackes bei hohem
Nährwert und größter

Preis Würdigkeit

Matratzen
Pat .-Röste, in reich -Aus -
wahl , evtl . Teilzahlung .

Schützenstraßc 26.

Umzüge.
Botengänge ,Transporte .
Bertranensanfträge ,wie auch alle sonstigen

Besorgungen lassen Sie
am billigsten durch

den kleinen
Spediteur

Televbo » 4456,Nebeniusstrabe 50,
ausfübren ._

m
K

Ä

Alles Geschirr aus Glas ,
Steingut , Metall und

Holz putzt Dir
am besten

VIM

UUu
f

Echter
P ?ö . 2 .4b Jl . Hühners »! ,

Schwarzwälder
frisch einaetroffen .

ter (Weizen> Pfö . 18
Kiefer, Schiitzenstr. 43.

Bubikopffckneiden
(JcfiönfieHspfiege

cJämiließe Parfümerien

Friedl Unholz
<Spezial » (Damen * l

.Trifierfalon
RUppurrerstraße 12

Damen -Fahrrad . gut erhalten ,Herren -Aahrrad , gut erhalten ,
« Ä ' ‘amen -fsahrrad . wie neu ,Herren - Fabrrad , wie neu .Nähmaschine, gut erhalten .

Nähmaschine , wie neu .
Emaiherd , neu „„ .,

neue Fahrräder und Nähmaschinen ,Ia Marke auf günstige Teilzahlung .
Kunzman » , Zähringerstraße 46.

55 Jt .
45 Jt .
85 Jt .
75 .tt ,
30 Jt .

110 Jt .
65 Jt ,

Drehbänke
Fräsmaschinen

1 Shavingmaschiue, , 400 Hub,
1 Hobelmaschine, 3m Hobellänge , Fabr . Beb"" b
1 Hobelmaschine. 1 m Hobellänae ,1 Hobelmaschine, 600 mm Hobellänge ,
1 Bohrmaschine . Fabrik . Löwe, 60 mm

diverse andere Bohrmaschinen ,
1 Friktionssvindelvresse ,rrentervressen . Svindelvresse «.

Bohru "^

ft Ttntlih Karl - Wilhelmstraße 80 .
JJ . Uli UIU, Telephon 5668.

Hersteller zahlt 100 Mk„ wenn Kamnoltxr
jn 1 Min . b . Mensch n . Tier Kopf -, Kleider «. » .- » !

m lBrut ) vertilgt . Keine Wanzen » «tz!
Einmalige Anwend . Kamt »" " "

- - - -
cmp

-
ne

---- .Drog. Reichard, Werderpl̂ ^
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Das amtliche Werk über die
Marnefchlacht 1914.

Mit Sem soeben erschienenen IV - Bande, der
die eingehende authentische Darstellung der
Marnefchlacht enthält , erreicht das vom Rctchs -
archiv hcrausgegcbcne amtliche Werk „Ter
Weltkrieg 1914— 1918" seinen Höhepunkt . Mit
Zustimmung des Berlages E . S . Mittler u .
Sohn, Berlin , bringen wir einige Abschnitte
aus dem „Rückblick" zum Abdruck, die das be¬
sondere Interesse unserer Leser finden werden .

Schriftleitung.
Da - i« zunächst noch in Coblenz , dann in Ln-

keuchurg befindliche Oberste ' Heeresleitung in
°« n letzten Augnsttagen — zum Teil infolge nn -
dUreicheuder und verspäteter Berichterstattung
f*1 Armee-Oberkommandos — eines klaren.
urberblicks über die Gesamtlage ermangelte,
Entwickelten sich die Dinge während der Berfol-
Mlngsoperation fast überall anders , als sre ber
^rlaß ihrer grundlegenden Weisungen vom
t^ ssust angenommen hatte. Indessen wie in
"Ein unerwarteten , zähen Widerstande der fran-
« nichen Mitte an der Maas keine zwingende
-Notwendigkeit sür eine Aenderung des Leit¬
gedankens der Operationen lag, so brauchten auch
« Auftreten der neu gebildeten französischen
o> Armee an der unteren Somme und der über¬
raschende Gegenangriff Lanrezacs bei St . Onen-
LN keine ernsten Bedenken gegen die glückliche
'Fortführung der Verfolgung auszulösen. An
beiden Stellen sorgte die frische Initiative der
^ imeefüfjrer für rechtzeitige und nnrksam -e Ab-
ailsen. Auf dem äußersten rechten Flügel ent-'Ed 'gte sich die 1. Arme« — Kluck — kurz ent-
Wosien durch Angriff der in ihrer Flanke bei
Annens erst im Entstehen begriffenen Gefahren.
LMks von ihr wehrte die 2. Armee — Bülow —
oen vereinzelten Offewsivstotz der französischen
o. Armee siegreich ab und wandelte ihn in eine
schwere taktische Niederlage um . Diese hätte
nerlich rvohl noch größer werden können , wenn
, E Führung der 2 . Armee weniger Wert auf
trontale Massenbildung gelegt und statt dessen
E'Ne Umfassung des feindlichen Westflügels süd -
" ch um La Fdre herum angestrcbt hätte. Dann
Eber trat die Schwäche des rechten Heeresflügels
nachteilig in Erscheinung . Die Unterlassung
nner sofortigen kräftigen Berfolgnng durch die
7: Armee über das Schlachtfeld von St . Ouen-
iin hinaus veranlaßt« die mit der Sicherung der
^Echten Heeresflanke betraute 1 . Armee in dem
Vviß sehr berechtigten Streben , die Früchte des
Wirges zu pflücken, znm Einschwenken über die
^ >ie und zur Berfolgnng in scharf südöstlicher
/ ilchtung auf Soissvns. Damit erhielt die Ge-
sanltoperation der deutschen SchwenkungsfrontEin völlig verändertes Aussehen . An Stelle der
nrategischen Umfaffungsbewcgung des rechten
vUigels , die sich bisher in bem Borgehen gegen
AE untere Seine ausgesprochen hatte, trat unter« rrzicht auf weitere Verfolgung der französischen

Armee und der Engländer und auf die damit?ELbundcne Aufgabe des Heercsflankenfchutzes
neue Ziel , dem weichenden Westflügel der

^anzösischcn Hauptmasse die äußere Flanke ab-
"bgewinnen.

Die Oberste .Heeresleitung fand sich mit dieserrwe ihr Zutun bewirkten Aenderung des ür -
wrünglichen Leitgedankens nmfo eher ab, als sie
sElbst diesen innerlich bereits preisgegeben hatte,indem sie , wie erwähnt , am Abend des 30. An-
Nust ihre Zustimmung zum Einfchwenken der
h. Armee nach Süden erteilte . Generaloberst
n . Moltke kam eS jetzt in erster Linie darauf an,aus dem engen taktischen Zusammenwirken der
> 4. und 5 , Armee Vorteil zu ziehen und hierzu
«je 3. durch Vorgehen über die Aisne in südlicher
-Dichtung nahe an die 4 . heranznhalten. DaS
Men ihm aber nur statthaft, wenn die in den
ätzten Tagen entstandene Lücke zwischen der 3 .
Und 2. Armee allmählich wieder geschlossen
§nröe . Jnfolgeöcsien wies er am Abend des

August gleichzeitig die Oberkommandos der

beiden rechten Flügelarmeen ans .Zusammen¬
wirken mit 3 . Armee " hin und gab dem linken
Flügel der 2. die „ungefähre Richtung auf
Reims"

. Somit traf der Chef des General -
stabes des Feldheeres auf Grund eigener Er¬
wägungen und unbeeinflußt durch die seinen M -
sichten entgegenkommenden , ihm aber noch un¬
bekannten Mahnahmen der 1 . Armee die end¬
gültige Entscheidung , daß der rechte
Heercsflügel aus der bisher verfolgten südwest-
ilchen Richtung nach Süden abdrehcn und engen
Anschluh an die Mitte der Schwenkungsfront
gewinnen sollte.

Am 1 . Septbr . ging Generaloberst v . Moltke
hierin noch weiter . Ohne baß die Berichterstat¬
tung der Armee -Oberkommandos ausreichende
Unterlagen dafür bot , gewann er die von der
Wirklichkeit stark abweichende Vorstellung, daß
die 3 ., 4 . und 8 . Armee an der Msne und weiter
östlich bis zur Maas hin „gegen überlegene
feindliche Kräfte in schwerem Kampfe" ständen .
Er gab daher nicht nur der 3 . Armee aus rein
taktischen Erwägungen aufs neue die operativ
völlig unwirksame Angrisfsrichtnng nach Süd-
osten, sondern rief auch den linken Flügel der
2. Armee zum entscheidenden Eingreifen in der
Richtung auf Chateau Porcien auf das nur in
seiner Einbildung vorhandene Schlachtfeld süd¬
lich der Aisne . Die bald darauf gewonnene Er¬
kenntnis der wirklichen Lag« verhinderte zwar
noch gerade rechtzeitig die nutzlose Zusammen¬
ballung noch stärkerer Kräfte vor der Mitte des
im vollen Rückzuge nach Süden begriffenen
Feindes , sie befreite indessen den verantwort
lichen Leiter der Gesamtopcrationen nicht von
der Täuschung , als ob mit diesem Ausgange ein
entscheidender Erfolg erzielt sei.

Und doch hätte schon jetzt bei kühler Betrach¬
tung ber Gesamtlage die Erkenntnis nahe ge¬
legen . daß durch die unerwünschte Entwicklung ,
die die Verfolgung auf der ganzen Linie der
Schwenkungsfront genommen hatte, die Mög¬
lichkeit geschwunden war , die Hiesamtheit der im
freien Felde gege « überstehenden Kräfte des
Feindes dauernd unter einem so übermächtigen
Druck zu halten, daß dadurch jedes freie Gegen¬
spiel im Keim erstickt und der strategische End¬
zweck gesichert wurde. Der bereits damals an¬
geregte Gedanke , die deutsche Verfolgung an der
Aisne einzustellen und unter weitgreifender
Umgruppierung von Kräften eine neue Opera¬
tion anznbahnen, entbehrte daher nicht der inne¬
ren Berechtigung.

Generaloberst v . Moltke zog andere Schlüffe.
Er glaubte, bestärkt durch die Berichterstattung
einzelner Armee - Oberkommandos, daß der
Feind auf der ganzen Linie unter dem Gesetz
des deutschen Verfolgers Mrückwiche. Alles
schien ihm daher auch weiterhin darauf anzu-
kommen , in ununterbrochener, rastloser Bor-
ivärtsbewcgung zu verharren . Da dis linke
Flügelgruppe beS Feindes , die französische 8 . Ar¬
mee und die Engländer , sich durch eiligen Abzug
jeder Gefechtsberührun« mit der deutschen 1 . Ar¬
mee entzogen hatten, schieden sie für die nächste
Zukunft als greifbares Operationsziel aus . Alle
Anstrengungen sollten daher ans die Verfolgung
der Masse des französischen Feldheeres gerichtet
werben. Vom Abend des 2. September an
schwebte dabei der Obersten Heeresleitung als
neues strategisches Ziel die Abdrängung dieser
Masse von Paris , ihre Zusammenpressung in
südöstlicher Richtung gegen die Schweizer
Grenze vor Augen . Da indessen die unmittel¬
bare Beteiligung der hierfür am günstigsten
stehenden , weil vorwärtsgestafselten 1 . Armee
mit Rücksicht auf die Nähe der Festung Paris
und auf die Sicherheit der rechten Heeresflanke
nicht angängig erschien, siel der entscheidende
Teil der neuen Aufgabe der dem Feinde rein
frontal nachdräwgenben 2. Armee zu. Lag darin

schon eine kaum zu überwindende Schwierigkeit ,
so waren die in den folgenden Tagen einlanfen-
dcn Nachrichten über Truppenverladungen hin¬
ter der Front der feindlichen Mitte und des
rechten Flügels noch weniger geeignet, der Ver¬
wirklichung der neuen operativen Absicht erfolg¬
verheißende Aussichten zu eröffnen.

Der von der 1 . Armee entgegen den Wei¬
sungen der Obersten Heeresleitung auch jetzt
noch , sogar über die Marne hinaus fortgesetzte
Druck auf den Westflügel der französischen
Hauptmasse rückte zwar bas Gelingen des Ver¬
suches, sie von Paris abzudrängen, in den Be¬
reich der Möglichkeit , schuf aber gleichzeitig
schwere Gefahreil für die immer mehr entblößte
rechte Hecresflanke. Für die Führung der
1 . Armee fällt hierbei entlastend ins Gewicht,
daß sie über die der Obersten Heeresleitung be¬
reits seit dem 3 . September bekannten Trup¬
penverschiebungen hinter der Front des Fein¬
des von dieser gar nicht, über die durch die
Luftaufklärung festgestellten Ansammlungen im
Raum nordöstlich Paris durch die ihr unter¬
stellten Verbände nur unvollkommen unter¬
richtet war . Am Abend des 4 . September
konnte sich die Oberste Heeresleitung glicht mehr
verhehlen, daß das erstrebte operative Ziel an¬
gesichts der Flankenbcdrohnng von Paris und
der geringen Wirkungskraft der eigenen Ver¬
folgung nicht mehr erreichbar war .
Zu dieser Enttäuschung trat in steigendem
Maße die Besorgnis um die Sicherheit des
Rückengebietes der Armee in Belgien.

Indessen auch jetzt Noch war der Chef des
Gencralstabes des Feldheeres aus Sorge , die
Initiative aus der Hand zu verlieren , nicht ge¬
willt, die Berfolgnng einzilstellen . Ließ sich
auch die Offensive des rechten Heeresflügels
nicht mehr fortführcn , so schien ihm doch noch
Aussicht zu bestehen, den linken Flügel der
Schwenkungsfront und die gerade jetzt zum
Angriff auf die obere Mosel ansetzende 6. Armee
in konzentrischer Richtung zu einheitlicher Wir¬
kung zu bringen und so die vor der Mitte und
dem linken Heeresflügcl stehenden Kräfte der
Franzosen zusammenznpressen . Die 3. Armee
sollte in der Mitte in Bereitschaft gehalten wer¬
den , je nach Erfordernis entweder diesem Eln-
kreisungsvcrsuche oder der offensiv geplanten
Abwehr gegenüber Paris vermehrten Nach¬
druck zu geben . Das war nur möglich, wenn
sie sofort über die Marne nach Süden vorsticß .
Das Oberkommando 3 entschloß sich jedoch für
den 8. September zur Einlegung eines Ruhe¬
tages, die Oberste Heeresleitung fand sich da¬
mit wohl oder übel ab.

Der entstandene Zeitverlust ließ sich nicht
wieder einbringen und sollte sich rächen . Man
darf gewiß dem Streben nach Wahrung der
eigenen Initiative die Auerkennung nicht ver¬
sagen , es rang sich aber nutzlos ab an einem
nach der Gesamtlage nicht mehr zu rechtfertigen¬
den , weil aussichtslos gewordenen Versuche,
mit auseinanderstrebenden, überdies unzu¬
reichenden Kräften zwei gänzlich verschiedene
Aufgaben zu meistern . Der „KulminattonS-
punkt" der deutschen Offensive war überschrit¬
ten. Sie war allmählich mit zu vielen Gewich¬
ten belastet worden , um noch jetzt die zur Lö¬
sung der neuen Doppelaufgabe erforderliche
Stoßkraft aufzubringen. Der Grundgedanke
der deutschen Heerführung im Kriege nach
mehreren Fronten , der schnelle VernichtungS-
fchlag im Westen , ließ sich auf dem eingeschlage-
nen Wege nicht mehr verwirklichen . Der
Augenblick war gekommen , wo in den Erwll-
gnngen des Fcldherrn das nüchterne Urteil
über die Grenzen und Wirkungsmöglichkeiten
des kriegerischen Erfolges obsiegen mußte über
das einseitige und zähe Festhalten an einem
unerfüllbar gewordenen Wunsche. Ein starker
Entschluß zum Abbrechen der bisherigen Opera¬
tion und zur Einleitung einer neuen, auf ver¬
änderter Grundlage war jetzt geboten . Durch
den Verzicht auf solchen Entschluß geriet der
Wille der deutschen Führung in den Bannkreis
der feindlichen . Die Wage stellte sich ins Gleich¬
gewicht. (Fortsetzung folgt.) '

Die Ftaggenfrage .
Der Vorschlag des Reichskunstwarts .

Wir berichteten kürzlich, daß unter vielen
anderen Entwürfen für eine neue deutsche Ein-
heitsflagge beim Rcichsministertum des Innern
auch ein Vorschlag des Reichskunstwarts Dr .
R c d l o b vorltcgt. Dieser Entwurf sicht, wie
seinerzeit gemeldet , in der Mitte des Flaggcn -
tuchs in voller Höhe und Breite ein schwarzes
Eisernes Kreuz vor. Die hierdurch ent¬
stehenden vier Felder sollen oben links und
unten rechts gelb , oben rechts und unten links
r o t ansgeführt werden .

Dr . Redlob erklärte über die seinem Ent¬
wurf zugrunde liegenden Ideen etwa folgendes:

Schwarz-weiß - rot sei — wie man auch immer
sich persönlich zu diesen Farben stelle — eine
Trikolore . Trikoloren aber beruhten auf der
ersten Trikolore, die cs gegeben habe , nämlich
der französischen Fahne , die nach der
großen Revolution Ende des 18. Jahrhunderts
geschaffen wurde . Die Schaffung einer neuen
deutschen Flagge müsse aber seinem Empfinden
nach die Gelegenheit dazu geben, hier die beson¬
deren germanischen Symbole znm Aus¬
druck zu bringen. Ein solches Symbol sehe er
in dem nun schon 700 Jahre alten Dentschher -
ren-Kieuz, das in der Form des Eisernen Kreu¬
zes nun auch bereits in der neueren Zeit seine
große Tradition erhalten habe . Alle germani¬
schen Staaten : die nordischen Staaten , England ,
die Schweiz zeigten das gleiche Symbol . (Gleich¬
zeitig würde diese Darstellung — nach Ansicht
von Dr . Redlob — die Verbindung mit dem
alten Deutschland und durch die Einfügung der
Farben gelb und rot die Nebcrlcitung zu dem

. heutigen Staat bedeuten . Dieser Entwurf Dr .
Rcdlobs wird, wie die übrigen eingegangenen
Vorschläge , zurzeit in der Reichsdruckcrei gra¬
phisch ausgeführt . Erst dann wird man sich ein
Bild über die Wirkung der hier geschilderten
Zusammenstellungmachen können .

Der Vorschlag des Reichskunstwarts, eine
deutsche Einhcitsflagge in dieser Form zu schas¬
sen, wird starken Bedenken begegnen . Nicht nur ,
daß man darauf Hinweisen muß , daß das Eiserne
Kreuz ein rein ans preußische Geschichte und
Traditionen sich stützendes Ehrenzeichen dar¬
stellt. auch wenn es im Weltkriege bedancrlicher -
weisc weit über den ursprünglich gezogenen
Rahmen hinaus Verwendung fand , ist auch die
Frage aufzuwerfen, ob diese Flaqge auf dem
Wasser und im Weltverkehr brauchbar sein wird.
Bei Verneinung dieser Frage wäre aber einer
der Gründe wieder in den Vordergrund gestellt,
der jetzt neben anderen Gesichtspunkten den An¬
laß Mr Aufrollung der Flaggensrage überhaupt
gegeben hat.

Literatur .
Politische Wochenschrift für Volkstum und « taat.

Hcrausgegeben von Hermann Ullmann ,
Berlin W . 36.

Zu dem Preisausschreiben der Politischen Wo¬
chenschrift über die Frage : „Kann Deutschland
innerhalb der bestehenden Grenzen eine wach¬
sende Bevölkerung erhalten ? ergreift Reichs-
Minister a . D . Schiele in einer Aufsatzreihe über
„Das deutsche politische Kernproblem" das
Wort . Ergänzungen zu seinen Ausführungen
bietet ein Aufsatz über die Gestaltung des deut¬
schen Außenhandels 1928. Tie amtlichen und
halbamtlichen Verbreitungen über den Rechts¬
putsch werden in einer Ucbersicht zusammcn -
gesaht . Einen Beitrag zu dem Hauptthcma des
Heftes liefert auch ein Aufsatz über Italiens
Volksvcrmehrnng. Proben aus Kurt Hesse:
„An den Straßenecken der Welt" , Anmerkungen
über die Abrüstungskonferenz, die Tragödie im
Rif und die kommunistische Kundgebung . Glos¬
sen und Bücherbesprcchungcn schließen das Heft
ab .

Entwicklungen in Rußland .
Während die Aufmerksamkeit der Welt von

Eller lei anderen Angelegenheiten in Anspruch
»enommen wird , entwickeln sich in Rußland
^ inge . die eines Tages wahrscheinlich mit öon-
«eruücr Wucht hereinbrechcn und zu tiefgehen -

Erschütterungen führen werden . Bor der
L >nd jpicit sich der Kampf innerhalb der politi-
«tzen Kreise Rußlands ab. zwischen der Sowiet -
Merung und der Dritten Internationale , den
^ omwtern. Sie haben seit jeher in einem ichrof-

Gegensatz zu einander gestanden , der seine
A^

'Eche in der Verschiedenheit der Ziele und
LUisassungen beider Institutionen findet . Die
« Ursel des Widerspiels wird vor allem bei dem
Mkskommissariat für Answärttge Angelegen -
I " en , das in der Tat die ganze Politik von
^ Erußland leitet und gestaltet , zu finden sein .

diesem Grunde sind die Entwicklungen
LRußland für die übrige Welt von solcher
Mtigkett . Das Answärttge Amt , das eine

der sogenannten friedlichen Durchdrin¬
gung betreibt, welche die internationale Aner-
ŝ ung vm, Räterußland und die Befestigung
innes Ansehens in der Weltpolittk zum Ziele

,n naturgemäß die zerstörende , unbestan-
M Erfolge stets zweifelhafte revolutto-

d»^ Tätigkeit der Komintern nur als Gefahr-
der eignen Ausgaben empfinden . Der

Taktiker Sinowjcw freilich , der den Glau-
x>

"
, nn die Revoluttonierung Europas und der

v». :,, noch nicht verloren hat und an ihr festhalt ,
nach wie vor, seine Jntriguen und

betten fortzusetzen . Noch immer fließt
Ä Länder der Erde.

«if!? Deutschland wirken seine Agenten
als je . besonders in den großen Städten ,

«jj * die Mittelpunkte des deutschen Kommu -
!vüi ^ ^nden . Auch die Handelsvertretungen
»J ? « noch immer eine gewisse, wenn auch
^ /Ergeordnete Rolle, denn so manches Mitglied
t»^Er Handelsdelegation gehört auch der Drit -

c, ? ternationale an . Aber Rußlands Wirt-
K,tt braucht Kredite . Tie friedliche Polittk des
Auswärtigen Amtes darf daher durch gewagte
j.^ Ellmente und gefährliche Abenteuer Sinow -

ws nicht gestört werden. Tie Folge davon ist

der Gegensatz -wischen der Sowjetregierungund dem kommunistischen Radikalismus . Ruß¬lands Außenpolitik, bisher lange mit der Poli¬
tik ber Komintern verquickt , hat sich von der
Dritten Internationale gelöst , diese zu einer
Art von Privatgesellschaft werden lassen und
eine reinliche Scheidung der Geister angestrebt.Die Radikalen, sämtlich führende Köpfe der
Komintern, sind die eifrigsten Verfechter des
durchgreifenden Kommunismus , der keine Gren¬
zen zieht . Um ihn und den Kommunismus der
Kompromisie tobt der Kampf . Das hat der
letzte Parteitag zur Genüge bewiesen . Hier
bildete noch immer die neue Wirtschaftspolitik,
Nep genannt, den Streitgegcnftand , und als
neues Moment hat sich die Bauernfrage ein¬
gestellt. In der Arbeiter- und Bauernpolitik
war die Bauernschaft bisher auf Kosten des
Staatsproletariats unterdrückt, mißachtet und
vernachlässigt worden, bis man sich der Tatsache
nicht länger verschließen konnte , daß es gerade
in einem Lgnde wie Jlußland , das zum großen
Teil ans die Landwirtschaft angewiesen ist , not¬
wendig sei , die Bauern dem Kommunismus zu
gewinnen. So hat denn auf dem Parteitage
der Nep die neue Bauernpartei den Sieg errun¬
gen , die sich bestrebt , sich den Notwendigkeiten
des Wiederaufbaues und den Erforderniffcn für
die Pflege internationaler Beziehungen anzu-
paffcn . Freilich darf sich die nichtrussischc Welt
dadurch nicht täuschen lassen, denn bei allen Zu¬
geständnissen wird das letzte , große Ziel des
Bolschewismus, der Kampf gegen den Weltkapi -
talisnius und die Vernichtung der bürgerlichen
Weltordnnng nie vergessen , und gerade hier
zeigt sich , sehr zur Bedrohung der übrigen Welt,
daß Rußland über außerordentlich fähige Köpfe
oerfügt, die eine großzügige Politik ans weite
Sicht treiben. In Peking und Tokio , in Nrga
und Bombay ist man am Werke , Asien zusam¬
menzuschweißen . Es wird allerdings nicht um
eine Entscheidung in Wochen, sondern um den
Steg nach Jahren erbittert gekämpft .

Mit dieser Politik des amtlichen Rußlands
hat die Organisation der Dritten Internatio¬
nale eine untergeordnete Bedeutung erhalten.
Sie , die nur errichtet wurde, um unmittelbar
nach dein Siege des Bolschewismus den revolu¬
tionären Brand in der ganzen Welt zu entzün¬

den, dem Chaos und bluttgen Umsturz die Gaffe
zu bahnen, hat tm Grunde genommen stets ver¬
sagt . Sie konnte nur Teilerfolge erringen . Die
revolutionären Massen blieben aus . Es fehlte
eben die Einsicht, daß Europa , vor allen Din¬
gen Deutschland , zu gut diszipliniert, in der Re¬
volution zu unerfahren und nicht asiattsch genug
ist, um sich in Abenteuer zu stürzen, von denen
ber Osten heute noch nicht genesen ist. Freilich
sind den Komintern wieder neue Hoffnungen er¬
wacht: Millionen Arbeitslose in Deutschland
sind unter Umständen eine Maste , an der sich
arbeiten läßt , aber trotzdem ist nicht daran zu
denken, daß die Umsturzbelstrebnngen in Deutsch¬
land Erfolg haben werben . Das deutsche Volk
steht auch heute noch als Bollwerk zwischen der
russischen Revolution und der übrigen Welt.
Das hat die russische Dowjetregiernng wohl auch
erkannt und sich danach gerichtet . Allein das
Hauptziel des Kommunismus hat sie nicht auf-
gegeben . Nur baß sie es auf andern , weniger
auffälligen Wegen zu erreichen bestrebt ist , und
dieser Umstand ist es , der den inneren Kampf
in Rußland für die übrige Welt so bedeutungs¬
voll erscheinen läßt.

Jugoslawien .
Die Verhandlungen über den Abschluß eines

Tcfensivbündnisses zwischen Frankreich und
Jugoslawien und die gleichzeitig zwischen Ita¬
lien und Jugoslawien ins Äuge gefaßten Ver¬
handlungen erregen in Pariser diplomatischen
und vrckitischen Kreisen um so größeres Auf¬
sehen, als man in Paris sich mit Recht allerlei
Sorgen darüber macht, welche Haltung Italien
wohl angesichts der neuen Marokko -Verhandlun¬
gen annehmen wird.Eine dem Quai d'Orsay sehr nahestehende
Persönlichkeit urteilte unlängst über die jugo¬
slawischen Verhandlungen folgendermaßen:

Gerade weil Mussolini gesehen habe , es wäre
günstig , die Autorität Italiens auf dem Balkan
zu erhöhen, gerade deshalb habe er sich kaum
darum gekümmert , die italienisch-südslawischen
Verhandlungen mit den französisch-südslawischen
in Verbindung zu bringen. Er sei von dem Ge¬
danken ausgegangen, daß der im Januar 1924
zwischen Rom und Belgrad geschlossene Pakt auf

ßccundschaftliche Zusammenarbeit nach 2jährigem
Bestehen berechtigt und dem Eleist von Locarno
angepaßt werden müsse . Das sei jedoch eine An¬
gelegenheit zwischen Italien und Südslawien.
bei der die Anwesenheit eines Dritten , Frank¬
reichs insbesondere, das in Osteuropa, traditio¬
nellerweise über ein größeres Prestige verfüge
als Italien , nur die gewünschte Wirkung hätte
abschwächen können . Nachdem einmal festgestcllt
worden sei , daß eine Verständigung zu Dreien
nicht möglich sei , seien folgende beide Fragen
aufgeworfen worden: Sollen die Klauseln des
italienisch -südslawischen Abkommens identisch
mtt denen des französisch- südslawischen sein und
ferner , welches der beiden Abkommen soll zuerst
unterzeichnet werden? Hierüber sei zwischen den
intereflierten Außenministerien ein ziemlich lan¬
ger Meinungsaustausch gepflogen worden .
Frankreich, das dadurch zeigte , daß es nicht
einem Hintergedanken gehorchte, habe sich ge¬
hütet, aus der Prioritätsfraae eine Sache der
Eigenliebe zu machen. Aber die öffentliche Mei¬
nung in Südslawien habe kaum ihre Ansicht ner-
bchlt , daß sie mehr Wert auf die französische
Freundschaft als auf die notwendigerweise we¬
niger desinteressierten Eröffnungen Jialiens
legte . Es entstand also eine heftige Pressekam¬
pagne. Darauf habe jeder seine Freiheit wieder-
gewonnen und Parts direkt ssch mit Belgrad
über die Bestimmungen des französisch-südslawi¬
schen Paktes versiändiat. Italien werde sich sei-
nersetts wahrscheinlich auch entscheiden.

Ote Löhne in Frankreich.
Die „Sigiistique Gsnsrale de ka France " ver-

ffentlichte ' eine Statistik der Arbeitcrlöhnc im
Oktober 1923 , die zu überraschend günstigen
Ergebnissen geführt Hai. Ausgehend von der
lasis 100 im Jahre 1911 ist danach der Lohn-
idex für 38 männliche Berufe im Durchschnitt
94, wenn man den Tageslohn , und 607, wenn
um den Stunöenlobn als Bergleichsobjekt her -
nzieht . Für 7 weibliche Berufe beträgt der
'»der 638 bezw. 886, so daß also die Löhne der
»eiblichen Arbeitnehmer verhältnismäßig stär-
:r gestiegen waren , als diejenigen ihrer Männ¬
chen Kollegen . Diese Zahlen beziehen sich ans
ie Städte außer Paris .
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Selbstmorde .
Ter Selbstmord des Ingenieurs Bagheer , her

sich in Berlin mit einer Sprengstoffladung von
vier Kilogramm in die Lust gesprengt hat, er¬
regte ungeheures Aufsehen. Man begreift nicht,
wieso der Unglückliche gerade dieses Mittel , sich
selbst zu töten, gewählt hat . Man mutz bedenken,
datz die Borbereitungen zur Tat mindestens
eine Stunde in Anspruch genommen haben , ja
noch mehr , datz sich der verzweifelnde Ingenieur
schon seit Tagen mit seinem Plan getragen hat
und ihn von langer Hand vorbereitet haben
muhte. Es gibt eine Theorie , die behauptet, daß
alle Selbstmörder nicht im Vollbesitz ihrer gei¬
stigen Kräfte stünden , weil sie sonst nicht die Wil¬
lenskraft aufbringen könnten , Hand an sich selbst
zu legen . Diese Auffassung dürfte durch das
Ende des Ingenieurs Bagheer widerlegt sein.
Denn wie die gesamten Vorbereitungen klar er¬
kennen ließen , hat er mit vollständiger Ruhe
und Ueberlegung sich den freiwilligen Tod ge¬
geben .

Der Tod durch Dich - selbst -in-die-Luft -sprengen
pflegt im allgemeinen in Großstädten und auf
dem flachen Lande nicht vorzukommen . In
Bergwerksgegenden ist er durchaus nicht selten .
Tie Psychologie des Täters , der natürlich mit
Sprengstoffen umzugehen verstehen mutz, ist
durchaus verständlich , indem er sich und seine
Umgebung vollständig vernichtet und mit einer
gewissen Theatralik aus dem Leben scheidet .

Eine Statistik der verschiedenen Selbstmord¬
arten zeigt neben einer deutlich erkennbaren
Vorliebe für den Tod durch das Wasser , die
mannigfachsten Todesarten . Dazu gehören in
erster Linie Erhängen , Vergiften (durch Gas
oder schwere Gifte ) , Erschießen u . Sich-Erstechen.
Es ist erstaunlich , welch schwere Verletzungen
sich Selbstmörder zufügen , wie sie manchmal , um
sicher zu sein , auch wirklich zu sterben , gleichzei¬
tig mehrere Handlungen vornehmen, von denen
eine sicher den Tod herbeiftthren muß. Bei¬
spielsweise erschießt sich ein Selbstmörder auf
einer Brücke , um niederstürzenö, für den Fall ,
daß die Wunde nicht tödlich sein sollte , im Was¬
ser nmzukommen .

Oft hat man die Beobachtung machen können ,
daß ein Selbstinörder, wenn er gerettet wurde,
sich noch einmal zu diesem Berzweiflungsschritt
Hinreißen läßt . Andererseits gibt es Unver¬
besserliche « Es ist in Berlin einmal vorgekom -
men , daß eine Frau dreimal ins Wasser gelau¬
fen ist, jedesmal gerettet wurde und schließlich
beim vierten Male doch ertrank.

Bei den meisten Menschen ist der Lebenswille
so gewaltig, daß man bei ärztlich schon längst
aufgegebenen Fällen das Weiterleben des Pa¬
tienten allein nur auf ihn zurückführen kann .
Auf der anderen Seite gibt es Menschen, bei
denen das Mchtlebenwollen, solche Formen an¬
nimmt, daß sie den Tod um jeden Preis suchen .
Fast unbegreiflich ist es , daß sich ein Mann durch
Axthiebe auf den Schädel selbst tötete, wozu er
vielleicht sechs - bis siebenmal auf sich selbst zu¬
schlug , bis ihn die Kraft zu weiterem Sichselbst-
verletzen verließ. Hier mag vielleicht die krampf¬
hafte Neigung mancher Personen , sich selbst zu
verstümmeln, bei der Wahl der Todesart mit-
fprechen .

Es ist eine irrtümliche Meinung , die heute
viel verbreitet ist, daß die Zahl der Selbstmorde
in der Nachkriegszeit größer geworden wäre als
vor 1814. Gerade das Gegenteil ist der Fall.
Bis jetzt sind zum Glück die BorkriegszaHlen
noch nicht erreicht worden. Hingegen ist keine
Aenderung eingetreten bei der Verteilung der
Selbstmorde auf das männliche und weMiche
Geschlecht . Noch immer überwiesen bei weitem
die Männer -Selbstmorde: das Verhältnis istetwa 3 : 1. Die Todesart , die Frauen wählen,entspringt im allgemeinen der mehr oder minder
großen romantischen Veranlagung . So übt das
Wasser gerade auf Frauen eine Anziehungskraft
aus . Am deutlichsten kann man dies in Irren¬
häusern erleben. Ich kenn« eine Irrenanstalt

Seltsame Verlobungs- und
Hochzeitsbräuche.

Hoch im russischen Norden, in den entlegenen
Gebieten an der finnischen Grenze, find noch
heute uralte Sitten und Bräuche lebendig , treu
bewahrt von den Stämmen , die sich dort wäh¬
rend der großen slawischen Völkerwanderung
niedergelassen haben . Die junge russische Schrift¬
stellerin Olga Osarowskaja hat vor kurzem eine
Reise dorthin unternommen und diese eigen¬
artige , von den Einflüssen der Umwelt unbe¬
rührt gebliebene Kultur studiert. In der Zeit¬
schrift „Das Rote Feld" entwirft sie jetzt ein an¬
schauliches Bild von dem, was sie gesehen und
erlebt hat : besonders fesselnd ist ihr Bericht
über die eigenartigen Ärautwerbungs - und
Hochzeitssitten dieser Menschen.

Alljährlich findet in jedem Dorf eine Art Hei¬
ratsmarkt statt . Die Bauern veranstalten ihr
sogenanntes „Braut - und Bierfest", zu dem sich
zahlreiche Gäste aus den umliegenden Ortschaf¬
ten einfinden. In jedem -Haus wird an diesem
Tage ein besonders stark gebrautes Brautbier
in großen Mengen kredenzt . Die jungen Leute
orientieren sich bei dieser Gelegenheit über das
Angebot an heiratsfähigen Mädchen : diese sind
sich der bedeutungsvollen Stunde bewußt und
putzen sich heraus , um die Aufmerksamkeit der
noch ledigen Burschen auf sich zu lenken . Die
„Swascha " , die berufsmäßige Heiratsvermitt¬
lerin — ihr Beruf ist uralt , wie alle diese
Bräuche — hatte alle Hände voll zu tun.

Wir fuhren, so schreibt die Verfasserin, in un¬
serem Boot von dem Dorf Schakolla nach Iurba .
Die Namen dieser Ortschaften sind altsinnischen
Ursprungs . In dieser Gegend tobte während
des Bürgerkrieges ein heftiger Artilleriekampf.
Als wir landen wollten, erblickten wir ein un¬
gewöhnlich schönes Mädchen , bas in größter Eile
am Ufer entlang lief . Leute im Boot erklärten
mir , daß das Mädchen ihrem Bräutigam nach¬
laufe . Es ist nämlich Sitte , dem Erwählten ,
mit dem man schon heimlich verlobt ist , tagelang
in den Wäldern nachzulausen und ihn überall
zu suchen. Er muß seinerseits der Braut das
Finden möglichst schwer machen. Erst wenn es
ihr gelingt , ihn zu erhaschen, ist die Verlobung
perfekt . Wenn das Mädchen das Kopftuch an¬
nimmt , das ihr der Freier schenkt , so gilt die
Werbung als angenommen. Dann wird die
glückliche Braut „besungen " , b . h . bas ganze
Dorf stimmt aus Freude über die bevorstehende
Hochzeit Lieder und Gesänge an, deren Text und
Musik seit Jahrhunderten festgelegt sind .

Als wir in Iurba waren , besang man gerade
die Verlobung der schönen Lipka mit dem rei¬
chen Bauernsohn Mischa, eine Verbindung , die
von den beiderseitigen Eltern geknüpft wurde.
In Wirklichkeit wollte Lipka nichts von Mischa
wfssen, denn sie liebte Serega . Aber ihre Eltern
wollten nichts davoy wissen. Entweder soll sie

den reichen Mischa heiraten , oder , wenn sie auf
der Heirat mit Serega besteht, soll dieser als
Knecht zu den Schwiegereltern gehen . In der
Nacht läuft Lipka einfach aus dem Haus und
vermählt sich ohne Elternsegen im nächsten Dorf
mit Serega . Als die Eltern dies hören, erklärt
die Mutter , daß sie Lipka nicht mehr sehen wolle .

Bemerkenswert ist dabei , baß trotz dieser ur¬
alten Sitten die Trauung zuerst nach jowjetisti -
schem Recht standesamtlich im Dorssowjet voll¬
zogen wird . Dem Paar wird späterhin über¬
lassen, sich unter den üblichen Zeremonien in
der Kirche trauen zu lassen. Ich sah dann eine
Hochzeit, die mit dem Segen der Eltern gefeiert
ivurde . Es war ein imposantes Schauspiel . Die
Feier ging in einer riesigen Scheune vor sich.
Zuerst fuhren drei reichgcschmückte Troikas her¬
ein. Hinter dien folgte eine Menschenmenge von
ungefähr 200 Personen in ihren herrlichen
Nationaltrachten. In der Mitte der Scheune
stand ein mit Nationalspeisen schwer beladener
Tisch . Der Bräutigam wirft ein paar Silber¬
münzen in einen gefüllten Weinbecher und sagt
dabei : „Für die Schminke der Frau ." Inzwi¬
schen singen die Brautjungfern unaufhörlich,
eine halbe Stunde lang, immer denselben Vers :
„Iwan gibt Anna das Schminkgeld und sagt :
„Anna , du bist meine Seele , Anna , du bist mein
Leben ." Während dieses Verses müssen die Ver¬
lobten wie versteinert stehen und einander in
die Augen sehen. Diese uralte Sitte wird son¬
derbarerweise „Schminke" genannt. In diesem
Fall hatten sich die jungen Leute vorher nie ge¬
sehen, das eheliche Band war von den Eltern
unter der Mitwirkung der Heiratsvermittlerin
geknüpft worden.

Poetisch wie alle diese Volkssitten sind auch
die Lieder , die man zu den Verlobungen singt.
Auch die, deren Herz noch unschlüssig ist , werden
sinnig apostrophiert. Einmal hörte ich , wie man
eine spröde Schöne besang : „Marfa hat ihre
Freundinnen zusammengerufen und erklärt
ihnen , daß sie nicht heiraten will. Nicht einmal
zum Neujahr will ich in die Ehe treten , sondern
am dritten Tag nach Neujahr will ich in die
Wüste gehen , in die Wüste , in das jungfräuliche
Kloster . Euch, ihr Lieben , will ich mitnehmen.
Euch will ich mitführen.

" Der Chor antwortete
darauf : „Was hat dich Täubchen verführt ? Willst
du nicht lieber in die Ehe treten ? Lockt dich diese
Ehe nicht? Das reiche Leben und die Scheune
voll Korn und das gute Roß und der Bulle, der
hundert Rubel kostet ? Und erst der gute Bursche
Serge Pawlowitsch?" Diesen Lockungen hat
Marfa denn auch nicht widerstehen können —
nach ein paar Tagen war sie ihrem Gelübde un¬
treu geworden, und noch vor Neujahr lief sie in
die Wälder, um sich den Liebsten zu fangen.

in Deutschland , in deren Nähe sich ein kleiner
See befindet . Dieser bedeutet für die Insassen
der Anstalt, besonders für die Frauen , eine stän¬
dige Gefahr. Immer wieder beobachtete man,
daß alle Geisteskranken , die der Anstalt ent¬
flohen, zum See liefen . Man hat versucht , durch
einen recht hohen Stacheldrahtzaun die Selbst¬
mörder von ihrer Absicht zurückzuhalten : aber
auch dadurch konnte kein größerer Erfolg erreicht
werden. In aller Erinnerung dürfte noch der
Selbstmord der Sängerin Zinaida Jurjewskaja
sein , die nach der Schweiz reiste und sich an der
Teufelsschlucht bei Andermatt in die Tiefe
stürzte .

Ein besonderes Kapitel unter öen Selbstmor¬
den nehmen die vorgetäuschten Selbstmorde ein .
Der Täter will glcmbeu machen, er hätte den
Freitod gewählt, während er im Wirklichkeit noch
am Leben ist. Es kommen ferner häufig Fälle
vor, wo der Selbstmörder, um seiner Familie
die Versicherungssumme, die im Falle seines Ab¬

lebens* gezahlt werden muß, zu sichern, einen
Mord vortäuscht , während er in Wirklichkeit
Selbstmord verübt hat. Neben dem betrüge-
rischen Verhalten gegenüber der Versicherung ,
das meist aus nicht schlechten Motiven stammt ,
bedenkt der Selbstmörder nie , daß nur allzu
leicht jemand in den Verdacht kommen kann , der
Täter zu sein . Dann kommt es vor , daß der
Täter das größte Interesse daran hat, für seine
Mitwelt zu verschwinden : meist um einer Ver¬
folgung wegen einer strafbaren Handlung zu
entgehen .

Neben diesen Personen, die entweder einen
freiwilligen Tod vortäuschen oder umgekehrt den
Selbstmord so gewählt haben , daß man glauben
muß, es liege ein Mord vor , kommt es nicht
selten vor , daß Mörder ihr Verbrechen dadurch
zu verbergen suchen, daß sie einen Selbstmord
ihres Opfers vortäuschen . In Paris ereignete
sich einmal folgender Fall : Ein Mädchen hatte
in einem Cafs einen wohlhabenden Pariser

Rentner kennen gelernt , der sich für sie inter¬
essierte . Sie lockte den Mann in ihre Wohmrng,
in der sich ihr Liebhaber verborgen hatte. Bnrn
Tee spielte sie mit einer Schnur , die sie uw w“
Kleid trug und warf sie scheinbar im Scherz uw
den Hals ihres Opfers . Ahnungslos ließ der
Mann alles mit sich geschehen. In dem Augen¬
blick, als sie die Schlinge um seinen Hals gelegt
hatte, zog der Liebhaber die Schnur , deren Ende
über die Tür geworfen war , schnell hoch, so daß
später zunächst der Eindruck erweckt wurde, daß
sich der Rentner am der Tür erhängt hätte. Ern
nach langen Mühen der Pariser Kriminalpolizei
der die Situation verdächtig vorkam , gelang es,
die Täterin zu überführen . Ter eben zitierte
Fall gehört zu den Seltenheiten der Kriminolo¬
gie . Er zeigt deutlich , daß man nie dem ersten
Augenschein trauen darf, sondern auch bei schew°
bar klar zutage liegenden Fällen eingehende

Opfer der Autoraserei .
Ein mit vier Personen besetztes Auto f»®1

bei Buer ( Westfalen ) gegen einen Baum . Der
Wagen wurde vollständig zertrürn *
m e r t . Von den Insassen war der Kaufmann
Kerkhoff aus Hagen sofort tot . D*r
Wagenführer erlitt eine schwere Gehirnerschüb
terung und einen doppelten Armhruch . Die
beiden anderen Fahrtteilnehmer kamen mit dem
Schrecken davon .

6 Turner aus Falkcnau (Sachsen ) unter¬
nahmen in einem Auto einen Ausflug . AN
einer Kurve fuhr dieses über einen Stein¬
haufen. Der Führer verlor die Gewalt über
den Wagen . Dieser geriet an einen Prellstein
und überschlug sich, wobei die Insassen heraus'
geschlendert wurden . Einer von ihnen kaw
unter das Anto und wurde so schwer verletzt-
daß er bald darauf starb . Der Führer des
Wagens erlitt einen Armbruch . Die übrigen
Insassen kamen mit leichteren Verletzungen
davon.

Ein Berliner Auto fuhr in einer scharfe»
Kurve auf der Straße Schwarzburg (ThüriNs
gen )—Rottenbach oberhalb des Dorfes Alle»'
dorf infolge Versagens der Bremse in voller
Fahrt gegen einen Telegraphenmast. Der
Autobefitzer , der selbst steuerte , kam mit leichte »
Verletzungen davon. Die übrigen Insasse »
wurden schwer verletzt .

Tödlicher Motorradunfall .
Auf der Cottbus—Berliner Chaussee verlor

infolge Defektwerbens eines Schlauches der
Tierarzt Dr . H e g n e r die Gewalt über se>ß
Motorrad , fuhr gegen einen Prellstein »»"

j wurde ebenso wie sein Mitfahrer , Zahnarzt Dr.
Moser vom Rade geschleudert. Beide erlitte»
schwere Schädelbrüche . Dr . Moser, der kurz vor
der Verheiratung stand , ist feinen Verletzungen
erlegen. Dr . Hegner dürfte mit dem Leben

: davonkommen .

Bon einem herabfallenden Felsblock
erschlagen.

In einem Granitsteinbruch bei Neu-Bambers
(Kreis Alzeys wurden zwei Steinbrucharbeiter,
die mit Sprengarbeiten beschäftigt waren , vo»
einem Felsblock erschlagen , zwei weitere lebens¬
gefährlich und zwei andere leichter verletzt .

Familientragödie .
Gestern morgen wukde in der Pariser Straße

in Leipzig -Gohlis die ganze Familie,des
Kaufmanns Heine , bestehend aus dem 46jayr-
Mann , der 40jährigen Frau und den beiden
und 7jährigen Kindern in der Küche in Betten
liegend durch Gas vergiftet aufgefunden -
Schlechtc wirtschaftliche Lage und Krankheu
scheinen die Familie in den Tod Zerrieben r»
haben .

Die vertauschten Ehefrauen .
In der amerikanischen Stabt Richmvnd (Vir¬

ginia) spielte sich dieser Tage nach dem „Neuen
Wiener Journal " ein Prozeß ab, der an Selten¬
heit nichts zu wünschen übrig läßt . Zwei Män¬
ner standen unter der Anklage vor dem Gericht ,
ihre Gattinnen vertauscht zu haben: es handelt
sich, wohlverstanden, keineswegs um einen fa¬
talen Irrtum , wie ihn Schwankdichter gern zur
Belustigung ihres Publikums auf die Bühne
bringen , sondern um eine Art Tauschgeschäft, ab¬
geschlossen mit beiderseitigem Einverständnis.
Ja , was das Seltsamste an der kuriosen Ge¬
schichte ist, die Vereinbarung wurde zwischen öen
beiden Ehemännern sogar schriftlich fest¬
gehalten. Die .Helden dieses echt amerikanischen
Prozesses find der Gutsbesitzer William Reese
und der Ingenieur Viktor Marino . Die beiden
Männer sind miteinander eng befreundet. Reese ,
der im Ruse eines steinreichen Mannes steht , be¬
sitzt nicht nur ein ausgedehntes Gut , sondern
auch eine Anzahl von Industriebetrieben . Ma - -
rino , der vor zwei Jahrzehnten ans Italien nach
der Neuen Well eingewandert war , hatte die
Leitung einer dieser Unternehmungen inme. Als
sich zwischen Reese und Marino eine aufrichttge
Freundschaft entspann, machte Reese den Italie¬
ner zu seinem Gutsverwalter und räumte ihm
auch eine schön eingerichtete Wohnung in seiner
Villa ein .

Anläßlich einer Europareise, die den Italiener
vor vier Jahren nach seiner Heimatstadt Neapel
führte , hat Marino ein junges Mädchen , die
Tochter eines Kaufmannes , geheiratet, nachdem
er sich zu diesem Entschluß die Einwilligung sei¬
nes Freundes und Brotherrn telegraphisch etn-
geholt hatte. Der Ingenieur erachtete dies des¬
halb für notwendige, weil Reese als ein ein¬
gefleischter Eheseind ihm stets abgeraten hatte ,
zu heiraten . Nach der Rückkehr des Ingenieurs
änderte auch der Gutsbesitzer seine frauenseind-
lichen Anschauungen und führte einige Monate
später eine junge Amerikanerin heim . Zwischen
den beiden Frauen entspannen sich freundschaft¬
liche Beziehungen, und nichts schien das Glück
der Insassen der malerisch gelegenen Billa zu
stören .

Zwei Jahre später änderte sich plötzlich Sie
Situation : der Gutsbesitzer beklagte sich seinem
Freunde gegenüber wiederholt, datz er seinen
Entschluß , geheiratet zu haben , bereue, da er der
Ansicht sei , eine schlechte Wahl getroffen zu
haben . Reese war nämlich ein leidenschaftlicher
Sportsmann , Kunstreiter, Autofahrer und Berg¬
steiger . Er widmete seine freien Stunden sport¬
lichen Liebhabereien, denen seine junge Gatttn
wenig Verständnis entgegenznbringen vermochte .
Er fand dagegen eine begeisterte Partnerin in
der Italienerin , die für die Reitkunst schwärmte
und aus diesem Sportgebiet eine ganz hervor¬
ragende Begabung aufwies.

William gab vor dem Richter zu, daß es diese
Sportbegeisterung der jungen Frau war , die
ihn aus öen Gedanken gebracht hatte, seinem
Freunde eines Tages öen Vorschlag zu machen,
ihre Gattinnen zu vertauschen - Ein Scheidungs¬
prozeß , habe er sich damals gesagt , sei in Vir¬
ginia zu umständlich . Außerdem stehe es zu be¬
fürchten, daß einer der beiden Männer oder gar
beide später den Tausch bereuen könnten . Es
sei daher vorzuziehen, gesenseitig zu verein¬
baren . daß die Italienerin sich nunmehr als
Gatttn des Gutsbesitzers, während die Frau
Reefes sich als Gattin des Ingenieurs betrach¬
ten werde . Nach dem Ablauf einer Probezeit
von einem Jahr werden sie dann die Schei¬
dungsprozesse einleiten, um die Beziehungen zu
legitimieren. Die beiden Frauen waren mit
dem Tausch einverstanden, und der seltsame
Vertrag wäre wahrscheinlich das Geheimnis der
beiden jungen Paare geblieben , wenn Frau
Reefe , die offenbar ihren Mann noch immer
liebte , nicht nach einem Monat erklärt hätte,
daß sie nicht gewillt sei , die Frau des In¬
genieurs zu bleiben. Da der Gutsbesitzer von
ihr nichts mehr wissen wollte , verließ sie eines
Tages di« Villa und zeigte in einem anonymen
Briese an die Behörden das Borgehen der bei¬
den Männer an.

Der Kadi erwies sich den beiden Angeklagten
gegenüber gnädig und ließ nicht di« ganze
Strenge des Gesetzes walten . Der Gutsbesitzer
wurde zu einer Gefängnisstrafe von zwei Mo¬
naten , fein Freund zu einem Monat verurteilt .

Diva und Milchbad .
Bei einer dieser Tage abgehaltenen Sitzung

des Kopenhagener „Reklameverbands" wurden
im Verlaufe der Diskussion auch verschieden«
Mitteilungen über das Reklame - und Jnseraten -
wesen der Blätter in den Vereinigten Staaten
von Nordamerika gemacht. Unter anderem kam
auch zur Sprache, wie dort Agenten ohne irgend¬
welche Hemmung und Rücksicht vorzugehen pfle¬
gen. Einer der bekanntesten Agenten von Nen-
york ist ein gebürtiger Däne namens Toxen
Worm, der im Punkte der Erfindungsgabe als
ein wahres Genie geschildert wird . Eines Ta¬
ges verkündete er in den dortigen Blättern , daß
der Besitzer eines großen Milchgeschäftes eine
bekannte Schauspielerin habe verklagen müssen,
weil sie ihre Rechnungen nicht bezahlt habe.
Natürlich machten sich die Ncnigkeitenjäger der
Zeitungen eiligst auf , um noch etwas mehr über
diesen interessanten Fyll zu erfahren, und es
ging denn auch nicht lange, so hatten sie heraus ,
daß sich die Rechnung auf über 1000 Dollar be¬
laufe. Die Dame vom Theater begründete ihre
Weigerung, die Schuld zu begleichen, mit dem
Einwand , datz ihr nicht richtige Vollmilch gelie¬
fert worden sei : zudem habe man es an der
Reinhaltung der Milch fehlen lassen. Auf die
Frage , wozu sie denn soviel Milch brauche , ant-
wortete die Schauspielerin, sie nehme eben täg¬
lich ein Mi Ich b ad , um sich so ihren hübschen
weißen Teint zu erhalten .

Das war selbstverständlich ein gefundenes
Fressen für die Neuyorker Reporter . Sie schrie¬
ben lange Arttkel über die Schauspielerin und
über ihr Milchbad , und die Schöne hatte natür¬
lich ihre helle Freude an dieser vorzüglich wir¬
kenden Reklame. Schließlich kam es aber doch
an den Tag , daß ihr Agent, eben der oben er¬
wähnte Worm, die ganze Affäre in Szene ge¬
setzt hatte , im Einverständnis nicht nur mit der
Diva , sondern auch mit dem Inhaber der Milch-
firma , der natürlich dabei auch nicht zu kurz
kam, trotzdem der Fall zuerst so ausgeseheu hatte,als habe er sich über eine schwere Kreditschädi¬
gung zu beklagen .

Eine andere Geschichte vom Milchbad einer
Dame der Bühne , und zwar offenbar von einem

wirklichen und nicht bloß zu Reklamezwecken e
fnndenen, wird aus Paris berichtet . ®tc * JiL
die Angelegenheit noch eine national - ökonom
sche , und wenn man will, auch eine morana^
Seite bekommen , denn man diskuttert mit '
die Frage : Ist eS statthaft, daß jemand siw
Milch badet , während doch dieses vorzug»^ -
Nahrungsmittel in der Hauptstadt FrankreE
auch Kindern und älteren Leuten , die es «
nötigsten haben , nur äußerst knapp zugemeß ,
werden kann? Der Fall interessiert nicht n
Sie Verehrer der Franenschönheit, sondern
wird auch in weiten Kreisen gefragt, ob » '
die Sanitätsbehörden Ursache zum Einschreu
haben , und zwar nicht allein im Interesse <■
Lebensmittelversorgung. _In Paris handelt es sich um eine Baller« '
der die Schwatzhaftigkeit einer Kamme rzo >
einen schlimmen Streich gespielt hat . An »
Türe einer eleganten Villa lud bis jetzt ieoe
Morgen ein Milchmann sieben oder acht fl*?®
mit Milch gefüllte Kannen ab . Diese
ten aber nicht in die Küche , sondern in das Bao
zimmer der schönen Tänzerin , wo ihr I »^ z
in die Wanne geleert und dann nach Art «m .
gewöhnlichen Wasserbades erwärmt wurde.
Kammerkätzchen plauderte aber noch mehr
Jeden Mittag , bald nach 12 Uhr, kam der M«^
lieserani wieder zur Villa, nicht etwa um «
leeren Kannen abzuholen, sondern um die
Milch wieder mitzunehmen. Nun behauptet or
Händler allerdings , die von der Balletteuse ^
Schönheitszwecken verwendete Milch werde j*
ihm zu Hause für die Mästung der Schlvem
verwendet: aber es ist begreiflich , daß das rmu
iranisch gewordene Publikum diese Erklärung
nicht ohne weiteres annimmt , und findet , es >
aus mehr als einem Grunde eine eingehe»
Untersuchung der Angelegenheit dringend °
wünschen.

Raubmord . <„Die 78jährige Witwe L a h n e r tz wurd*
ihrer Wohnung in Koblenz ermordet »
gefunden . Ein unbekannter Täter hat der au
Frau den Schädel mit einem Schürhaken » -
triimmert und dann sämtliche Behältnisse »
Geld und Wertsachen durchsucht.
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